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I

Geſchichte
von dem Kometen,

der 1531.1607,1682und 1759,iſt
beobachtetworden.

oSer Komet,welchernachdesberühmtenengli-
ſchenSternfkundigenHalleysVorherſagung,
im Jahre1758.erwartet worden,fam ends

lihim Anfangevon 1759. Jundieſen
Jahreniſtvon ihmſovielgeredetund ge-

chriebenworden,feineAnkunftiſtauchan ſichſelbſtſomerk
würdig,daßichnichtzweifle,diefönigl.Acad.der Wiſſens
ſchaftenwerde deſtomehrverlangen, dieUmſtändedavon
zu hôren,weildieJahreszeit, in der er ſichuns genähert,
mitdem Wege,den er an dem Himmelgenommenhat,verur«
ſachthaben,daßwirihnhierin Norden nichthabenſehen
konnen. Dieſerwegen,willich,nachAnleitungſicherer
Béobachtungen,diemiraus Frankreichmitgetheiletworden
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4 Geſchichte

find,berichten,wie es ſichmit ihmverhaltenhat,zuerſtaber
melden,aufwas füreinem Grunde HalleysGewißheitvon

„FeinerWiederkunſberuhete,
NachdemNewton in ſeinenPrincipüs, eineneue und

gründlicheTheorievon den Kometen gegeben*) und.ges
wieſenhatte,wie man ¡einesKometen wahreEntfernung
von dêr Erde und von derSonne,die eigentlicheBeſchaf
fenheitſeinerBewegung,und dietageſeinerBahn gegen
dieErdbahn,aus Beobáâchtungenbeſtimmenkönne,war
Halleyder erſte,der ſolchesaufdieKometen anwandte,die
man vor und zu ſeinerZeit,zulänglichbeobachtethatte.
Er berechnetevon 24. Kometen dieſogenanntenElementa

parabolica,oder dievornehmſtenUmſtändevon jedeswirk=
liherBewegung,aus den Abmeſſungenund Lageſeiner
Bahn, dieer bisaufweitereErkenntniß,fürparaboliſch
annahm.

Unter.dieſen24.fandenſich3.diefaſteinerleyElemente

hatten,nämlichder,welchenApionim Auguſt1531.geſehenz

der,den Keplerund tongomontanus,im Septemberund
October1607.beobachtethatten,und der,den Flamſtead,
Caſſiniund Halley,ſelbſtim Auguſtund September1682.
ſofleißigbemerkethatten.AlledreyſindderSonnengleich
nahegekommen„ wenn ſieihram nächſtenwaren, und in

der Sonnennähe,ineinerleyGegenddes Himmelsgeſtans-
den,und ineinerleyStrichevon Oſtenach Weſten,oder
gegen dieOrdnungder Zeichengegangen,dieEbenen von

allerBahnen,hattengleicheNeigungengegendie Ekliptik,
und ſchnittenfieineinerleyStelle, oder in eben den Kno-
ten Wenigſtenswaren dieUnterſchiedehierinnennicht
größer,alsdaßman ſieFehlernderBeobachtungenzuſchreis
ben fonnte,oder daßſieauchvorn einerwirklichenAecndes

rung zwiſchenden ZeitenderjedesmaligenWiederkunftdes

Kometenherrührenkonnte,dergleichenſelbſtdiePlanecens
bahnen

+)S. Abhandl.der kón.Acad.derW. fürden Ia).Aug.
Sept.1756,
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bahnenunterworfen ſind,dieſesmachtſehrwahrſcheinlich,
daßdieſedreyKometen,eineinzigerſeynmöchten,der das

erſtemalnach76.und das zweytemalnach75.Jahrenwie=
der gefommenwäre. Deunes ſchiennichtglaublich,daß
dreyunterſchiedeneKörpervölligeinerleyWeg nehmenſoll=
ten, inwelchenſieeinmalan einandertreffenfönuten,da
denn eineZerſtörungerfolgenwürde; welcherder Schd«
pferbeydenúbrigenWeltkörpernaufalleArt ſcheintvors

gebauetzu haben,dieſerwegentrugHalleyfeinBedenken,
in den philoſophiſchenTransactionenfür1705,297. S. zu

verkündigen,daßſichTieſerKomet vermuthlichohngefähr
1758.wiedereinſtellenwürde. Yn derlebternAuflageſei=
ner Synoplisaltronomiæcometicæ,welcheſeinenaſtronos-
miſchenTafelnbeygefügt, und 1719.gedrucktiſt,führet“er
nur Gründe an, unter welchender insbeſondereſchließend
iſt,daßdieBeobachtungenbeyallendreyen.vorerwähnttn
Kometen,mit der Rechnungſehrwohlzuſammenſtimmenz
wenn man ſiefüreineneinzigenannimmt,deſſenUmilaufsz
zeitohngefähr754JahrdieBahnabereineEllipſeiſt,dia
zwiſchenjedesmaligerWiederkunfteinwenigmerklicheNenè

derungleidee,Er war daſoverſichertvon derWiederkunft
dieſesKometen,daßer dieNachkommenſchafterſucht,dar«

an zugedenken,daßeinEngländerder erſtegeweſen, der

dergleichenvoraus geſagt.habe.
AlleSternkundigenhieltenauchfürgewiß,daßer komä

men würde,nur das Jahrund dieJahreszeitwaren ungez
wiß,denn er hatteſeinenUmlaufeinmalin76.das andereá

mal in 75.Jahrenvollbracht.Halleyglaubte,die Komes

ten,díeman 1305,1380,und 1456.geſehen,abernichtzuläng»
lichbeobachtethatte,wären mit dem von 1531,1607,1682.
einerley,und weilſeineUmlaufſszeitalſoabwechſelnd75.und

76.Jahrewar, ſchiener anfangsfaſtalleinaufdieſeGrüna
de,dieWiederkunftdes Kometenauf1758.angeſeßtzuhaz
benz.weilaberdieâlcernUmlaufszeitenſehrungewißſind,
und man nicht leichteinecüchtígeUrſacheeinerſelchenAbs
wechſelungderUmlaufszeitenfindenkonnte,fiengendienici

4 3 ſten



6 Geſchichte

ſtenan ihnſchon1756,zu erwarten,denndie leteUmlaufss
zeit,war einFahrkürzer,alsdienächſtvorhergehende,das

herfonnteman deſtowenigerſicherſeyn,ob er nichtnun

nach74.Jahrenwiederkommenwürde,da HerrEulereben
durcheinenKometen feinenSa6 beſtärkenwollen,daßſich
allerPlanetenUmlaufszeitennachund nachverkürzen,weil
der Aeccher, den er,wie vielandere,durchdenganzenHims-
melsraum ausgebreitecglaubet,der BewegungderHim-
melsförperwiderſteht*).

DieſerwegenfiengendieSternkundigenſchon1756.an,
ihmmit ihrenStermöhrenentgegenzu ſehen,damit ſieeis
nen Gaſt,der ſoweitherkam, deſtoeherund beſſerem-

pfangenkönnten. Einigegabenſichauch zu dem Ende
dieMühe, auszurechnen, an welchenGegendendes Him-
mels,er zu jederJahreszeitzuſuchenwäre,worunter ſich
HerrSchenmarkbefand.Aber die Jahre1756,1757,
1758:giengenvorbey,ohnedaßman ihnauchbeydem fleiſz
ſigſtenNachſehen.gewahrward. FJndeſſenfiengman mehr
uad mehran nachzudenken,was dieUrſachedieſesVerzugs
ſeynfönnte? Es iſtbekannt,daßauchder PlanetenUms
laufszeitenetwas veränderlichſind.Saturns Umlaufszeit
iſtofteinmaleinen halbenMonat längeralsdas anderes

mal,und man hat Urſachezuglauben,daßJupitermitſei-
ner anziehendenKraft,oder was füreinenNamen man

ſonſtdieſerWirkungderPlanetenin einandergebenwill,
ſolcheUnordnungenverurſacht,wieinSaturnsBewegungen
bemerktworden. Deſtowenigerhatman zu bewundern,
wenn dieUmlaufszeiteinesKometen,von dergleichenUrſa-
chen,anſehnlichverlängertoder verkürztwürde. Denndie

UmlauſfszeiteneinesKometen und einesPlaneten,verhalten
ſichgegeneinanderwie dieQuadratwurzelnderKräfte,von
denen ſiegezogenwerden,und dieKraft,welcheeinenKome-
teninſeinerSonnenfernenachderSonne ziéht,iſtſehraberdaher

*) Eul. Opuſc.p. 246. 256. |

®) Ahh.derkön.Acad.d.W. Jul.Aug.Sept.1755.
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daher ann eine geringeAenderiypgin dieſerKràft,von dem

AnzieheneinesPlanetenoder einesandern Kometen,ſehr
großeAenderungenin der Umlaufszeitmachen,jaſogroſs
ſe,daßſeinevorigeBahn,dieEllipſeſichin einewirkli
cheParabelverwandelnkann,inder er immer fortgeht,
ohnejemalswiederzu kommen,

Halleyerinnerteſich.dieſesſelb,und wolltedieUrſas
che-angeben,warum darKomet 1682.ehergekommenwäre,
alser geſollthâtte,ſeßteauchdiefemgemaß,ſeineWieders«
kunftindas Ende 1758.oder den Anfang1759. dochwaren
dieGründe,dieer dieſerwegenauführte,nichtvollflommen

befriedigend,under geſtandaufrichtig,er habebeyAufld-
ſungdieſerAufgabeSchwierigkeitengefunden, dieer mic
allerſeinerGeometrienichthebenfönnen, Der Knoten
aber,der vor 40. JahrendengrößtendamaligenGeometern
foverwicfeltund unauflöslichvorkam , iſtgleichwohlnun

aufgeldſetworden. DieMathematikverſtändigenhabenſich
ſeitdemmehrin derMechanikdes Himmelsgebet, wozu
ſieihreunverdroßneArbeitwegen der Theoriedes Mondes
veranlaſſethat, und ſieſind.der ſ{hwerſtenUnterſuchungen
ſogewohntworden,daßſieſieh.nun nichefürchten,ſelbſtdie
Kometen.anzugreifen.

Herr.Clairaut,Mitgliedderkön.franz.Af.d. W. der

wegen ſeinergelehrtenArbeiten,und beſonderswegenſeiner
Unterſuchungenam Monde,ſoberühmtiſ, wagteſich,die
Aufgabevorzunehmen,dieHalleyfaſtunberührtlaſſen
mußte,der leßtereglaubte,es ſeygenung zu unterſuchen,
wievieldes Kometen Gang von Saturns undJupitersAn-
ziehung,inder furzenZeitkönntegeſtöretwerden,da er

beyihmin ſeinerNäherungan dieSonne , oder in ſeiner
Entfernungvonihr vorbeygienge. Aber Clairautfand
nothwendig,ihnSchrittfürSchritt,durchganzeUmlaufs-
zeitenvon 1531.bis1759.zuverfolgen,um zu ſehen,wie
großund von was füreinerBeſchaffenheit,dieWirkungen
nur erwähnterPlaneteninallenihrenveränderlichen‘tagen
und Entfernungenſeynkönnten.

A 4 Eine



8 Geſchichte

Eineſ{wèëreund anhaltendeArbeitvon 18.Monaten,
‘diein einerſinnreichenEinrichtungderberühmtenAufgabe
‘von den drepyKörpern,welcheer ſelbſtſogutaufgelöf
und zuvörbeydem Mondegebrauchthatte,und inallerley
Conſtruccionen,eignenMethodenund Auswegenbeſtand,
führteHerrnClairautim November 1758.endlichdahin,
daßer der fôn.franz.Af. d. W. dieFruchtſeinerMühe
vorlegenkonnte. Er fanddadurch1. daßdieUmlaufszeit
des Kometen,von 1531.bis1607.durchJupitersKraft19.
Tagefürzergewordenwar, alsſiegeweſenſeynſollte,wenn

onſtfeinKörper,alsdieSonne, aufihngewirkthätte,
und daßaußerdemſeineEllipſe,einwenigwar verändert

worden,ſo,daßnur dieſerwegendienächſteUmlaufszeit31.

‘Tagekürzerward. 2)Daßdie Umlaufszeitzwiſchen1607.
und 1682.vom Jupiter, nacheiner[neuenRechnung420.
Tagewar verkürzetworden , welchezu den zo.Tagen,die
eineFolgeder vorigenPeriode:war,geſeßt,dieſe451.Tage
zu furzmachten. 3)Daß der Komet nah dem Jahre
1682.wiederumvom Jupiterganzer.518.Tageiſaufgehal-
xen worden,und daßSaturn,welcherihndie erſtenmalefaſt
gleichvielabwechſelndaufgehalten-und beſchleunigethatte,
dieſesmalebenfallsfürſeinTheil200. Tagebeygetragen
hatte,ſeinéWiederkunftzu.verzögern,ſo,daßdieſelebten
Umlaufszeitenohngefähr618.Tageverlängertwerden mÜfz
ſen.4) Daß der Komete allemdieſemzuFolge,ohngefähr
gegenden 15.April1759.inſeineSonnennähekommenſoll-
te, aberdaßer auchverſchiedenerUrſachenwegen , einen

Monateheroder ſpâterfommen fönnte.

DieſeBerechnungtrafſehrwahrzu, HerrnClairaut
FowohlalsNewton,zum unvergänglichenRuhme„ da die

ganzeUnterſuchungaufdes lehrenGrundſäßegebauetwar.
Der Komet kam wirklichinſeineSounennäheden 13,März
des Morgens.Ein Landmann inSachſen,Namens Pa-
litſch,warder erſte,der ihnſahe,indem er ſichderSonne
näherte, dieſesgeſchahe:ſchonden 25.December 1758.des
Abends, Der Komet war damals nochſoweitvon der

Sonne,
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Sonne, als Mars, und ein wenig weiter. vo derErde, als
die Sonne, daherließ er ſichnur durcheinSehrohr-,ſehr
{wach und kleinerblicken.DieBeobachtungen,welcheein'
deutſcherSternkundigerînfolgendemMonate :anihman«

ſtellete,verſichertenihnbald, ‘daßdieſerKomet der wahre
und längſk-erwarteteſey, Unter‘denFranzoſenſaheihnkeis
ner vor ſeinerAnkunftindieSonnennähe,außerdem Herrn
de l’Jsleund Meſſier,unddieſenichteher,bisden 2x.Ja-
nuar 1759.dader lebtereihnimſüdlichenFiſche.fand.Er
war damals zwar derSonnennäher,aberdagegenvielweia
ter von der Erde,alsim vorigenMonate,deswegenhatten
ſieauchdeſtomehrMúhe,ihnſelbſtmitSternröhrenzu ſes
hen,und rechtzu beobachten,weiler auchnun anfiengdis
AbendebeyZeitenunterzugehen, ehees .rehtdunkelward.
Sie bemerktengleichwohlaus ihrenBeobachtungenvom21.

Jan.bisden 14.Febr.ſoviel, daßſienichtzweifeln.fonns
ten,es ſeyebender,denHalleyverkündigethatte,und nachs
dem er im MärzbeyderSonne vorbeygegangen,werde;er
im Aprildes Morgenszuſehenſeyn,undſichnochbeſſeriim
May wiederdes Abendszeigen.

Dies allestrafſoein. Siefandenihndenx. Aprilín
derMorgenrôthe,wiedervielgrößerund heller;als-ſieihn
im Hornunggeſehenhatten,und mit einem..kenntlichen
Schweife.Michtsdeſtowenigerfieles ihnenund andern

SternkundigeninEuropawer, einigetauglicheBeobache
tungenÜberihnindieſemMonate anzuſtellen,weilerallezeit
niedrigſtand,und faum einigeGrade über den Horizont
herauffam, eheihndas Tageslichtverdunkelte:Nach
dem 18.April,war es10 oder 12 Tagelang ganz unmöglich,
ihninEuropazu ſehen,weiler damals einenſehrſchnellen
Schwung,faſtbishinunteran den Súdpolmachte,aber
er kam wiederherauf,und fiengſichdas drittemalimMay
zu zeigenan, da man endlichſeinenGangzurGnügebeobs
achtenkonnte.

Die ſúdlichenBewohnerder Erde,hattengleichwohl
im Märzund im AprilerwünſchteGelegenheitenihnzu
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ſehen;HerrFriedrichAngerſtein,Steuermannaufeinem
UnſereroſtindiſchenSchiffe,welchesſichdamals aufder
Heimieiſebefand,hatmir dieBemerkungenmitgetheilet,die

er mit viel-Geſchicflichkeit,abermit unzulänglichenWerks

zeugenhatmachenfönnen. Den 24. May des Morgens,
ohngefährum 4 Uhr,daſichHèrrAngerſtein34kGr. ſúds
wärts dertiniebefand,ohngefährunter dem Mittagskreife,
der.durch‘dasEylandMadagaſcargeht, nahmer den Koz

meten-dáserſtemalwahr,welcherſichdamals einweniguns
térdertiniebefand,diedur<hæ und 9 drs Waſſermanns
geht,etwas mehrals 5 Gr. von æ, und ohngefähr3 Gr.
von 8, Alſoſcheinter ſihdamáls im erſtenGrade der

Fiſche,mit ohngefähr5 {Gr. Nbr. befundenzu haben.
Sein Sehweiſf2 oder 3 Gr. lang,etwas frumm, wandte

ſihnah vorerwähntemæ. , Der Komet ſowohl,als ſein
Schwanz,wurde nachgehendstägligrößer,bisden 17.

April, ‘da der Komet des Morgensohngefährz Gr. ſúd=
wärtsvon y des Steinbofksſtand,und einen geraden
Schtroanz-bîsund etwas über dieMilchſtraßeſtre>te,oder

wenigſtens50. Gr. lang,ddchmit einem matten Scheine.
Nach einigentrübenNächtenfander den Kometen den 26.

AprildésAbends dunklexund mit kürzermSchwanze,abeë
mit einerwunderbarenGeſchwindigkeitfortgerü>t,ohnges-

fähr$0;Gr. von vorigerStelle;denn er ſtandibo14.Gr.
vondemhellenSterneim Fußedes Centaurs, zunächſt
am Südpole.

Die folgendenTageeilteer wiederna<hNorden. Wie
er ſichim May perhaltenhat,weiſenfolgendeBeobachtuns
gen,welcheunſererund der fön.franz.Af.d. W. Mitglied,
Herrdela Caille,ínParisangeſtellt,und mirgeneigtmits

gethoilethat:

Zeit.
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Zeit, tânge des Kom. Süzbl; Breite.

Tag. St. Min. Zeichen. 0 ‘4.4 5H

April. 1

2

3. 1IÓ. 12. — 10. 20. 41. 42. — 2. 8..27.
May. I. 9. 208 — 5. 22, 32. 30.— 3127.10.

3 9 T7 — 5. 17. 10. 42.—26.47..,5-
5 8. 53 — 5. 14. 1. 35.—23:41.55.
0. 0 44. — 5: 12. 50. 14.— 22.20.12
8. 9. 101 — 5. IL To. 0.— 20.36:25.
99S —

5.1 10: 33. 5-—19.4945-
I2 9. 4

—

5. 9:10 40.— 18: 2. 5.
14 8. 57

— 5 8. 35. 20-—17. 8-25
15. 9 0 — 5. 8. 21. 50.— 10.46.20.
16. 10. 4le —

5. 8. 8. 40.—16.22.33.
17. 9 4 — S5. 7. 59: 48.—16. 4.59.
18. IO. 124 — 5. 7. 50; 20.—15 46.22.
20. 9. 33 — 5: 7. 38. 20.—1$.10.18-
21. 9. Io.

— 5. 7. 35. 22— 15.149
22- 9. 52 — 5. 7. 31. 25.—1449-39.
23. 9. 5E —

5. 7. .28. 42.— 14.37.10.
24 9 34 — 5 7. 26. 52.—14.26.56.
25. 9. 53. — $ 7. 24: 460.—14.16.:0
26. 9 508 — Si 7. 25..30,.— 14 T8.
27. 10 4 — SS 7. 25: 53:—13:57-28-
28. 10. 13

— S5 7.20. 32—13-49. 9

-

FaſtdleſegauzeZeitüber, beſondersgegen dasEnde,
iſtſeinGlanzſodunkelund matt geweſen,daßdas ſchwächſte
Tageslicht,jaauch,derMondſchein,ihngänzlichverdunkelt

hat,desregenes auchnichtzu bewundern-war,daß ex ſich
bey uns nichtſehenließ,da er auh nochviel-niedré-
ger ftund.

VorhergehenderBerichtvon dieſesKometenſcheinba-
rer Bewegung,beſondersdieangeführtenBeobachtungen,
gebengenugſamzu.erkennen,wiees ſich.mit.ſeinemwirklé-

chen
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hen Gangeverhaltenhat,und was füreineLageſeineBahn
gegendieEkliptikgehabthat.Die Beobachtungen,wel=

cheman beyallen.bisherbefanntenKometenangeſtellethat,
und ſelbſtdie man beydieſemangeſtellethat,als er uns das
erſtemalbeſuchte,laſſenſichalleohnemerklichenFehler,mié
DerParabelvergleichen,aberdas iſtmerkwürdig,daßges
genwättigegar nichtzurParabelpaſſenwollen,denn als

ichdieparaboliſchenElementenachden erſtenBeobachtun-
gengeſuchthatte,ſoſtimmetendieleßtenmitdenKechnungen
dieſichdaraufgründeten,gar nichtüberein,oder wenn ich
dieElementeſovergleiche,daßdielebtenund erſtenBeob-
“achtungendamitzuſammentreffen,ſoweichendiemittlern
davon ab,wie man auchdieElementeändernmag. Es

úſtleichtdieUrſachedavonzufinden.UnterallenKometen,
wird dieſerdie:kürzeſteUmlaufszeithaben,und deswegen
FannſeineEllipſenichtſolangemit éinerParabelüberein:

ſtimmen,welcheeben den Brennpunckund ebendieSon-

npennâähehätte,alsſolchesbeyandern Kometenellipſenans

geht,der Unterſcheidwirddieſesmalbeyihmdeſtomerkli-
cher,weiler fünf.ganzerMonatezu ſehenwar, und ſichim
‘Anfangedes Mayesſo nahebeyder Erde befand,ſodaß
Aeiné‘Abweichungvon der Parabel,wieſieaus der Sonne
wäregeſehenworden,uns hieraufderErde zehnmalgröf-
ſervorkam,dagegenhatteman 1531,1607,1681.feine
Gelegenheit,ihnlängeralsjedesmaleinenMonat zu beob-

achten,er fam damalsder Erde nichtnäherals dieSonne,
und befandſichaußerdemallezeitunweit ſeinerSonnennä-

he,wo dieParabelam meiſtenmit der Ellipſezuſammen
triffe.DieſerwegenſchiétenſichdiedamaligenBeobachs
tungenfaſtebenſogutzu.einerParabel,alszu einerElliz
pſe,aberdieſesmallaſſenſichſeineBewegungennur durch
dieEllipſeerklären,und dieſethutſolchesvolllommen,wenn

man nachHerrnClairautsBerechnungdie mittlereUm-
laufszeitdes Kometen 28070. Tageannimmt,und úübrís

‘gensdievom Herrnde laLandegefundenenelliptiſchenEles
mente
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mente daraufanwendet; die ih hier Erlaubnißhabe mit

anzuführen, wie ih auch die Elemente beyfügenwill, die

Halley die erſtemmále-gefundenhat, aus derenAehnlichkeit
ſichſchließen!läßt, -daß es wirklichebenderſelbe‘Ko-
met geweſeniſt,der verſchiedenemalwieder gefqms
men iſ. ,

Er giengdieſesmalden "13.März um x Uhr,,

49. M.30. S.nach dem PariſerMitcagskreiſedurchdie
Sonnennähe.

Sein Abſtandvon derSonne índerSonnennähe, in

Theilen,davon der mittlereAbſtandderErde von dexSon-
ne 10000, beträgt,war:

Am Jahre 1531 — — 5799.
1607 — — 585...
1682 — — 95825.
1759 — — 5849.

Die StelledexSonnennä-
y

hewar 0

I 53 | E VL I, 12. 0,

1007 — = LI 3. 409.
1682 — = 1. 30. 0,

1759 — x 8. 10,

Die NeigungſeinerBahnge- ,

gen dieEkliptikwar
_

1531 — — 17 0. oO.

1607 — — 17. 20. 0,

1682 — — 17. 42. oO.

175 Sto R, 17. 40. T4,
Sein aufſteigenderKnoten.
war

'

O
d tt

1531 im O 15. 309. 0.

1007 —

Y 17. 48. 40.
1082 — WY 20. 48. 0.

17599 — & 23: 45, 35

Er
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‘Efwar auchallemalwirklichrü>gängig;eder gieng
gegendieOrdnungder Zeichen.Die Ungleichheitin

dieſenElementeniſtnichtgrößer,als.daßſieſichtheilsder
Beöbáchtungenvon 153x, und 1607.ihrerUngewißheit
zuſchreibenläßt,theilsihrerichtigenUrſachenſelb,inden.

GeſetzenderBewegunghabenkann,welcheHerrClairaut,
mit alleden übrigen,was dieſeneuen Planetenbetriffc,in

dem Werke,das er heraus"zu gebenverſpricht,erklä-

ren wird.

AlſolegetdieſerKomet einesder unwiderſprechlichſten
Zeugniſſe,von derRichtigkeitund Vortrefflichkeitdernew=

toniſchenTheorieab,undverſichertuns von demjenigen,was

wir vorhinnur fürwahrſcheinlichanſahen,daßdieKomes
ten beſtändigeKörperſind,welcheihreUmläufeinEllipſen
um dieSonne machen,und alſoeineArt Planetenſind.

PeterWargentin.

I. Das
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Das

EiſenbergwerkTaber gj
in Smäâland,

in der LandshauptmannſchaftJönköping,
im HâradTweta , im KirchſpieleMänſarpg;

aufKäperydsBergmannsHemmansGute,
beſchriebenim September1757.

von

Dantel Tilas.

GW habeſovieleund ſoungleicheNachrichtenund

FVorſtellungen,von dem bekanntenEiſenbergwerke
Tabergin Smäâälandgeleſen,daßmichrechtfehr

verlangthat,zu meinem eignenUnterrichte,es einmalſelbſt
inAugenſcheinzu nehmen,beſondersweilichim Jahre1757.
mit einemmeinerFreunde,der vielEinſichcinBergwergks«
ſachenbeſißt, in einen langenBriefwechſeldarübergeras
thenbin,der doh,aus MangeldernôthigenErläuterungen
und zulänglichenUmſtände,ohneSchlußiſtabgebrochen
worden,und ohnedaßi< mir einenſichernBegriffvon
dieſemBergwerkehättemachenkönnen.

Jm Sommer daraufhatteichdas Glück,eineReiſeſo
anzuſtellen,daßih aufeinigeStunden Gelegenheitfand,
meineNeugierzu vergnügen,und fürmichſovielBemer-
fungenzu machen,alsmir nothwendigſchienen,theilsmir
diezu meinem Amce nôchigeKenntnißzu erwerben,theils

auch
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äuth“oberivähntenBriefwechſelzum Sehluſſezu bringenz
aber dabeydachteih an nichtsweniger,alsdaran,daß
ebendieſesBergwerk,ſchon‘von jemandanders in bes
kanntenAbhandlungenbeſchriebenwäre,und am allerwe-

uigſten,daßeinFremderdieſenOrt,mit ſeinenBemerkuns
gen beehrethätte.
Bey meinerNúckkunftnah Stocholm,ward mir ges
wieſen,daßHerrPeterAſcanius, ein däniſcherDoctor
der Arztneyfkunſt,dér ſicheinigeZeitmit vielerund vors-

züglicherEhrebeyder königl.Akademiezu Upſalaufgehal«
ten hat,der Édnigl.engl.Geſellſch.der Wiſſenſch.eineBez

ſchreibungdes TabergsÜbergebenhat, wobeyſichdieAus=
ſichtdesBergesabgezeichnetbefindet.Man findetſolche
inder Philoſ.Transad. XLIX. 6. TIIh.30S.

Jchdachtegänzlichaufnichteweiter,als meine Bez
merkungenzu vorerwähntemBriefwechſelzu gebrauchen,
nachdemichaberfand,daßſihHerrDoct.Aſcaniusſo
ſehrinder Abzeichnungdes Bergesgeirret, auchbeyder
BeſchreibungſelbſteinigeGedankenangeführethat,diemit
derNatur des Ortesund des Berges,gar nichtÚbereins
ſtimmen,ſoglaubteih dem gemeinenWeſeneinenſichern
Berichtvon dem AusſehendesBergesund derBeſchaffen-
heitdes Ortesſelbſtſchuldigzu ſeyn,woraus man ſehen
würde,daßdie an ſichſelbſtbewundernswertheMerk-

wúrdigkeitendes Tabergs,nichtaufdierechteSeitege-
wandt ſind,ſonderndaßHerrAſcanius,ſowohlalsviele
andere,und auchmein vorerwähnterCorreſpondente,ſich
nur an dieRuinen des Tabergshält,ohneweiterin die

Sachehineinzu gehen,das Feſtedes Berges,und dieurs

ſprúnglicheBeſchaffenheitder Klippezuunterſuchen.
Um von allem zuſammeneinen deſtobeſſernBegriffzu

geben,habeichfürnôthigerachtet,eine‘andfartevon dem

ganzenStrichebeyzufügen.S. 1 Tafel.
1, Lage,wenn man auf die großeéandſtraßezwiſchen

Stigamound Barnarpgelangt, welchedurcheinentand-

ſtrichvollHeyde.und ſchweresErdreich, mit vielenund

tieſen
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in Stmnäland, 1

tiefen Sande geht, und wenn än nah dém Taberge,
ohngefährF Meilen abweichen will, ſofängtdas Erdreich
nah und nachan ſich:zuerhöhen,und einigeAnhöhenzu
machen, beſondersbeyGranarp,darnachſenktſichdas
Erdreicheinwenig,erhebtſichabergleichwiedermiteinem.
Narten,obgleichlangſamenSteigen,bisganz naheami
Taberge,wo es eineErhöhungdes Landesbildet,welche
weit über den Zandſtrih,da ſichdieStraßefortſtreet,
erhobeniſt,abergleicham Tabergefälltdas Erdreichwies
dergaz tiefin einziemlichengesThal,wööurcham ſúd-
öſtlichenEnde desTabergsder Strom fließt,dér dieOefen
von Mänsarpeund Sandſeryd, mit einemhohenund ſtar
kenWaſſerfalletreibt.

E

Solchergeſtalt'wird rnân áus der¿ageſelbſturtheilen
fônnen, und aus der Charte,und den Wendungenund
Krümmungen des Gewäſſersurtheilen, daßderOrt,wd
nichtvollKlippen,dochbergigtſeynmuß.

11. Der Sand und dastiefeſandichteErdreich,daran

dieſerOrteinenUeberflußhat,érforderteine etwas ges
nauere Aufmerkſamkeit, nachdem HerrAjcaniusinſeiner
Machrichtetwas zweifelhaftiſt,wo ſolcheshergekommen
ſey?Die ganzeWeite und Umkreis des Sandſtriches,
kannichnichtangeben,weilih nur einmalhiedurchgereiſt
bin;FolgendeskannichaberdochmitGewißheitanmerken.
der ganze15MeilenlangeStränd desWetters, nebſtder
darinnengelegenenJnſelWiſing,beſtehtfaſtberallaus
feinemtiefemSande. Von derStadtHjoinWeſtgoths
land,bisan denWetter,aufder‘andſtraßenachJöntôping,
und dieſichlängſtan dèmſelbigenSeeſtrande,bald in

größeré,baldin fleinereEntférnungenſkrecft,kömmtein

ſehrſtarkesErdreichvor,oftmit deni tiefſteñSande,wels

cherzwarzuweilenvon feſtemErdreicheabgeſéhñittenwird,
aberdoch.kômmtin dieſemganzenStricheſehrſeltenrecht
ſtarkbindenderThonvor: Bey Ionködpingfängkder vor

hinerwähntetandſtrichvollHeyderechtan, ſtré>etſichbey
Barnarps,Stigamo,und faſtbisan das Wirthshausguth
Schw.Abh,XXII,S5. D Swena«
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Srwenarum,an derLandſtraßenach:Wrigſtadtund Wexiö
hinaus,wo er nachund nachgegen Swenarum zu feſtem
Erdreichewird. Ein ReiſenderempfindetdieBeſchwer-
lichkeitdieſestiefenſandigtenWeges am beſten,nichts
deſtowenigerkannih hinzuſeßen, daßih michkaum erin-

nere,in dem innernTheiledes Reiches,eineſogroßetäánge
und StrecfetiefenSandes geſehenzu haben,alsdieſe,be-
ſondersdenStrichder gegenJönköpingbeyBarnarpund
Scigamovorbey,und alſomittennachdem Tábergezus
geht.Jchkann nachdem Augenmaßeſagen,daßſichzwi-
ſhenBarnaxpund Stigamo,ob dieGegendgleichflaches
Feldſeynſoll,dochnochbeſondersum den daſelb|fortiau-
fendenStrom und Strichum dieSchmelzhütteKräkebo

verſchiedeneStellenzeigten, denen man wenigſtens7 bis

8 ſchwediſcheKlafterntiefen.Sandgrund, oder was die

ſchwediſchenBergleuteDamerde (Damjord)neunen,zu-
eignenfann.

Seßeichnun hinzu,daßvon Tabergeaufſeinernôrd-
lichenund öſtlichenSeite,einganzoffenesFeldbisan das

Wetteruferiſt,weildieAnhöhen,die dazwiſchenſeynfôns-
nen, mit der Hôhedes Tabergsverglichen, ſehrgeringe
ſind;ſowird man ſichnichtnur leichtvorſtellenkönnen,
was füreineWirkungdieUeberſhrwemmungzurZeitder
Sündfluthaufden Taberghathabenkönnen,theils,daß
ſiedieſteilenKlippenzerſprengt,theils,daßſieSand hins-
geſchwemmit,und mit den niedergerißnenFelſenſtúcfenver-

menget hat,ſondernman wird au) finden,daßes nicht
nôthigiſt,den Sand vom Ocean,oder irgendeinemandern
Meeruferherzuleiten.FJchwillaberwiederzum Taberge
ſelbſtzurü kömmen.

III,Der Tabergſelbſtfängtgleichan dem leinen

Strome,von dem ichgeſagthabe,daßer an des Tabergs
Fußefortlieſe,an,ſoſteilzu ſteigenan, daßman ganz for-
nen ihnnur mitgrößterMühe beſteigenkann,und wenn

man weiterhinauffômmt,wirdes garunmöglich.
9d)
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/

ch bitte meineLeſer, ihreAuſmetkſamkeitaufdieſs
Steilezu wenden,weilgleichdaſelbſtdasEiſenbergwerk
vorkómmt,das ibogebrauchtwird, übrigensaberwerden
ſiemir weiterherumfolgen,um Zuvor eiaedeutlicheBe«
ſchreibung,von der Weite und Tagedes Tabergszu bes
fommen.

Der Tabergiſan ſichſelbeinelangeBergſtre>e,
dieihrerganzenLängenach,eheſieaufbendenSeitenvon

Thâlernabgeſchnittenwird, ohngefähr-eineViertheilmeile
weitfortgehenmag, JhregrößteHôheaberkann überz
hauptnichtlängerals2000 Ellen,oderhöchſtens1Meila
geſchäßtwerden. Fängtman an dieſesGebirgeamnies
drigſtenEnde zu betrachten,ſoliegtes nah:N. N. W;
und iſtnichtanders anzuſehen, als wie eineniedrigeAns

hôhe;nachund nachaberfängtes an gegen S. S.O,.zu
ſteigén;,zeigtſichniit‘einemziemlich"hohenRücken,und
ſenketſichwiederetwasweniges,abereserhebtſichſogleichbárauf,und machtendlich'diebôchſteSpibedesTaber
Nachdem alſodiéNäcur gleichſammitäußerſtencngeſuchthat,dén’TabergaufdiegrößteHôhe{uréibel
läßtſtegänzlichab,under bekômmcaufeinmáleiten'géhet
‘Abſturzgegen SSO.bis ganzan den'Mänsarpa- Stront
herunter,und an ‘dieStelle,wo ihiméîne'LſeérihreAufs
imerfſamfkeitdinzäwenden,gebethenháve.|
”

Hierbeymeldeih;daßih dasAusſchen‘desBetges,
an zwo Stellen,ehe-idan“ihngekanget,abgezeichnethabe,

DieerſteZeichnungmachreichbeyStigamo,oben.im
Gute, 3 Meilen vom Taberge,“und‘fe‘‘befindécfh
I].Taf.1. F.

Die zweytedeyGranarp,/ohngeſähe3FxMeilevomFasberge,ebendaſ.2 lF :

Aus beydeniſtdeutlichzuſehen;!dáßder:Taber.niſt
eineingeſchloſſenerrunderBerg,ſondern!cinelangeStrecfe
Iſt,unddaß der ghe Abſturz,aufwelcheneinReiſende
insgemeinſeineAugenalleinrichtet, nichtanders zu:bee

trachteniſt,alswie derDurchſHuigedes ganzenStrichss,
und
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ünd ein am Ende ‘dieſerStrecfehöheraufſteigender,abec
damiczuſammenhangenderBerg,Ehewir vom höchſten
Gebirgehinuntergehen,müſſenwir uns derGelgenheit
bedienen,das umliégendeLand zu betrachten.Wirfinden
da,daß-der Taberg,”aufder ganzen weſtlichenund ſüds
weſtlichenSeite,mit andernimmerweitergehendenBergen
und-Hôhenzuſainmenhängt,ohnedaß irgendeinmerkli»
thesThal,ihnvon den andern Höhenabſonderte, bisum

denStróm der W. und SW. von Taberge,ohngefähr
IMeileweitfortläufk,und um Karshulthinaufanfängt,esfommen zioar.fleineSenkungenvor,dieaberwenigzu
bedeutenhaben,und nur alsnaturlicheGränzenzubetrachz
tenſind,wodurchſichdieStre>edes Tabergsvon andern
Höhenunterſcheidet.

Mitten vor und gegendas ſuddſtlicheEnde des,Aba
ſturzesvon Taberge,ſteigtaufdexandernSeitedesMâns-
arpaStromes,ſogleicheineziemlicheBergerhöhungauf,
jeinder IITaf.2 F, deutlichzukenneniſt,wo ſiemit2
ernerfetwird.Sieläßtnur einenges«Thal,wieichvor
hinerivähnt.pibe,alseineGrânzefürdenTaberg.Es
iſtzwardaſelbſtſtarferund hoherSandgrund

,

oder ſoges
IO Damjord,aberdochkann man ſichnichtsanders
vorſtellen,alsdaßſichdarunter Bergund Felſenzum
Grunde,. aufebender Höhebefinden, und wohlaufdia
Häâlſtegegendie Spibe.des Tabergshinaufſteigen, 0b.

gleichdieZeichnungdieſesnichtvoxſtellenkann,weilder

tieſeThalverdecktwird,
Auf derdſtlichen,nordöſtlichen,odernördlichenSeite,

dagegendffnetſih.dastandvorerwähnterMaßen,ineine
flächerliegendetandſchaft,ganz vor gegen dieSeitevon

Jönköping,und obálelchdaſelbſteineMengelanggeſtre>«
xer,.und langablaufendertandeserhöhungenvorfommett,
ſo’fônnenſiedochgegendieeigeneHdhedesTabergs,und
den:hinterdem TabergevorkommendenbergichtenStrich,fürganzgeringangeſehenwerden,

IV. Des
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IV. Des Tabergs Abſturz,wäkdvon'thiéinemBeglei
tei,HerrnDavid tudéiigMeyer,aufteinBegehren,nach
ſeinerPerſpectív,von einerStelle‘abge}eichnet,dieſichauf
dermittendavorgelegenen,und vorhínerwähntenHöhea bes

fand. DieſeHöhemochteohngefähr+ von desTabergs
Höhebetragen,und zeigetſich11Taf.3Fig.

DieſerAbſturzhatnachwiederhohltenMeſſungen,des
verſtorbenenSecretärsderK. Af. d.W. HerrPeterEloii,
vom Raſenam Stromebis an diehöchſteKlippe200
Ellen,2 Zoll,ſenkrechteHöhe. Betrachtetman, daßder
Gipfelan ſichſelbſtmehrHöhehat,alsderMeſſende,und
ſonaheam AbſturzeſtehendeElviusſehenkonnte,und ſebt
man dieTiefevon Raſen,bisaufden Strom hinunter
dazu,ſowird eineVermehrungvon ohngefähr10 Ellen,
wohlnichtzuvielſeyn,daßdiegrößteHöhedes Gipfels
von TabergeüberdenStrom,ſicherlichauf210 Ellenkann

gerechnetwerden. DieſerGipfelhattheilswegen ſeines
Abſturzesgegen dieſüdöſtlicheSeite, theilswegen ſeiner
ſpròôdenSteinarteineſtarkeZerſtörunggelitten,wozu die.
Söündfluth,wohldieerſteUrſachemag gegebenhaben,wie
nochdazudie¿ângederZeit, dieMittagsſonne, und die

câglicheAbwechſelungmit Regen,Schneeund Eis vielge»
wirkethaben.Ganzvon dem höchſtenGipfel,ſindvon der

feſtenKlippegroßeStücken,und ſogenannteSkutorher-
abgeſturzt, die oftſogroßſindalsfleineHäuſer,dieſeſind
am Fußeund am Stromeliegengeblieben, und nachder

Zeitferner,durchdienachund nachherabgefallenenSteine

vermehrtworden.
Aufder erwähntenabgezeichnetenPerſpectiv, iſtmic

einem punctirten‘Bodenangemerket,wie hochdieuachund
nachvermehrtenSteinhaufen, gegen den Abſturzhinauf-
ſteigen,welchesman ohngeſährdem Augenmaaßenach,auf
2 der-Hôheſchäßendarf.

|

DaßſichdieſeSteinſtürzungenſhongrößtentheilsbeyder:

Fluthſelbſtmüſſenereignethaben, bezeiget'ohnſehlbardek

feineSand,welcherſichzwiſchendenSteinenbefindec,undwie!
B 3 ein
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tin.Schlich von,dieſemLandſtriche„derüberallauf12. bis

x5.Meilen.lang,,beſondersvonderSeíteder Wetterſee,
ſandichriſt,hergetommen-ſeynmuß.

Jchfand:einedeutlichenBeweis hiervon,darinnen,
doßdieſeSchlichſchichtenhorizoutalliegen, und nichtab»
hängig,als wenn ſieſichmit.der Zeitgeſammlet,‘und von

derHôheaufgehäufethätten.
Wie weitderOcean,unter derZeit,daßdieAufſchwels-

kungder Fluthanhielt,im Stande geweſeniſ,mit größerer
oder kleinererGewaltaufdieſenAbſturzzu wirken,nach
dem er ſtille,oderſtúrmiſchgeweſeniſ,kann man niht
gerdißwiſſen,weilichnochnichrhabeerforſchen,oderNach-
richterhaltenönnen,ob einigegrößereoderÉleinereGe-
ſchiebe,aufirgendeinerSeitedurchdieFluth)ſindwegge-
führet,oder herumzerſtreuetworden , in ſoferneman ſich
nichtvorſtellenſoll,daßalleherumgeworfeneGeſchiebe,in
den hierum‘befindlichenTiefen,und zu der Zeitder Fluth,
wie im Brey aufgerührtenSand verfenktund vergraben
ind. Soviel läßtſich-dochaus der tageſelbſchließen,
daß,wenn dieFluthvon NO. her iſgetriebenworden,
faſtkeineGeſchiebehabenherumgeworfenwerden können,
weilſieſichalsdennan dieweſtlichendaran ſtoßendenBerg-
höhen,wie an eineWand hatſtemmenmüſſen.

V. MinerologiſcheDeſchaſfenheitdesTabergs.
Sein ganzerStrich,wenigſtensläßtſichdieſcsmit Gewiß=-
heit,von dem ganzen hohenRücken ſagen, beſtehtaus

lautergleichlaufenden{malenEiſenerztgängen,oder Eis

ſenadern,die längſtdesganzenStricheshinſtreichen,und

meiſtenslothrechtoderſeigerfallen,o fernenichtingroßer
Teufe,einigeDonlegegegen Weſtenvorkommenmöchte.
Man könntewohlaufgewiſſeArt ſagen,derganzeTaberg
beſteheaus nichtsanders,alsaus derbemEiſenerzte,da

aberdasErzt;anſich,‘anGüteverſchiedeniſ,und dichtean
einanderliegendeGängean Güte unterſchiedenſind,#6"
mußman alseinDergmann,dieBeſchaffenheitdesBerges,

in
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Tn AbſichtaufdasErztdarnachbetrachten,dadennfolgende
Eintheilungder Erztgängevorkömme.

1. ReichhaltigerEiſengänge.
2. Gângediedas gewöhnlicheTabergserztführen,
3. Gángedieſpatfle>igesErztführen, und indieſem

Gebirgefúrſchlechte,und zum Theiluntauglichangeſehen
worden, Die Gängeder erſtenArt heißtman hierŒÆiſen-
band ( Jâärnband)ſieenthaltenſehrgutesund reichesEis
fenerzt, welchesdem Anſehennah,ſchwarzoder bräunlich
glänzendiſt,dieſeEiſenbandeoderGänge,ſindſeltenüber
einViertheilmächtig,und befindenſihan der Weſtſeite
vom AbſturzedesTabergs,ſiewurden zuerſtdurchdieloſen
Geſchiefer, in dem gegen WeſtenliegendenBruche
entdectt.

Die Gängevon derandern Arcſinddiejenigen,welche
ohneBeymiſchungeinerfremdenBergart,das gewöhnliche
ErztdesTabergsenthalten,daſſelbeiſt{hwarz,dunkelund
ruſig(ſorgniſtriez),dem äußernAnſehennach,unterſcheidet
esſichweit von allenandern ſchwediſchenEiſenerzten,die

meiſtensallemehroder wenigerglänzendeTheilchenents

halten,dieſesaberſiehtnichtanders aus,als-ob es ruſig
wäre.

DieGângeder drittenArtenthaltenzwarebenſolches
Erzt,wie dievorhergehenden,es ſindaber überüberall
dúnne, längſtnachdemdieAdern oder Klúftedes Erztes
gehen, liégendeweißeSpatfle>eeingeſprengt,diezuweilen
nichtdier alsHäuteſind.Wennſichder Stein, ſowie
er naturlichflúftigiſt,zerſeßenläßt,und dieSpatfleeſich
aufihrerflachenSeitezeigen,ſoheißendieArbeiterſolches
(Sfkatſkirmalm)Elſterköthigerzt,weildieweißenFle>e
wieUhnflacvonVögelnausſehen,läßtſichaberderSteinqueers
Úber,over nah dem ProfildieſerFlee zerſeßen,ſoheißen
ſieihnStriemerzt,(Rispmalm)weildieSpatfle>edem-
Srceineda einAnſehen,alsob er aufgeriſſen,und vollStrie-
men wäre,geben.BeydesiſtdocheinerleyErzt,und die

Bergleutehalcenes fürärmer,welcheswohletwas ſeyn|

5B 4 fann,
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Fann,aberdohbeymSchmelzenfelbſtzum beſſernFluſſe
etwas beytragenmuß, |

Disherhatman auf‘dieBéſchaffenheitdes.Erztes
beym Taberge,im feſtenGeſteineſowenigAchtgegeben,
daßman nochfeinengenauen Zuſammenhangbeſtimmen
Tann. Murſovielweißman, daß wenn dieerſterwähnten
Gängeoder Eiſenbandevorfallen,habenſiemeiſtenseinen
GangvonelſterföthiaemoderſtriemichtemErztenebenſich,
auchfommen dieſeEiſenbandeſeltenanders , alsaufder
Weſiſeitevor,wenigſtensſindſieinandernGegendendes
Tabergsſehrſhmal.

VI. Bergbaudes Tabergs.Yundieſenvorhinbes
ſchriebenenSteinhaufenund Geſchieben,am Tabergehaben
dieſogenanntenTabergsGewerkeri(TabergsBergslag),
von ihrererſtenEinrichtungund Stiftungden 28 März
1621.beſtändiggegraben, und aus den loſenGeſchieben,
allenihrenErztvorrathzu allenihrenSchmelzöfengenoms
men, man findetzwar Nachrichten,daßſichderBergbau
zuerſt1610.zu KönigCarlIX. Zeithierſollangefangen
haben,da man das Erzſollin kleinenOefen(Blôſtrarellex
Blaufeurar),geſchmolzenhaben, welchesendlichveran-

laßthat,daßdie Kronehierauf ihreeigneRechnung
einBergwerkangelegethat,bisK. GuſtavAdolph*),
welcherſichſchrum den Tabergaufhielt

,

Wallonen ver-

ſchreibenließ,ordentlichehoheOefenanzulegen,
und das

‘Gebläſeauf die no< ißogewöhnlicheArt vorzurichten,
auchfürnüßlicherfand,den BergbaudurchdieEinwohner

bie:herumtreibenzu laſſen,Es kann aberauchwohlſeyn,
aß in nochâlternZeiten,ſhoneinigearme Anwohner,.

zuweis

*)Ganz oben aufdes TabergsSpige,hateineFichkege
ſtanden,in welcheder König ſeinenNamen eigenhändig
eingeſchnittenhatte,ſe iſtaberſhon vor vielenJahren
gefalltworden, man hatnachdem Verbrecherdereine
folcheUnthatverrichtethatte,geforſcht,abernichtsweiter
beraus gebracht,als daß einboshafterHirtenjunge'in
Verdachtgekommenif.
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zuweilen‘da�elb} ‘ge�uchthaben,mit den kleinen Schinelz«
ódfenetwas Eiſen,zum GebrauchihrerHaushaltungzu:ges
winnen,allèsdieſesaberwillſovielalsnichtsſagen;ehe
eineganzeGewerkſchaftdaſelbſtzu bauen angefangenhat.

*

Jm feſtenGeſteinehatdie Gewerkſchaftnochnicht
gearbeitet,außerdaßman 1686.einenVerſuch,vierſchwes
diſcheKlaſterntiefgemacht,aberkeinbeſſerErztalsindert
loſenGeſchiebengefundenhat.Auchhatman inſpätern
Zeiten, und vor nichtallzuvielJahren, gleichhintenim
Nackendes hochſtenGipfelsohngefährwo b,2F, der [1T,

ſteht,abgeſunken,abermiteben.dem Erfolgeund der Unbe=«
quemlichkeit,daßdas ErztdenſteilenBerghinſehrſchwer
fortzuſchaffenwar.

Ausder perſpectiviſchenAbzeichnungerhellet,wiewenig
dieſerdhngefähr140, geſebt:auch 160 Jahre‘getriebene
Bergbau,derüberhauptjährlich12 Schmelzöfenmag in

Gangegehaltenhaben,vermochthat, dieſenGeſchiebehaus
fenzu vermindern,deraußerder-Sandfúüllung,die-etwa

zwiſchenden Steinſktücfenliegenmag, zuſammenaus lauter

Eiſenerzte,in den vorhinbeſchriebenenArtenbeſteht,ohns
daßſichdarunter eineinzigerGrauſteinfande.Man kann
daraus ſchließen,weilhiernoh aufvielJahrhunderte
Vorrathvon eingeſtürztemErztevorhandeniſt,ohnedaß
man etwas von-dem feſtenGeſteine,das am Tageliegt,ab«
ſonderndarf,nochweniger,daß man nöthighat, dieſes
Erztfeldin dieTiefezu verfolgen, wie inden,gewöhnlichen
ſchwediſchenGruben geſchicht, daß es nichtzuvielgeſagt
ſeynwird,wenn man behauptet,es ſeyhierſozu reden,ein
unerſchöpflicherErztvorrath.

Vergleichtman nun HerrnAſcaniusBeſchreibungmic

vorhergehendemBerichte,und den zugehörigenZeichnuna
gen, ſowirdman leichtfinden,daßer ſeineAufmerkſamkeit
nur aufden Taberg,nachderAnleitunggerichtet,dieihm
der Bau der Bergleutegegebenhat,und da iſtnichtzu
bewundern,daßihmeineMengeUmſtändeganzaußerors
dentlichgeſchienenhaben,Nun,da dieBeſchaffenheitdes

D 5 ganzen

Lf,
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ganzen-Strichesangëgebeniſt,brauchtman den Urſprung
dieſeèsBergeszu erfkláren, feineandere Urſache,alsbey
dey ÚbrigènſhwediſchenBergen,keineunterirdiſchenUr=-

ſachen,heftigeErſchütterungen,Abſpielendes Sandes oder

fonſtetwas dergleichen,denn was ſeineäußereGeſtaltbe-
tric,ſo.findenſichunzählichedergleichen,fowohlinNor-
wegen als in Schwedén, jamanche, die2 bis300 Ellen

fenkrechtindieHöhegehen, ob gleichdieſerBerg,da woer

ſichbefindet,etwasungewöhnlichesiſ,und:ſeltſamin die
Augenfálle.Was ſeinmächtigesEiſenerztfeldbetrifft, ſo
habenwir anderewo: im Reichedergleichenebenſogroß
und nochreichere,wieGelliwara_inLuleäLappmark,Keru-
nawara und ¿uoſawarain Torneà Lappmark,obgleichda-

felbſtdas Srztfeldnichtgleieh-indieStrichegekommeniſt,
wo. ſichdiehöchſtenGipfel:-derBergebeyder allgemeinen
WVildungdes Gebirgeshingeſeßethaben.Daß aberdieſer
Berg keineſogenannteWurzelhabe,ſonderngleichſam
oben aufeinemSandbetteliegenſollte,wieHerrnAſcanius
unrichtigerRißanzeigenwill,iſgänzlichwideralleNatur
und dieWahrheit,welcheder Orcſelbſtzeiget.Vielmehr
hater,wie alleandereBerge,ſeinenZuſammenhang,nicht
nur mit andern umliegendenBergen,ſondernſeßetauch,wie
andereBerge,indieTiefehinuncer,und hängtmitderStein-
rinde,welcheunſereErdkugelumgiebc,zuſammen.

Zum Schluſſemuß ih nochetwas: wenigesbeyfügen,
das die äußereGeſtaltdes’Tabergsbetrifft, wie ſolchein
der x und 2 F. vorgeſtelltwird,dieſeGeſtaltkömmt vollig
mit alleden hohenBergſtrecen,jaſelbſtden höchſtenGes

birgenüberein,diehierinNordenvorkommen,dieUeber-
einſtimmungbeſtehtdarinnen,daßſie.allezeitan einemEnde
etwas langabhängigund langſanraufzuſteigenanfangen,
fichnachund nachin höhereRúcfenund zuweileninhohe
Gipfelerheben,nahgehendswiederabfallen, und kleine

Thâlermachen,aberendlichvor dem andern Ende ihrer
Streckein ganz hoheGipfelauſſteigen,dienachgehends
ſehrſteilabſtürzen,und da meiſtensStücke00gind,
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ſind,völligwiebeym.Tabergé.SoſcheHöhenheißmau
inDaland Klackar,in andern Ortenund inden Gebirgen
Stsdôtar,in den Lappmarfen;Oive oder <âuprter,als

gleichſamHäupterder Bergeu. ſw. Vornehmlichaber-

iſtbeyder tageſolcherBergſtre>enzu merken„ daßihr
niedrigſtesoderlangabhängigesEndeallezeitnach,der Ge-
geùdZumweiſet,joo.dasLandam hôchſten.iſt,undGegeÿtheils
die Abſäßean den Seitenſind,wo das Landfállt.Jn
Dalelageund ganz Morrlandſarmmt-.den nordiſchenGes

birgen,ſiehtman diedeutlichſtenBeyſpiele.Man fann

gewißſeyn,daßan dieſenOrtendieallermeiſtenKlacfar
und Scôtar,wenigeauLgenommen,fichaufderSeitefinden,
dienachSúden,Südoſtoder Oſtengeht, aber dagegen
auf der nordlichenSeitedes nordiſchenGebirgesnach
Weſten,inſofernnichtgrößereWaſſerzúge,und ule
Meilen weiteThälerden tandhöheneineandereRichtung
gegebenhaben, obgleihin dem nur erwähntenStriche,
dochder Rücken des hohenGebirgeszwiſchenSchweden
und Norwegen,meiſtensunverändertdieStärkebehalten
hat,diefleinenBergſtrecfenzu ſteuernund zu richten,
Docherſucheichden Beobachter,welcherdieRichtigkeit
dieſerSacheunterſuchenwill,genau aufdieWeite der

ganzenStreckeachtzugeben,und folchemit dem Waſſer-
zugezu vergleichen,eheer im Standeſeynwill, einenrich-
tigenSchlußzu ziehen.

Verleſenden:27 Febr.1760.

A GW PP

III.Pro-
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EKKEHART KAS

TIT,

Proben

von demGehaltedesEiſenerztes
am Taberge,

angeſtellet

von Carl Leijell.

SY
es dem HerrnBergrathund RitterTilasgefalz
lenhat, vorhergehendeſ{hdneBeſchreibung:des

Tabergsder kföônigl.Akad. der-Wiſſenſchaftenzu
Überreichen, ſowird es ſichzu nähererErläuterungin der

MineralgeſchichtedieſesmerkwürdigenBergesnichtübel
ſchien, den GehaltderErzteſelbſt,wie man ihninsge-
meinfindet, beyzufügen.

WiealſoderHerrBaron und Cammerherr, auch:Ars
chivariusder fönigl.Orden,von Seth, mir hochgeneigé
dreyProbenBergſtufenmitgetheilethat, ſohabeichſola
cheunterſucht, und vom folgendenGehaltebefunden.

Ein dunklesruſigtesEiſenerztdes geroöhnlichenTas

bergserztes,hieltbeyder fleinenProbe31ZProcentEiſen.

Ein anderes von eben derArt ſchieneinwenigfeiner
eingeſprengt(fingniſtrigare) zu fallen,alsdas erſte,und

hielt31ProcentEiſen.
-

Dasdritte von faſtebenderArt,wie vor erwähnet,
dochnichtſodunkelund eingeſprengt, hatteauh überall

weißeſchmaleSpatfleéenund Screifen,und iſtdas,wel=
ches
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echesmam da elſterköthiges“oderftriemigtesErztnenne
Es hâltnur 21 ProcentEiſen.

Beym RöſtenzeigtenalledieſeErztenichtden gering-
tenDampf von ShwefelodérArſen,aber in der-Farz«
be littenſieda-ejnemerklicheVerändery, und wurden

ganzleberbraun.;beſondersdie beyveh?¿IBn, ds:btidè
oder das elſterköthigeErztward.nachdem Brennen etwas

lichebrauner,-

Des Tabergsetztgiebtübrigenswiebefanntiſ,ein
gutund wohlgeartetesEiſen,daszu.AllerleySchmiedes
werkdienet,

1V.Anmera

if:
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inder

StadtJönköpingundderſelben
C Urſachen.UE

vonAndreasM. “Wihlin,
der ArztneykunſtDoctor und Provinz- Medicus.

E
iſtnichtzuläugnen, daßfaſtjederOrt ſeineeigne
endemiſchenKrankheitenhat,wozu ſowohldieta-
ge des Ortes,atsdieéöbensartderEinwohner,das

meiſtebeytrage.=<_
DaßfalteFiéberderStadtJènköpinsbeſonderszus

geeignetſind, und daßésdaſelbſtſchwerer.iſ,ſiezu heis
lenund Recidivenvorzukommen,aisan eigenandern Or-
ten,wo ichVerſucheangeſtellethabe,habeih nun 14 Fah-
re, beſondersaber1757und 1758,da einſchlimmesdreytä-
gigesFieberallgemeinherumgieng,erfahren.Daß Nie-

renſtein,Blaſenſtein,Gicht,Podagra, und Verſtopfun-
gen der Eingeweidedieteutehiermehrangreifen, als an

andern Orten,und daßin gewiſſenGegendenderStadt
die Einwohnermehrzur Lungenſuchtund anſte>enden
Krankheitengeneigtſind,habeichoftwahrgenommen, die

Urſachenſind,wie ih glaube,in folgendenUmſtändenzu
ſuchen.

Die Stadt hatweſtwärtsdes Marktes zwo lange
Straßen, und ſolcherGeſtaltdreyHauptquartiere,das

großeSeequartier,das Mittelquartierund das kleineSee-

quartier,(Stor-Sjó- raden,Mellan-raden,und Lille-
Sjó-
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Sjs -raden), Auf der Ofiſeite-beſindenſichnebſtden
beydennur erwähntenQuartierendie ſogenanntenMas
derne, der ſchwediſcheund der deutjchè,die.aufdas
kleineSeequartjerzugehen.Aufden nördlichen.undſüdlis
chenSeiteniſdieStadtſodichtvan den Seen,Wette,
. 1.Taf.derkleinenSee und Râcfſee:umgeben, -duß:.ſie
von den.Höhengleichſamaufdem Waſſerzu ſchwimmen
ſcheine,Die Häuſer, dieim großenSeequartiergebauek
find,ſtehengrößtentheilswegen des . engenGrundplages
lothrechtüberdem Strandedes.Wetters, dieZimmerhân-
gen in einerReiheaneinander,und Fenſterund:Thüren
findeinandergeradegegenüber,daß man bey:heftigem
MordwindekeinegleicheWärme .inZimmernerhalten,oder

‘dem ¿uftzugeausweichenkann, dochliegendieſeHäuſer
aufziemlichgutem und feſtemGrunde,und derNordwind
von der Wetterſeereinigetdieſl

etwas in dieſên.enzá
Gaſſen.

Abér das Mitelquartier
a

an. derWeſtſeitedes Mavß-
tes hatnochengereund von freyertuftmehrabgeſchnittene
GrundpläßederHäuſer, dahereinunangenehmerGeſtank
dieGebäude,welcheinnerhalbdieſesPlakesliegen; ſehr
ungeſundmacht,das unbedachtſamſtehiebeyiſt,daß die

EinwohnerdieFreyheithaben, ihreAbtrittenah-Südin
‘odernachder Schmiedegaſſeanzulegen,deswegendaſelbſt,
beſondersim Frühjahre,eineſehrungeſundeLuftiſt,denen,
‘dieim kleinenSeequartierewohnen, zu nichtgeringem
Nachtheile.

Die Hâuſerdes kleinenSeequartieresſtehenmit einer
Seitenachder kleinenSee oftaufPfählegebauet, dieſe
See hateindunklesund unangenehmesWaſſer, und riecht
beyUngewitter, auchim Herbſtund Winrer übel, dieGes

bâude liegenübrigensſehrenge, qualmigtund ſumpfiag{.
Zunächſt-amMarkte aufderOſtſeiteſinddieGebäude im
Micttelquartiereziemlichwohlangelegt;aber das úbrigeiſ
wie aufderWeſtſeite.

Die
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2 Die:Maderne,,welchevon dem Mittelquattieredur
eiñenſo genannten-Canal, ‘odereigentlichereinen einge=
$hloſſenen.Waſſerwürbelabgeſondertwerden , vvn einander

Felbſaber:durh einen-Damm oder einenübelſtinfenden
Sumpf gecrennetſind’,habendieſchlimmſteLage.Das
‘Waſſer, welcheshiereingédämmetiſ, giebt“einenhâßli-
¿chenund-uüngeſunden-Geſtank, deſtomehr; tveil-des öſtlichen
Zwiſchenquartiers-HintergaſſetäglicheineüberflüßigeVer=

:mehrungdieſerſchädlichen-Dünſtemitbringt,und dadurch
‘diejenigennichtwenigbeſchwerét, die um denviereckigten
¿Damm und aufden Madernen wohnen, Die Grund-
plátedieſerHäuſerſind'ſumpfigund moraſtig, und es

‘mußim Anfangevielgekoſtethabenda zu bauen,auch
‘dieVorſtadt, außerdem weſtlichenZollthore,iſtſowohl
don Natur,alswegen derNachläßigkeit,ein ungeſun«

Wenn ichnun meineBernertungenwegenderKrank-
eheiténſeit1756bisißo“dinchſehe,ſo‘findeih,daßfalte
«Fieberam gewöhnlichſtengeweſenſind,wozu dieBeſchäf-
‘fenheitder tuftwohlvielbeygétragenhat.Aber ſieſind
‘auch.hierſchweraus dem Grunde zuhebengeweſen,und
am allerſhwerſteniſtes geweſen,Recidivenund gefährli=z
chenFolgenbeydenen zuvorzu fommen , dieaufden Mas

Dernén in dem kleinenSeequartiereund in derVorſtadt
wohneniVielevon denen,welchenichtbeyZeitenHülfe
geſuchthaben, ſindgeſtorben, diemeiſtenvon denen,die
in andern GegendenderStadt wöhneten, ſinddavon géa

Tommen.
Fchwillnichtglauben, daßjemnänddas ſtehendeWaſz

ſrdesDammes, oderín den Madernen zum brauenoder
Fochenbraucht,ob dieſesgleichmit der fleinenSee gëés
ſchieht.Aber derungeſundeGeſtankſelbſt,der davon bész

ſtändigaufſteigt, unddieLuftanſte>c,würde einezulängs
licheUrſacheſeyn,marum ſo vielan der Lungenſuchtſter
ben,und esfaſtcôdtlichiſt,wenn jemandhierſchwerfrank

wird,



in der Stadt Jönköping. 33

tolrd,, weil die Lungenſuchtmeiſterisfölget, und derKranke
dastebenzuſcßt.

Ich habeauh bemerket, daß,wenn ſichdierothe
Ruhreinſchleicht, ſolcheszuerſtan dieſenStellengeſchieht,
woſieauh am meiſteneinwurzelt.Wenn epidemiſcheFie-
berherumgehen,werdenſiezuerſthierbösarctig.

Die Wetterſeegiebtdas Waſſer,das am meiſtenge
brauchtwird. Man hates zu allenZeitenwegen ſeineo
Tugendengeprieſen, aderichhabedocheinenVerdachtdas
gegenſaſſenmüſſen,zumal,da man ſovielerleyUrtheile
von ſeinemvermeyntenmineraliſchenGehalte, ſeinerAb=
füßlungdurcheinlaufendeAdern im Strande, ſeinemſans
dichtenJahalteu, ſw. gefällethat,Wenn dieSeeklar,
undvom Sturme,beſondersvon Nordenher, fréyiſt,iſt
das Waſſerganzhellund durchſichtig,am Gewichte,in

Vergleichungmit dem ordentlichenQuellwaſſerhierherum
leicht, ohneGeruchoderGeſchmacf,es weiſetnichtsmis
neraliſches,

und von reagentibusfômmces nichtinBewes-

gung, und fälletfeinenBodenſas,Des WettersBoden,
beſondershierheruman den Ufern, beſtehtaus einem ſehr
feinenSande,von welchenderFlugſandaufgehobenwird,
deruns ſoſehrbeſchweret.

Wenn man einigeKannen dieſesWaſſersdurcheine
zarteund feineteinewandſeiget, ſoüberziehtſichdieLeine-
wand gleichſammic einem ſeinenSande , den man zwiſchen
den Fingernfühlet, und derzwiſchendenZähnenÉnirſcht,
läßtman dieſesWaſſerin einem Theekeſſelkochen, und

ſondertes nichtjedesmalſorgfältig:ab,ſofindecman auf
dem. Boden eineMengefolchenSandes,eben wie wenn

man es etlicheTageineinem-Glaſeſtehenläßt, gelindeab-
gießt,und cinigemalfriſchesWaſſerin dieStelledes V0

rigengießt.

MehrPerſonenin derStadthabendieſeBemerkung
gemacht, auchwenn das Waſſervollkommen hellausge-

Schw. Abh. XXI]. D, C ſehen,
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ſehen,und habenmir dieFragevorgelegt, ob nicht:ein
nochſeinererSand alsderjenige, welcherzu.Boden fällt,
im Waſſerenthaltenſeynkann,der.alſowie er dem Auge
unmerklich,und ſhwervom Waſſerabzuſonderniſ, mit
dem NahrungsſaſteinsBlut geht,endlichinden Nieren;
der Blaſeund dem Eingeweideſißenbleibt, ſichmitzähen
Säftenvereiniget, und ſoden Grund zu einigender Krank
heitenleget,mit denen die Einwohnerhierſo ſehrge-
plagtſind.

Die tagederStadt,aufeinemniedrigen, fandichter,
und allemUngewitterausgeſeßtenPlaße,dieUngelegen-
heit,daß man feinegutenKellergrabenfann,de8wegen
man auchden ganzen Sommer ſauerBier und verdorbe-
nen Wein trinkenmuß, diehäufigengeſalzenenund geräu-
chertenSpeiſen,derEinwohnerihr Stillſißenu. � w. ſind,
außerder angeerbtenNeigung, genugUrſachenzu dieſen
Krankheiten.

Verleſenden 7 November 1759.

V, Erfin-
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Erfindung,
die Kammen der Geblä�eräder

zum

Gußei�en(Ta>kjarn)außenandie Radwellen
der Stangeneiſenhämmerzu befeſtigen.

vot

Paco Hârlémáty
Hbriſtlieutenanc.

M“
den Abhandlungenderfönigl.Akad.derWiſe

ſenſchaftenfür1758und 1759, habeichdes Herrn
Directorsund OberhüttenmeiſtersRinman, lo-

benswürdigeErfindunggelernet, dieHebarmeund Kam-
me außenan die Hammer ‘und Gebläſeräderwellenzu
legen,wodurchdas Holzinder Längeerſparetwird,das
in manchenOrtendes Reichsſchonkläglichabnimmc , bes

ſondersdas großeZimmerholy |

Hebarmeaußen an dieRadwellenderHärnmerzu bea

feſtigen, habeichnichtverſucht, weilmir dieGelegenheit
dazugefehlethat. Auchiſtdabeyeineſehrgenaue Vor-
richtungſowohlwegenanderer Dinge, als wegen der ſtar-
fen Hike,beymSchlagenund Zerhauendes geſchmolzenen
Eiſens,und beymAusſtreckendesSchmelzſtúcfesinStan-

geneiſennôthig,wenn dieRadewellenichtdiebisherges
bräuchlicheLängehabenſoll.Abér beyden Radwellenin
Puchwerkenhates ſeinenunwiderſprechlichenNußeu.

Jh glaubedem gemeinenWeſenmit meinerkleinen
Erfindungnúüslichſeynzu können,wie man dieKammen

außenan dieWellen zu den Gebläſerädernzu legenhat,
C 2 welches



36 Die Karnmen der Geblä�eräder

welchesſeit1755beymir iſtmit Vortheil!auffolgende
Art gebrauchtworden , wie die ZeichnungTab. 111.

1,Fig.zeiget.
A. Die Radwelle, 16 Zollim Durchmeſſermehrodev

ivenigernachder Dickedes Holzes,und nachGewohnheit
achte>igt, ſofernedieArme des Rades nichtaußenliegen,
da eingroßerTheilviere>igtgemachtwird.

B. Die Kammen richtenſichmeiſtensnachder Rad-
wellenHalbmeſſer, ſiewerden von Eiſengegoſſen,meiſtens
halbfrei8rund,4 Zollbreit,25Zolldi>,aberdas Knie
und dieAxe,oder der Schwanz3 bis F Zolldie; und

wie dieKammen meiſtam Ende abgenußtwerden , wo ſie
den Balgfahrenlaſſen,ſoiſtnöthig,daßdiehölzernen
Patronen,nachder man dieſeKammen gießt,am Ende

7 bis ZFZollaußerhalbdes Kreiſesauswärtserweitert
werden.

C. Eine Klammer,von 12bis 12Zolldien Stan-

geneiſen,womit die Kammen beſeſtigetwerden,und die,
ſovielals ſichthunläßt,der Wellé und den Kammen

folget.
D. Am Ende oderSchwanzeder Kammen ohngefähr

x Zolldavon , wird einLochin dieBreitemittendurchvon

7 bis 7 Zollim Durchmeſſer(�.A.)gemacht, dadurch
wenn dieKammen an dieWelle gefügt,und die Klam-
mern angeſeßtſind,wird eineiſernerBolzeninjedesLoch
geſte>t, welcheralleswohlzuſammenhälc.

E. Der Strichſpan(Sträckſpän) wird auh von

Gußeiſen17 Zolllanggemacht,8 Zolldavon ſindfürdie
Kammen hineinzu gehen,er wird 2 bis x Zolldi> und

8 Zollbreit,dieRäder 2 Zollhoch,unten 2 Zolldi,
aberhinaufzu immer ſchmälerbisx1 oderXZoll,davon
wird dieLängedes Strichſpansſpißigund dünneram Ende
bis 2 Zollbreit, und X Zolldi>e, DieſerStrichſpan
wird mit fünfNägelnaufdas Trittbret(Träâdbräder)be-

feſtiget,fürwelchebeymGießenLöcherA ſoweitgemacht.
werden,
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außen an die Radwellen zu befeſtigen.37

werden, daßdieKöpfeder Nägelrechthinuntergehen,
und dieKammennichtabnuzen, oderbeſchädigen.
__ Hiebeyiſtzu merken,daßdieKammen am äußern
Ende + bis5 ZollgrößereHalbzirkelhabenalsdieinnern,
weil;dieRadwelle gegen das Rad geneigtiſt,damitdas
Waſſer,welchesdas Rad von ſichſchüttet,davon ab, und

nichthineinnachder Wellezuläuft.
Soiſ auchiaAchtzu nehmen, daßes am beſtenwâa

re, dieKammen auf dieſeArt einzurichten, und außenan
dieRadwellezu legen,wenn neue Bâälgeeingelegtwerden,
da man der Mechanikgemäß,einesetwas nachden andern

einrichtenkann,welchesſonſtmit alcenBälgenſehrbes
ſ{hwerli<fällt, weil die Kammen , welchedie Schmiede
brauchen,feineProportionhaben,ſondernes geht,wie es

kann,ob glei derEigenthümerden Schadenempfindet.
Brauchtman dieſeArt mit Kammen beyaltenBälgen,
ſomúſſenſievom Balgmachererſtlichgehobeltund inner-

lihrechtgleichgemachtwerden,brauchtman dieſeArt,
und ſeßtdieNadarme außendaran,ſohatdieWelle alle
ihre’Stärke und Kraft.Gehteine Kamme oder ein

Sctrichſpanentzwey, oder wird abgenußtt,ſoſinddieKos
ſtennichtgrößer, als das Gießerlohnbeträgt,weil man

Gußeiſenzu Stangeneiſenſhmiedenkann,auchwird keis
ne Zeitverſäumt, ſonderneín ſolcherBau verfertiget, in
dem dieBâlgeausgehenkt(igenſlagne)ſind,wenn Kams
men oder Strichſpäneim Vorrathfertigſind,

Verleſenden 23 Jan.1760,

E

C 3 VI, Anmers
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VI,

Anmerkung

uber vorhergehendeErfindung,
von Sven Rinman,

SD
neue Erfindungdes Herrn OhriſtlieutenantsZâr-
leman beſteheeigentlichdarinnen, 1)daß dieſe
Kammen aus zwey unterſchiedenengegoſſenenStús

>en beſtehen,und alſoohneVerrúcfungder Radwelleleicht
abzunehmenſind,wenn etwas daran währenddèr Arbeit
fehlenſollte,2)Daß das Eiſenſelbſtdiefrumme Kams-
me oder dieKröpfungmacht,und ſolehergeſtalckeinHolz
dabeynôthigiſt.Wie nun klärlichabzunehmeniſ, daß
diefeErfindunginBetrachtungdes erſtenUmſtandes, daß
die Kammen [leichtwegzunehmenund auszuwechſelnſind,
vor der meinigen, einenwirklichenVorzughat, da ichſie
in ganzenRingenwolltegegoſſenhaben, ſoſcheintes nüßs
lich, ſieallgemeinerbekanntzu machen,

Wasden lebtenneuen Umſtandbetrifft,daßdieKrúm-
mung oderKröpfungder Kammen auch von Eiſengemacht
wird,ſohalteichſolchenichtfürſoſehrnüslich,theilswe-

gen der ſtarkenAbnußung, dieſichbeyeiſernenKammen
am Stxrichſpaneereignet,welcheraucheiſernſeynſoll,theils
auch,weil,wenn man nichtſogleichdierechteRundungder
eiſernenKammetreffenſóôllte,ſichnichtsdaran ändern

läßt, wiebeyHolzebequemgeſchieht, das ichdazuvorge-
ſchlagenhabe,Dochdürfteſowohldas einealsdas andere

auflängereVerſucheankommen,und es iſtgut,wenn jeder
das braucht, was ihmam bequemſteniſt,wofernebendie
Abſicht,nämlichdieErhaltungdes Werkes dadurcherreis
chetwird. Jchwillgernzugeſtehen,daßKammenvon lau-
terEiſennichtſobeſchwerlichzuerhaltenſind,alsſolche,an

denendieKröpfungvon Holzeangeſegtwird,wennſolches
nur îndieLängenichtmehrBeſchwerlichkeitenverurſachet.

|

VIL. Unters



39

VII,

Unterſuchung
von derBeſchaffenheitderErde,

dieman aus Waſſer,Pflanzenund Thieren
bekômmet,

von

JohannGottſchalkWallerius.

ErſtesStü,
Von BeſchaffenheitderErde,dietnaqnaus

Waſſererhält,
$. 1

ie Chymiſtenbekommen dreyerleyArt Erde aus

$ dem allerhellſtenWaſſer, ſowohldas man aus
>

Quellenſhöpft, alsdas aus der Luftfällt.
1. Durch dieFäulungwenn man das Waſſerin ein

Gefäßein dieSonnenwärmeſtellet, oder in einwarmes

Zimmerſeßet, und es ſoeinigeZeitlangohnefernereAufs
ficheſtehenläßt,nur daßman es nichtrühret, und vor

Staube verwahret.Hiebeyfindetman nacheinigerZeit,
daßwenigſtensdas meiſteWaſſeranfangsdi wird,nach-
gehendsſichgleichſamgrúneFädenim Waſſerzeigen, und

darnachendlichdieErde ſichzuBoden ſeßet.Jchhabe
nochkeineGelegenheitgehabt, die Beſchaffenheicdieſer

«Erde beſonderszuunterſuchen, aus folgendemaberglaube
ih wird ſicheinigermaßenurtheilénlaſſen,was es damit

füreineBeſchaffenheithatz Übrigensmuß ichdieSache
derkünftigenZeitüberlaſſen

C 4 2, Durch
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2, DurchKochenund Diſtilliren,wovon ſchonviele-Chy«
miſtengehandelt, und beydesdafürund darwidergeſtrits
ten haben, ob dieErde von einerVerwandelungdesWaſs
ſersin Erde,oder voneinerinsWaſſereingemengtenErde

herrühret,WelcherStreitMarggrafenveranlaſſethat,
indenAbhandl.der fönigl.Afad. dexWiſſenſchaften-zw
BVerlin1752 genauereUnterſuchungeñhierüberanzuſtellên.
Beym Kochenund Diftillirenhatman zu merken, daßdie
Mengeder Erde verſchiedeniſt,nachdemman dieſeArbeit
mit ſtarkemover ſhwächermFeueranſtellet; denn ſtarkes
Feuerund heſtigereBewegunggiebtmehrErde.

3. DurchReiben im MörſerodereinerReibeſchale
mit proportionirterMörſelkeule,wozu ſovielmir wiſſendiſt,
ÆllerdieerſteAnleitungîn vorerwähntenberliniſchenAb=

handlungen1746gegebenhat,ſofernmannichthieherrechen
will,was Otto von HellwigEpil.ad duumvir.Chym,
von ſichund ſeinerErſindungſaget.

ö

„Jchbin auchdererſte,der aus Waſſer,und nicht
„aus mineraliſchem, ſondernaus tuft- Waſſer,Erde,
»„Salzeund Metall,ohneBeyhülfevon Mineralienmit

„Feuer, ‘und ohneFeuerbloßdurchBewegungund“Res
gung (lolomotu & motione) ohneKoſtenund ohnelan-
„geZeit, durcheineneue Zeugung.hervorgebrachthac.,,
AufbeydedieſelestenArtenhabeichmir Erde verſchaffet,
und beſondersaufdiedrittedurchReiben. Fúrjedesmal
habeichnur eines,hochſtens2 Quentchen, ſowohlQuell-
waſſer,alsdiſtillirtesFlußwaſſer,und um mehrerSicher-
heitwillenſelbſtdiſtillircesSchneewaſſergenommen, und

unter dem Reibenfolgendesgefunden: 1)nacheinem etwas

größernWiderſtandebeymHerumführendes Waſſersmit
derMörſelkeule; 2) nachdemih einPaarSkundengerie=
benhabe,hatdas Waſſerim Mörſelangefangen,milchs
weißzu werden , und 3)nachVerlauf4, oder5 Tageunter
einembeſtändigen'Reibeniſtnichtsandersübriggeblieben,
als einefeine,zarte,ganz freideweiſeErde, dieſichharte
an den Mörſelund dieKeulegeſesthat.Voninem,„Uenta



die man aus dem Waſſererhalt.41

QuentchenWaſſerhabeichſolchergeſtalt1TScrupelErde
bekommen, manchmalmehr, manchmal einwenigwenis-
ger, nachdemman beſtändigund fleißigim Reibengewe-
ſeniſt,daßnichtallzuvielWaſſerbeyeinem ſolangenReis
ben ausgedünſtetiſt,dieſeVerhältnißſtimmetnahemit
der úberein,dieDoyle,wie er erzählet,durcheinezwey-
hundertmal wiederholteDiſtillationaus Waſſererhalten
hat.Nimmt man das Waſſer,welcheseineMilchfarbe
bekommen hat,und läßtes nachgehendsausdünſten,ſobe-
fômmt man dieſeErde geſchwinder,abernichtinſogroßer
Menge.

$. 2. So verſchiedeneMeynungenman von der‘Bea

ſchaffenheitdieſerErde findet, weileinigeſiefürfeuerbe-
ſtändigabernichtfalkartig, anderefürganz falfartighal-
ten, ebenſoverſchiedeneMeynungenhatman von ihrem
Urſprunge, weileinigeglauben, ſieſeyim Waſſervöllig
aufgeloſet, ob man wohlaus andern Verſuchenweiß,daß
das ReibendieAuflöſungenvielmehrbefördert, alsſieauf
hâlc+ andere wiederumihrenUrſprungim Sraube oder im

Gefäßeſelbſtſuchen, ob man wohlebenfallswiederaus ans-

dern Verſuchenfindet, daßWaſſerund andere Feuchtigkeis
ten einſolchesAbreibeneherhindernalsbefördern; noch
andere haltenes füreinevolllommeneVerwandetungdes
WaſſersinErde. Die Wahrheithierinnenauszuforſchen,
und einigeErläuterungenzu erhalten,habeih allemeis
nen Fleißangewendet, dieſevon den Chymiſtenſogenanns
teJungfererdezuunterſuchen,und ihreNatur und Bes

ſchaffenheitfennenzu lernen,zu welchemEnde ichden Ver«
ſuchwiederholethabe.

$.3. Beyder Erde,dieih durchReiben aus diſtil-
lirtemSchneewaſſerbekommenhatte,habeichfolgendeUm-

ſtändebemerket: 1)dieſeErde iſtan Farbeganz weiß,
dóchmit dem Unterſchiede, daßſieweißerund feinerer-

haltenwird,wenn man das Waſſerſolangereibt , bises

allesverſchwundeniſ: läßtman aberetwas Waſſerabduns-
ſten,ſowird dieſeErde etwas graulichter,ohneZweifel

C5 deswes

HIAc
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deswegen, weilſichbeymAusdünſtenfremdeTheilchenan

dieſeErde gehenkthaben.2) Der Conſiſtenznachiſtſie
ſehrfeinund leichte,faſtwie einefeineſtarkgeriebeneKreis

de, der ſieauchähnlichſhme>t. 3) Mit mineraliſchen
Sáâurenoder zendenGeiſternverhältſieſichdergeſtalt,
daß,wenn man mic ihrVerſucheohneTrocknen-und Abs
dünſtenanſtellete,ſichweder mitVitriolgeiſte,Salpeter-
geiſtenochSalzgeiſteeine merklicheBewegungzeiget,
wenn man ſieaberaufeinemGlaſeüberFeuerwohlhat
troéen werden laſſen,ſozeigetſichanfangseineſchnelle
und baldverſchwindendeBewegung, diedochbeymSal-

petergeiſtelängeranzuhaltenſcheint, alsdeyandern Säu-
ren. WoherdieſerUnterſcheidkômmce,habeichnochnicht
mit Gewißheitausmachenkönnen,ichvermuthe,es kfêmmt

daher,weildieErde , dienur durchReibenohneTrocfnen
erhaltenwird, feuchteriſt,und alſoetwas flúßigesnicht
anzieht,oder auchdieBewegungmit ihrerFeuchtigkeit
hindert; dagegendieErde,diezugleichmit einigerAus-

dünſtungund Trocknungvorbereitetiſ, tro>neriſt,und
daherdieFeuchtigkeit,dieſichin dieſenGeiſternfindet,
ſtärkeranziehenkann,

Vonallen dieſenſcharfenGeiſternwirddochſowohldie
troene,als die feuchteErde aufgeldſet, baldmehrbald
weniger.Beſondersgeſchiehtdie Auflöſung.am beſten,
wenn man ihrmitFeuerund Wärme zuHülfefômmt,und
es iſtzu merken, daßdieſeAuflöſungenſichereignen,ohne
daßdieSäure in dem ſcharfenGeiſteeinigermaßengebro-
chenwird,und ohnedaßman beymKocheneinigesAufs
wallenbemerfenfann. Sind dieſeAuflöſungenwohlge-
ſâctiget, ſobekômmt derSalpetergeiſtmeiſtenseinedicke
und graulichteFarbe,der Salzgeiſteinegelbe,und ein

dickesund gleihſamölichtesWeſen, das Vitriolòlaber
wird meiſtensdunkel, wenn man auchgleichrectificirtes
flaresVitriqlôlbrauche,Jm Salpetergeiſtegeſchiehtdie

Auflöſungam ſchwerſten, unter dem Kochenſiehter weiß-
lichund grünlichtaus,wenner ſtarkiſt,ſeßetſichauchCinerd-
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Erdſchaleaufden Boden des Glaſes,wenn man es nach«
gehendseinigeZeitinder Kälteſtehenläßt.Diluiretman
dieſeAuflöſungmit Waſſer,ſoſebetſihzwar einigeErde
zu Boden, abernichtvolllommen. Mit feuerbeſtändigem
eaugenſalze,nachdemdas Aufwallenvorbeyiſt, und die
Säure wohliſgeſättigetworden , entſtehtnichtnur eine

ſtarteFällung, ſondernaucheinefreidenweißeCoagula-
tion,beſondersmitderAuflôſung,diemitSalzgeiſtegemacht
iſt,ſo,daß,wenn man das Flüßigeabgießt,das Glas

gänzlichumgekehretwerden kann,ohnedaßdas Geronne-
ne herausläuft.2äßtman dieſeAuflôſunggänzlichbiszur
Trockneabrauchen,ſobleibtnachdem Salpetergeiſteeine

weißeSchaleim Glaſezurü, diehartanſißt, und einen

ſcharfenſäuerlichenaberadſtringirendenzuſammenziehenden
Geſchmackhar.Nachdem Salzgeiſtebleibteben eineſol-
cheSchale, dieabernichtſoſäuerlichund mehrzuſammen-
ziehendiſt,Zum Anſchießenin Cryſtallehabeichdieſe
Auflöſungennie bringenkönnen, ob ichſolcheswohlzu ver-

chiedenenmalen und aufmancherleyArt verſuchthabe.
Beyallendieſenund den folgendenVerſuchenhabeich

michder ſtärkſtenmineraliſchenSäure bedienet,nämlich
rectificirtenklarenVitriolóls,einesrothenrauchendenSal-
petergeiſtes, und einesrauchendenSalzgeiſtes.

4, JmFeuerverhältſichdieſeErde ſolchergeſtalt, daß
ſiein mittelmäßigerkaum glühenderWärme ſtarkzuſam-
menbäât und hartwird,und nachdemnichtdie geringſte
Bewegungmit einemzendenGeiſteweiſet.Jn ſtärkerm
Feuerſhmelzetſiebeydem erſtenGlühenzu einemweißlich»
ten klarenGlafe,vollklommnerwie das,welchesman aus

Reißgrüßeund Weizenmehleund anderer vegetabiliſchen
Erde erhâlt, wovon in folgendemStücfe ſollgehandelc
werden,

Wenn Staub , Ruß oder etwas anderesverbrennliches
vor dem SchmelzenzurErdefômmt,ſoiſtdas Glas das

von graulichworden,

$.4, Bey
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. 4. Bey der Erde,dieih aus Quellwaſſier erhal}
ten habe, wozu ichdas brauchte,das hierinUpſalinder
Schloßquellebefindlichiſt,habeichden Unterſchiedgemer-
Éet, daßſienichtnur mit-alleninvorigemAbſaßeerwähn-
ten mineraliſchenSäuren ſtärkerſchäumetalsdas,welches
ih aus diſtiſlirctemSchneewaſſererhielt, ſonderndaßes

dieſesſelbſtmit diſtillirtemEßigethat,woraus ich,nach-
dem einigeAuflòſungvorgegangenwar , mitfeuerbeſtändi-
gem Laugenſalzeaufdienur erwähnteArt nachgehendsnur

weißeErde mit einemCoagulirenfällete,ebenwie aus den

âäzendenGeiſtern.
Ob dieſerUnterſchiedvom Kalkeherrühret,der ins

Quellwaſſereingemengtiſ, läßtſichſchwerlichſagen, weil
ein ganzesPfunddieſesWaſſersnachandern Verſuchen
nichtmehrals 2 Gran Kalkerdeenthält,welchesbeyeinem
QuentchenWaſſerkeinemerklicheMengeKalk beträgt.
VielleichtläßtſichdieſerUnterſchiedaus andern Verſuchen,
dieichweiterhier,anführenwerde,erklären.

$. 5. Aus dieſenangeführtenVerſuchenmöchteſich
alſoeinigermaßenausmachenlaſſen,ob und wie weitman

ſagenfann,dieaus dem Waſſerdurh Reibenerhaltene
Erde rührevom Glaſedes Mörſelsoder der Keule her,
daß ſiealſodur<hAbnußungdieſerDingeentſtehe,wie

Pott in ſeinenAnimadverhfionibusgegen ŒÆllernglaube;
denn ob es gleichwahriſt, daßordentlichesGlas , wie das-

jenige, woraus der Mörſerund dieKeulebeſteht, zu eí-

nem feinenMehlegepulvert, gleichergeſtalteinigermaßen
von erwähntenäzendenGeiſternaufgelöſetwird, und aus

folchendurchfeuerbeſtändigesLaugenſalzſichetwas weniges
mit einerCongrumationefällenläßt, wié ih ebenfallsers

fahrenhabe,ſofindetman dochdieſeWaſſererdeetwas ver-

âänderlihund unterſchieden:$.3. N. 3. und $.4. und ſie
wird leichterſowohlaufgelöſetals gefället, iſtauchleichter
im Seuerzuſ{melzen,ſoſcheintes auh nihtmöglich,
daß einemglattenMörſerund einerglattenKeule,
wenn Wertzwiſchenbeydeniſ,ſoeinſtarkesAbreiben

ſtacc
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ſtatcfindenſollte,das nichteinmalgeſchehen"kann,wenn
man viel ſtärkerund trockenreibt.Mir und andern aber
allenZweifelhierinnenzu benehmen, habeichdiſtillirtes
Flußwaſſerin metallenenund eiſernenMörſerngerieben,
und dabeyfolgendesbefunden.

$.6. Die Erde,welcheichdurchReibenîneinemel
fernenMörſelmit einereiſernenKeuleausdiſtillirtemFluß-
waſſerbekommen , war folgendergeſtaltbeſchaffen: 1)von

dunkelerFarbe,faſtwie Umbererde,woraus man gleich
merkete,daßwas eiſenhaltigesdarunterſeynmüſſez2)ſehr
zartund fein.3)Wohlgetrocknetward ſieetwas vom

Magnetegezogen,abernichtvolllommen; war ſienichtrecht
trocen, ſoward ſiegar nichtgezogen. 4) Sie ſchäumete
gar nicht, weder mit Vitrioldle,nochmit Salpetergeiſte,
nochmit Salzgeiſte,aber in der Wärme und über dem

Feuerward ſiegänzlichim Salpetergeiſteund im Salzgeis
�e,abernur zum TheilinVitrioldlaufgelöſet,inwelchem
leßternman einenTheilder Erde aufdem Boden zurü>
gebliebenfand,das ſeinedunfeleFarbeverlorenhatte,und
nun weißlichtwar , dieſcsſchienzu zeigen,daßdas eiſen=
haltigeim Vitriolôleaufgelöſetworden ,- abernichtdieErz
de ſelbſt,Man goß deswegendas reinedarüberſtehende
Victriolólin ein anderes reinesGlas ab,und thatnachge-
hendsſovielfeuerbeſtändigest¿augenſalzhinzu,als zur

Sättigungerfordertward,da man denn aufdem Boden
einefreidenweißegefällteund coagulirteErde fand,wie
beyden vorhinerzähltenVerſuchen, woraus erhellet, daß
dieſeErde nichtmartialiſchwar , ſondernmit derjenigen,
dieman aus dem gläſernenMörſererhält,faſteinerley‘Bea

ſchaffenheithatte.Die Auflöſungim Salzgeiſtewar der

Farbenachganz gelb, und bliebeinigeZeitinder Kälté
ſtehen, woraufſichetwas dunkeleErde zu Boden gefällt
hatte,weildas Gefäßzu langeúberdem Feuerwar ſtehen
geblieben, ſo,daßnur wenigGeiſtnochübrigwar, den

gelbenflarenSalzgeiſtgoß ichin einander Glas ab,und
thatnachgehendsfeuerbeſtändigestaugenſalzdazu,wovon

die
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dieAufloſungimmekèmehrund mehrrothgelbward,doch
fállteſichnichts, obgleichderSalzgeiſtwohlgeſättigetwar,
da eineweißeetwas insRothefallendeErdeaufdem Bo-
den coagulirtgeſundenward,dieeinenganzſchwachenSalz-
geſchmack,übrigensaber feinenandern merklichenhatte.
Die Auflôſung,welcheim Salpetergeiſtegemachtwar,ward
volligbiszurTrockneabgedunſtet, da ſichdenn aufdem
Bodeneine dunkeleErde fand, dieeinenſäuerlichenzuſam-
menziehendenunangenehmenGeſchma hatte.Da dieſe
Verſuchevon neuem mit durchgeſeigtemund diſtillirtem
Schneewaſſergemachtwurden , fandſich,daß diedaher
im eiſernenMörſererhalteneErde , welchenochwievorhin
braun und feinausſah,feineBewegungweder mic Vitriols

ôle,Vicriolgeiſte,Salpetergeiſtenoh Salzgeiſtezeigete,
auchnichtunter dem Kochen,wenn man dieſeAuflöſung
im ScheidefolbenaufKohlenſezte.Nach einem {wachen
und furzenKochenfandſich,daßdas Vicrioldl(ichbrauch-
te hierdas dunkele,nichtrectificirte)ibowie zuvor etwas

von der Erde aufgelôſethatte,aber auh etwas aufdem
Bodenzurúgelaſſenhatte,wie man aus dergraulichten
FarbeſahzdieübrigenerwähntenGeiſterſchienenallein

gleicherMengegenommen, etwas wenigervon der Erde

aufgelôſetzu haben, als das erſtemal,ohneZweifel,weil
das Kochennichtſoſtarkgeweſenwar, dieüberbliebeneun-

aufgelôſeteErde inihnenwar dunkelund bräunliht.Als
man aus dieſerabgegoſſenenklarenAuflöſungmic kaliſcher
ſtarkerLaugedieaufgelöſeteErde zu fällenverſuchte,bes

merfeteman nachdéèrSättigungmit dem Kali,daßſich
aus dem VitriolólezweyerleyArten Erde fälleten,eine

braun,und dieandere ganz weiß,woraus mirflar’ zu er-

hellenſcheint, daßnichealleinetwas Erde von Waſſeriſt
hervorgebracht, ſondernderſelbenauchetwas von Eiſen
beygemengtworden. Dieſebraune Erde ward zuerſtge-
fälle,und dieweißedarnach,diewie eineSchichtaufder
andern lag,und dieſesward mit gleicherWirkungzu ver-

ſchiedenenmalen wiederholet, aus dem Vitriolgeiſteward

nur
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nur eineweißeErdeflo>ichtgefället, ſowohlvor alsnach
dem Kochen,wie auchaus dem Salpetergeiſte.Die Auf=
lôſungmit Salzgeiſteſahſtarkgelbaus, und ward mit

feuerbeſtändigem¿augenſalzedi>‘und grau, woraufeine
Erde gefálletward,dieaus grau und rothgemengtwar.

5.Jm FeuerhieltdieſeErde langeaus, und erforders
te eineVierthelſtundelangFeuerin einem guten Winds

ofen, eheſiezum Schmelzenzu béingenwar, da man ein-

mal eindunkeleiſenfarbiges, ſhhaumichtesnichtklaresge-
floſſenesGlasbefam,das der Magnetzog, einandermal

abereinreinesdunfelesGlas.
$.7. DiſtillirtesFlußwaſſerim metallenenMörſer

gabeineErde,beyder ichnur folgendenUnterſchiedvon

der Erde , dieichaus demeiſernenMörſererhielt, ($.6.)
bemerkethabe,daßdieſeerſteetwas grünlichtward, ſonſt
aber im Feuerſicheben ſo,wie die aus dem eiſernen
verhielte.

$.8. FúrmeinenTheilalſoſcheintmir aus den ange-

führcenVerſuchen, außerdem ſchonbeygebrachten($.5.)
einigermaßenklarzu ſeyn, daßdieErde,welcheman durch
Reibon aus Waſſererhält,nichtalleinEiſenpulveroder

Eiſenocheraus dem eiſernenMêrſer, oder Mecallpulver
aus dem metalleneniſt,das ſichinihnenabgeriebenhatte,
weilſichwederEiſenoderEiſenocher, nochmetalliſcheMiz

hung ſogegendieſcharfenGeiſterverhalten,wie dieſeEr=
de, welchedur<hReiben in erwähntenGefäßenerhalten
wird. Wie man aber zugleicheinigenUnterſchied,inAb=

ſichtaufdieFarbe, das Verhaltenim Feueru. f,w, zwi-
ſchender Erde aus dem metallenenund eiſernenMörſer,
undder aus dem gläſernenbemerket,ſoſcheintauchflarzu
ſeyn,daßſihetwas vom Gefäßeſelbſtbeygemiſchethat.
DieſeBeymiſchungzeigerſichauchſtärkeroder ſchwächer
nachdemMörſerund Keule,rauheroder glätterſind.
___Jchhabeauchmic einerziemlichſchnellenund richtigen
Waage,

und allermöglichenAufmerkſamkeitzu erforſchen
geſucht, wie weitder gläſerneMörſerund dieKeuleihr

Gewicht
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Gewichtnah dem Reibenbehaltenhabe,und wie weit
man durchAbwägendie Wahrheit.näherherausbrin-
gen fönnte.

1. Vor Anſtellungdes Reibenswog ih Mörſerund
Keule,nachdemſolchewohlwaren gereinigetund getro>«
net worden , und fand,obgleichdieWaage an jedem,Ar«
me mit3xPfundbeſchweretwar, daßſiedocheinenkleinen
AusſchlagaufjedesGranApothekergewichtgab, das úber
des Mörſersund der Keule Gewichthinzugethanward.
NachdieſemgoßicheinQuentchenWaſſerinden Mörſer,
und riebes zurErden,woraufder Mörſermit der Keule
réèingemachtund von neuem gewogen wardz er'hattenicht
dasgeringſtevon ſeinemGewichteverloren,

2. Machgehendsſeßteichden gläſernenMörſermitſeiner
Keuleineben dieWaage,mit ebendem Gewichte,und goF
einQuentchenWaſſerinden Mörſer, daraufnahmichden
Mörſeraus derWaage,und das Waſſerward gerieben,
bisman die Erde bekam;alsdennſebteih es wiederauf
dieWaage,konnteaberfeineVermehrungdes Gewichtes
bemerken, obgleichißodie Erde im Mörſerwar, dieſes
ward dreymalmit ebendem Erfolgewiederholet: dieſerwe=
gen machtei< Mörſerund Keule wiederrein,trocénete
alleszuſammenwohl, und wog es wieder, da ih denn

fand,daßnachſovielemReiben Mörſerund Keule im-
mer nochihrvorigesGewichthatten,

DieſeUmſtändemachtenmichanfangsetwas furchtſa-
mer, weildieVerſuche,welchezeigeten,daßMörſerund
KéulenachvielfältigemReiben nochimmer das Gewiché
hatten,mit denen ſtritten,welcheverſicherten,daßdiedurch
ReibenerhalteneErde das Gewichtnichtvermehrete.Mach
gehendsaber, alsichin dem gereinigtenund getrockneten
MörſerſovielTropfenWaſſerthar,als 30 Gran aus-

machten, und dieſesWaſſerdurchNeigungdes Gefäßes
überallim Morſerund an der Keuleherumverbreitete,
fand ichdes WaſſersGewichtſounmerklich,daß die

Waage nichtim Stande war , eineVermehrungdeſſelben
anzuzeis
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anzuzeigen, obgleichiß0derMörſermit 30 Gran Waſſer
beféuchtetwar. Es iſtwohlunläugbar, daßdas Waſſer
in eineſogroßeOberflächeverbreitet, ſehrſchnellausdún-

ſtenmußte,aberichgeſtehedochgern, daßmeine:Waage
zu dieſenVerſuchennichtſhnellgenug war, und ichalſo
die Sachedur<hAbwägennichtzur Richtigkeitbringen
fann,ſondernſolchesandern Überlaſſenmuß.

$. 10. Nun iſnur nochdieFragezu beantworten,
ob nichtdieſeErde zuvorhackönnenaufgeldſetſeyn,ſo,
daßihrAuflöſungsmittelſichnachgehendsmit dem Waſſer
vermengthat,wieſolchesauh vieleChymiſtenglauben,
Manerinnere ſichaber1)daßvorerwähntermaßen, das

Reiben dieAufloſungeherbefördertals aufhebt;2)dieſe
AWaſſererdeEigenſchaftenhat,welcheden Eigenſchaftender

Erde,dievermittelſtſaurerSäfteim Waſſeraufzulöſen
ſind,widerſprechen.3)Schwer zu begreifeniſt, wie ſo
vielErde indem reinſtenWaſſeraufgeldſetzu findenwäre,
alswirklichdur) Reiben erhaltenwird. 4) Und wie das

Waſſermit ſovielErde hâttekônnendiſtilliretwerden,und

ſeineKlarheitbehalten.Wenn man dieſesallesrechtúber-
legt,ſoſcheintes meinen Gedanken nachnichtſhwer, die-

ſeFragezu beantworten.

Aber auchhierinnefernereErläuterungzu erhalten,
habeichOel,aufebendieArt wie das Waſſer,gerieben,unn

zu ſchen,ob dieErde,dieman ſo erhielte,nichteinTheil
des ôlichtenWeſenswäre,zu welchemEnde ichfolgende
Verſucheangeſtellethabe.

$.11, Ein klares, reinesund wohlrectificirtesBörn-

ſteindl,einigeStunden ineinem gläſernenMörſergerieben,
ánderteſichnichtbeſonders,weder inAbſichtaufſeineFar-
be,nochaufſeineKlarheit, aberaufdem Bodenzeigteſich
einebräunlichteErde oder Materie, die getrocnet, einen

harzichtenGeſchmackhatte, dieſesveranlaßtemichſogleich
zu glauben, dieſedur ReibenabgeſonderteMacerieſey
Schw. Avþ. XXII,B. D ein
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ein’weſentlicherTheiltesOelesſelbſt.Fn dieſerMeynung
ward ih nochweiter beſtätiget, als icherfuhr, daßdieſe
Materieim Scherbenineinem Probierofenanfangsetwas
rauchte,nachgehendsglühte,auh nah und nah mehr
und mehrflüchtiggemachtund vermindert ward, bisſie
endlichnach2 StundenFeuereineganz leichte, dem Anſe
hennachblättricheund bräunliche,dem Geſchmacfenach
abertroen und gleichſamſandartigeErde inſehrgeringer
Menge zurü>ließ.“Wenn man etwas vondieſerzurück
gebliebenenMaterieoder Erde mit der Meſſerſpißein die

Lichtlammehielte,ſoglühetees da nacheinigerZeit, man

bemerketeabernicht,daßes einigefernereAenderunglitte.

Weiter riebichin einem eiſernenMörſereinklares
Spicfólaus derApotheke,welchesnacheinigenStunden
dunkel, und endlich{hwarzund di> wie einTheerward,
ebenwie man ſieht,daßDeleaufeinem Reibeſteineverdis

enz dieſesdifeOel ward aus dem Mörſergegoſſen, und

aufeinegläſerneScheibeherausgeſchabt,um es an dem

warmen Ofenzutrocknen,wie auchgeſchah, obgleichſchwer
und langſam,und endlichward es tro>enund ſchwarzgläns
zendwie einhartesPeh, Es war eineanſehnlicheMens

ge, wohldreymalſovielals dasjenige, daßichaus dem

Bornſteindleerhielt,ob ih wohlvon beydenOelengleich
vielgenommenhatte, dieſegetro>neteund glänzendeMa-
teriehattekeinenGeſchma,und war zäheunter den Zähs
nen. Auf dem Scherbenim ProbierofenfiengdieſeMa-
terieſogleichan zu rauchen,zu ſ{hmelzen,und mitheller
Flammezu brennen,welchesdochbaldvorübergieng,wor-
aufman auchfeinenRauchmehrſah,obgleichaugenſchein-
lichwar , daßſichdieMaterieimmer mehrund mehrver-
minderte,bis man es nachzweyſtündigemFeuerheraus
nahm, und im Scherbenohngefährden viertenTheilnoch
rucfſtändigfand,welcheseinerothbraune,leichte,biátts
richeErde warz ihrGeſchmackwar ein wenigvitrioliſch
zuſammenziehend, und ſowohlhierausalsaus dervorigen

{hwar=«
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ſhwarzenFarbe, dieißtröthlichwar, erhellete,daßſich
etivas vom eiſernenMörſerbeym Reiben mit aufgelödſet
hatte, welchesdochſehrwenigzu ſeynſchien,weildieſevon

ſovielbeygemengterbräunlicherMateriebeymRöſtenzu-
rückgebliebeneErde dochim geringſtennihtvom Magne-
te gezogenwurde. Uebrigenswar dieſezurúcgebliebene
Erde,wiediejenige,welcheim Scherbennachdemgeries
benenBörnſteindlezurückblieb,beſchaffen,daßſienämlich
zwiſchenden Zähnenhartwar, und wie Sand knirſchtez
außerdemaberhatteſiediebeſondereEigenſchaft,wenn et=

was davon aufeinerMeſſerſpißein dieUchtflammegehal-
ten wurde,ſoglühetéees eher,alses ans Lichtkam,und
konnteman allezeiteinenrothenStrahlzwiſchendem Lichte
und dieſerErde ſehen,welcherohngefähreineoder zwo tis
nienlangwar: dieſesgeſchahſooft,als man dieMeſſer=
ſpißeans Lichtbrachte,auh immer.mitebendemſelben
StückeErbe.

Aus dieſemangeführtenVerſuchewirdvermuthlichers

hellen, daßdieErde,welcheaus dieſenOelen durchReis
ben iſtgebrachtworden , einebrennbareErde iſt,diezum
Weſender Oele“ſelbſtgehdrete, welchesihreFlüchtigkeit
und ihrGlühenim Feuergenugſamdarthun,ob man wohl
nichtläugnenkann, daßſiemit etwas andern vermengtiſt,
welchesſeinenUrſprungvon den wäßrichtenTheilenhaben
fann. So wenigman alſoſagenkann , daßdieſebrenn-
bareErdedurcheineAuflöſungin dieDelegemengtwäre,
ſowenigläßtſichauchbehaupten, daßdieErde,diedurch
Reiben aus dem Waſſererhaltenwird , durhAuflöſung
hineingekommenwäre.

$.12. Noch weiternUnterrichtvon derBeſchaffenheit
der Waſſererdezu erhalten,habeichreinenSchneege-
ſammlet, ſolchenin reinenneuen Gefäßenzergehenlaſſen,
und das Schneewaſſerim Glasfolbenúberdiſtilliret, wor-

aufihaufdem Boden des KolbenseineErdſchalevon ſol}
genderBeſchaffenheitgefunden.

D 2 1, An
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1. An Farbewar ſiegraulichteralsdie,welcheman

durchReiben bekömmt,ohneZweifeldeswegen,weilſie
mit einerFettigkeitund erwas Salzichtemverbundenwar,
das mit Regenund Schneeaus der Luftfällt,wie man

leichtfindet,wenn man ſolchesWaſſerin Menge verdi-

>et mit präâcipitirendenund reagirendenMittelnverſucht,
wovon Marggrafebenfallsan erwähntenStellengehan-
delthac.

2. Sie ſchienvon etwas gröberemWeſen,weilſienicht
ſodurchReiben war zertheiletworden,ſondernſichviel-
mehrhattezuſammenſeßenkönnen.

z. Mit mineraliſchenSäuren verhältſichdieſeErde
dergeſtalt, daßſiezwar mit Victrioleleinwenigmit ſchnell
verſchwindendenBlaſenaufwallte,aber mit Salpetergei-
ſteoder Salzgeiſteniht das geringſteAufwallenzeigte.
Dieſesfam mir ſonderbarvor , weil HerrMarggraf,
der in Verſuchenſogeſchicktund ſoſorgfältigiſ,an vorer-

wähntemOrtemeldet , dieErde,dieer aus Schneeund
RegenwaſſerdurchDiſtillirenerhaltenhatte,ſchäumemit
Vitriol-undSalz-Geiſte,abernichtmit Salpetergeiſte.Jch
goßdieſerwegenSalzgeiſtaufdieſeErde , dienoh am Bo=-
den des Kolbensrü>ſtändigwar, michhiervonnochgewiſs
ſerund weiter zu unterrichten,aber ichfandnichtdie ge-
ringſteBewegung, janichteinmal, daßder Salzgeiſtim

Stande war ſieaufzulöſen.und wegzunehmen, bisih noh
mehrSalzgeiſthinzugoß,und den Kolbenin eineSand-

capellezum Kochenſeßte.

DieſeUmſtändeveranlaſſetenmich,den Verſuchein
anderes mal zu wiederholen, ihſammletedieſerwegenvon

neuem reinenSchnee,ließihnin reinenGefäßenzerfließen,
ſeigtedas WaſſerdurchgrauesPapierin einengläſernen
Kolben, und befeſtigteden Helm an den Kolbenvermittelſt
einesStreifensvon Rindsblaſe,ohneden Helm an die

Vorlagezuverlutiren, damit ichdeſtoſichererden Grad
des
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des Feuersbiszum volllommenenKochenverſtärkenkonn-
te. Jchdiſtillirtedas Waſſerúber,von dem dochzugleich
vieleswegdúnſtete, bisetwa 2 guteKannen und einhalb
Stopdavonúbrígſeyumochten,'dieih nachgehendsineí
nem andern offenenGlaſeverdunſtenließ,bises ganz tro-

>en war, da ih denn nachdieſemſtarkenKochenmehr
Erde bekam: ichdarffaſtſagen, mehralsnocheinmal ſo
viel,alsbeyirgendeinerder vorigenDiſtillationen.

DieſeErde mitSalpetergeiſteunterſucht,zeigteſichder
jenigenähnlich,dieman durhReibenerhält($.3. N. 3.)
ſiewies nâmlihim Anfangeeine ſchnellverſchwindende
Bewegung, ſieward zum Theilin mittelmäßigerWärme
in der Sandcapelleaufgelöſet, aberohneallesAufwallen,
und die.Auflöſungſchienetwas gelb,aus ihrward mik

feuerbeſtändigemtaugenſalzeeinflocfigtesweißesWeſenges
fallet.Mit Salzgeiſteſchienſieanfangseineetwas großes
re,aberebenſoſchnellverſchwindendeAufwallungzuzeigen,
als mit Salpetergeiſte,und beygleicherWärme in der

Sandcapelleward auchvermittelſtdieſesSalzgeiſtesetwas

von der Erdeaufgelöſet, aberohneallesAufwallen, und
aus der AuflôſungfálltefeuerbeſtändigestLaugenſalzeinflos
>igtesweißesWeſenzuBoden.

Das úbrigevon dieſerErde ward im Scherbeninden
Probierofengeſeßt, und hieltda einſtarkesFeueraus,ohs.
ne einigermaßenzuſammenzu gehen;ih unterſuchtees

nachgehendsvon neuem mit vorerwähntenGeiſtern,und
fand,daßes ſihvölligwie vor dem Calcinirenverhielt,
und ein{nellverſhwindendesAuſroallenzeigte, welches.
dochbeyſtarkemScheidewaſſer, weder ißtnochvorhin, zu
mérkenwar.

Mich deucht, hierausiſzuſchließen, daßder Untera

ſchiedzwiſchenmeinenund MarezgrafsVerſuchenſih-am
beſtenerklärenlaſſe,wenn man erwäget, was $.3, N. 3.

angeführetiſt,weildieErde,diébeymDiſtillirenübrig
D 3 bleibt,
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bleibt,mehroderwenigertro>enſeynkann,na<hdemdas
Diſtillirenlänger,oder nichtſolangeiſtfortgeſeßetworden,
und nachdemman ſie entweder in der Mitte oder im Um-

fangeder zurücfgelaſſenenRinde nimmt. YkhdieſerMey-
nung werde ichdeſtomehrbeſtärket, da es meinesWiſſens
keinefalkartigeErde giebé,die mit Salzgeiſteaufwallet,
und ſolchesnichtmit Salpetergeiſtethut, ichzweifeleauch,
ob eineſolchefalfartigeErde möglichiſ,und will,nicht
vermuthen, daß WMarggrafetwa ſattSalpetergeiſtes
möchteScheidewaſſervon der ſhwächernArt gebraucht
haben,

4. Im SchmelzfeuerverhältſichdieſeErde ebenſo,
wie die,ſoman durchsReiben erhält, aberſieverträgt
ſtärkerFeuer, ohngefähr5 Stunde langim Ofenodervor
dem Gebläſe,da ſiedenn zu einemgrünenGlaſewird.

$.13. Aus den angeführtenVerſuchenſcheintnachfol-
gendeszuerhellen:

x. Die Erde,welcheman durchReibenbeköômme, iſt
vermiſcht,und rührettheilsvom Waſſer,theilsvom Ge-

fäßeher($.8.)daherdenn dieErde,welcheman ſolcher-
geſtaltdurchReiben in einem gläſernenGefäßeerhalten
hat, leichterzn ſchmelzeniſ, als die,welcheman durch
Deſtillationerhält.

2. Die Erde , welcheman aus reinemWaſſer, ſowohl
durchReiben als durchDeſtillationbekômmeét, iſtinihrer
Reinigkeit, und ihremerſtenAnfange’von einerleyBes
ſchaffenheit,nämlicheine leichtflüßigeglasartigeErde,
($.3.4. und $.12. 4.)

,

die ſichinderWärme von ſcharfen
Geiſternauflòſenläßt($.3. 3- und $.12. 3.). Jc wuns-

deremichdaherſehr,wie vielgroßeChymiſtendieſeErde,
welcheſieTerra virgineanennen , füreinefeuerbeſtändige
oderfalfartigeErde haltenfónnen,

3. Ganzund gar fann dieErde nichtvon dem Gefäße
_Herfkommen,($. 5.6. und 7.)weilauchdieErde,dieman
durchDeſtillirenerhält, meiſtensderähnlichiſt, die

nadurc
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durchReiben bekömme. AuchläßtſichdieſeErde nicht
von einerAufloſungoder Einmiſchungherleiten, ($.10.
und 11.)weilnochfeineſolchemineraliſcheErde bekanntiſt,
und ſiein den wiederholtenDeſtillationeneben deſſelben
Waſſersnichtkönntezu findenſeyn,wenn ſienur einges
mengt wäre , welcheswiederdieErfahrungſtreitet, zu
geſchweigen, daßſieſihnaturlicherWeiſeſoſchwerim
Waſſerauflöſenläßt.

4. DieſeErde mußalſoihrenUrſprungays dem Waſs
ſerſelbſthaben,das,meinen Gedanken nach,inErde ver«

wandelt wird, und dieſeVerwandelungdarfuns deſtowe-
nigerwunderbarvorkommen , da wir wiſſen,daßdas Waſs
ſerinſeinemnatürlichenZuſtandeund nachſeinenGrunda
theilcheneinefeſteMaterie iſt.Dieſerwegendarfman
Lievotons Meynungnichtfürſeltſamanſehen,da er in

ſeinerOptikſaget, er habeWaſſerglühen,und in Glas
verwandelnkönnen.Auchhatman des altenOlaus Buds
becksGedanfennichtzuverwerfen, da er in ſeinerAtlan-
tica meldet, es bleibeeineErdſchichtnachgeſchmolzenem
Schneezurü>,daherdieErde ſelbſt,înBetrachtihrerfes
ſtenTheile, immer einenZuwachsbelomme,

$.14. Diejenigen,welchedieſeaufErfahrung-und

VerſuchegegründeteMeynungläugnen, führenverſchiede
ne Einwendungenan, dieichzu weitererErläuterungzu
beantwortennôchighalte,

1. Die Elementetonnennichtîn einanderverwandelt
werden. Hiergegeniſtzu merken, daßdas Waſſerſelbſt
inſeinerganzenMaſſeund VermiſchungnichtalseinEle
ment anzuſeheniſ, ſondernnur inAbſichtaufſeineharten
unwandelbarenund nichtzuſammenzudrückendenTheilchen,
die unwiderſpre<lih,ohneAenderungihrereigenenNas
tur , aus einerVermiſchungund aus ihrerVerbindungmit
einander,diebeygelinderWärme flüßigiſt,ineinean-
derekönnengebrachtwerden , dieſtärkereWärme verträgt,
eheſieflúßigwird. Es iſtnochwunderbarer, daßein

|

D 4 flúßiges
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flúßigesund flúchtigesQuefſilberſichineinenfeſtenund

beſtändigenKörperverwandelnkann.

2. Erinnertman: eine ſolchezarteErdekönneſicheben
ſowohlim Waſſer,alsinderLuftfinden, die mit einerge-
wiſſenSäure vereiniget, ſichim Waſſerauflöſenlaſſe,und

beyverſchiedenenDeſtillationenimmer mit dem Waſſer
Übergehenfönne, ebenwie einezarteErde mit dem urind-

ſenGeiſteúbergehc,und nacheinerlangwierigenDige-
ſtionvon dieſemGeiſteabgeſeßtwird. Hiebeyiſ zu
merken, daß,weilman dieErde,diedurchReibenund
Deſtillationerhaltenwird,nichtals aufgeldſer, und ver-

mittelſtder Auflôſungeingemengtanſehenkann,($.12,
N, 2.)dieſerEinwurfvon ſichſelbſtwegfälle.Die Erde

betreffend,die man aus dem urindóſenGeiſteerhälc, ſo
iſtflar, daßſienur von der Zerlegungdes urinòſenSals-
zes herrühret, welchewährendder Digeſtiongeſchieht.
Dieſemzu Folgefindetman leicht, daßdieſeErde zuvor
ungemeinfeinund flüchtiggemachtwar, alsſieſichmit
dem urinòſenSalzenochvereinigetbefand; daß aber

außerdemund fürſichſelbſteineErde ſofluchtigſeynſolle
te,daßſiemie Waſſerübergienge,wird ſhwerzu beweiz

ſenſeyn.Ein anders iſ, ſagen,daßeinurinöſerGeiſt,
der wirklicheine Erde enthält,von dem Phlegmafann
Übergetriebenwerden , und ein anders iſtbehaupten, daß
eineErde,welchenichtinund mit einerſieflüchtigma-

chendenMaterievereinigetiſt,mit dem Waſſerfannúber-
getriebenwerden. Ju denflocibusſalisammoniact mar=-

tialibusfindetſihEiſen, daraus folgetaber nicht, daß
Eiſenſofeingemachtwerden kann,daßes fürſichſelb|
mit WaſſerÜberzutreibenwäre. Außerdemwillih zum

UeberfluſſedieſemEinwurfeeineFrageentgegenſehen:
nämlichwenn eineErdefürſichſelbſtſoflüchtigſeynſolls
te,daßſieſichmit Waſſerein oder mehrmalübertreiben
ließe,was ſiedenn da,beyden übrigenDeſtillationenbe

ſtändiger



die man aus dem Waſſererhâlt.57

ſtändigermachte, da ſiebeyebendem Grade des Feuers
zurüc>bleibt?

3. Heißtes: wenn Waſſerin Erde verwandeltwür-

de,ſowúrde ſichdie Menge des Waſſersvermindern,
und dieMengeder feſtenMaterieimmer zunehmen.Die
Antwort hieraufiſ,daßdieErfahrunglehret,wie:das
AWaſſerin eben dem Maaße abuimmt , iu welchem die

feſtenTheilezunehmen,Weil aber dieſeszu unſererißi-
gen Abſichtnichtgehdret,daßwir uns in neuen Streit

einlaſſenſollcen, ſondern.weilwirnur das anzuſührenha-
ben,was aus den Verſuchenzu folgenſcheint, ſowollen
wir ißtdieſeWaſſererdeverlaſſen, und hiernächſtzuſehen,
was fürErde man aus den Gewächſenund Thierenerhal-
ten kann.

Verleſenden 21 Febr.1758.
Obwroohleinigeder Schlüſſe,welchein vor-

hergehenderAbhandlungaus den Verſuchenfind
hergeleitetworden , noch zweifelhaftſcyphnmögen,
ſohat.die Eónigl.Akademie der Wiſſenſchaftenſol-
chewollen einrückenlaſſen, weil ſieAnleitungzu
fernernVerſuchengebenkönnen.

D 5 VIIE,Unter-
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VIII.

Unterſuchung,

wie der Topfſteinzu Boden
imm Ofen beym Bleyſchmelzen

zubraucheniſt.

Carl F. Cronſiädt.

machtman, wie bekannt, dieHeerde,worinnen,
oder aufwelchenſihdas geſchmolzeneMetall

ſammlenſoll, von einemſogenanntenHeerdgeſtübe, wel=

cheseinMengſelvon gepochtenKohlenund tro>nem Lets
cen mit Waſſerangefeuchtetiſt;man nimmtjedesinande
rer Mengenachdemder Schmelzeres gewohntiſt,und es

leichteroderſhwererhabenwill,

DieſeMateriehatdiezurAbſichtnöthigenEigenſchaf=z
ten , daßſieſichleichtindieverlangteGeſtaltbringenläßt,
beymFeuernnichtausſpringt,das Verſchlaenhindert,
und ſelbſtdagegenaushält, und.nah GelegenheitStúck-

weiſefann abgebrochenwerden. Sie hataber das Bes

ſchwerliche, daßſiemehraufreißtals man will, welches
theilsvon der Beſchaffenheitdes Erztes,theilsvom Letten,
der zu leichtlúßigiſt,herrühret; auchdaßſievom Werks

zeugewährendder Arbeitim Heerdezu ſtarkabgenußt
wird. Ob man auchgleichnachAnleitungderErfahrung,
daßdieoberſteFlächelängerwiderſteht, alsdas darunter

liegendeGeſtübebeySchmelzhütteneingeſührethar, den

Heerd

Y"
dem SchmelzendermeiſtenMetalleim Großen,
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HeerdinverſchiedeneBoden zu ſchlagen, aufdererjedem
einzelngefeuertwird,wodurcher gleichſamneue Gränzen
bekfommc,und das Aufreißenmit derAenderungder Ge-
ſtaltdes Heerdesvermiedenwird,ſobezahletman doch
dieſenVortheilſeinesOrtestheuergenug,weiler mehrAr-
beitslohn,Zeitverluſt,Feuerungund WerthderMaterle
ſelbſtkoſtet.

Dieſerwegenhabeih vor einigenJahrenbeyder

SkißhütteSilberbergwerkeeinigeVerſuchegemacht, in
dem BleyofendieſeVorrichtungzuentbehren,und nachden
UmſtändenbeydieſemWerke gefunden, daßfolgendeVor-

richtungvon ſogroßemNusbeniſt, daßichſelbſtglaube
verbundenzu ſeyn,fiegemeinzu machen,damit deswe-

gen, weildieſeHüttenizonihtim Umgangeſind,nicht
etwann dieSacheinDunkelheitverfallenmöge, oder ders

gleichenAnleitungzufernernVerſuchenbeydergleichenund
andern Vorfällenverlorengehenmöge.

Der Topfſtein(Talgſtein),derLateiniſchLapisol-
Iarisheißt, und aus einem verhärtetenfeuerbeſtändigen
Lettenbeſteht,der mit mehroder wenigerGlimmer faſt
durchgängigvermengtiſt,muß von einem dachſchiefrigen
derbenKalkſteineunterſchiedenwerden , der in dem údlis
chenSchwedenTalgſteinheißt, und unweit der Güter

des ‘DorfesStarbo bricht,DergleichenTopfſteinward

ſolangund breit, alsder Weite desHeerdbodensgemäß
war , înſeinergehörigenNeigunggelegt, und wenn man

ihnlanggenug habenfonnte,ließman ihnſoweit,alses
angieng, inden Vorheerd, oderdieSchlacengrubegehen.
Ein ſolchesStúckward oben etwas glattgehauen,und an

den Seitenſcharfgemacht, bisan dieSpurin derMitte,
wobeyman dochſuchte,den Steinmittenunter derSpur
ſodi> alsmôglichzulaſſen,ſonſtaberließman der untern

SeitedieGeſtalt, dieſiebeymBrechenbekommen hatte.
Denſo vorgerichtetenSteinbringtman aufeineFällung

vont



60 Wie der Topfſteinzu Boden

vorn Heerdgeſtübein eine ſolchetage,wie man ſiezum
Schmelzendes Erztesam beſtenfindety und ſchlägtdar-

aufeineQueerhandHeerdgeſtúbein einem Zuſammen-
hangemit dem Vorheerde, ſo,daß dieAuswärmungdes
Ofens, die vor dem Schmelzennothwendigvorhergeht,
ſichaufder Rinde dieſesGeſtübesverrichten, und der

Topſfſſteindadurchvor allzuſchnellerHiße,wovon er ſprin-
gen fönnte,verwahrenläßt.

Wenn währenderArbeitdieRinde des Geſtübesan-
gegriffenwird,welchesmehrentheilsin den erſten24
Stunden geſchah,ſobrichtman ſiemittenüberdem Spur
bisan den Stein hinunterauf,daßman alſoden Stein
mitgeringerMüherein haltenfann,ſolangedieSchmelz-
ſchicht,anderer Umſtändewegen, dauert.

Der Vortheildabeybeſtandin einer gleichenHöhe
und Stellunggegenden Heerdboden, beydemſelbeniſviel
darangelegen, daßer von der Formean wohlgeneigtiſt,
wenn die Schlakevon einem ſoeindringendenund leicht
zerſtöriichenMetalle,als Bleyiſt,ſolleaufſgedämmeerhal-
ten werden , welchesſichbeyeinem Heerdevon Geſtübe
nichtſicherbeybehaltenläßt.Auchwird hiebeydieHälf-
te der gewöhnlichenVorrichtungskoſtenerſparet, den Ges

winnſtder Zeitzu geſchweigen, die beyBergwerkenſehr
genau eingetheiletiſt,meiſtensweil ſovielüberflúßige
Feſttageſind.Mich deucht, dieſeErſparungwürde ſich
auchnochhöhertreibenlaſſen,wenn man dieWahl und

Vorrichtungder Steineſorgfältiganſtellete, und wo leicht

flußigereErztealshierwaren, vorkbommen. Dergleichen
Steinwie zu dieſerAbſichtnôthigiſt,fann man beyFas
lun , Garpenberg,Starbo in Norrberk,Riddarhyta,
Grythytte,und HälleſtadtsBergreſierbefommen,auchbey
Tammela inTawaſthusLehn,inCarelen,Jemtlandund
in Dal, Man würde ihnauchwohlan mehrOrtenfin-
den,wenn man mehrArten ihnzu nubenentdecte.Der

Verſuch



beym Bleyſchmelzenzu brauchen.61

Verſuchkann auh Anlaßgeben, eben dergleichenmic
dem Stállſtenvorzunehmen,der mit dem Tälgſtenei-
nerleyGrundſtofhat, nur daßnochvon der Natur Quarz
iſtbeygemiſhtworden. Er iſtaber ſhwer, zu der ver-

langtenGeſtaltzuebenen:und alſodürftemehrErztkünf-
tigaufſteinernenHeerdengeſchmelzetwerden , alsaufel-
ſernen, dieißoalleingebräuchlichſind.

Bey den Sala Silberhüttenhatman auchmic einem

ſolchenSteineeinenVerſuchgemacht, der wohlgerachen
iſt,und Anleitunggebenwird,ſolchesdaſelbſtanzuneh-
men und weiterzugebrauchen.

IX. NA11-
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Anmerkungen
0m

ſtillenWetterleuchten
von Thorber.n,

Bergmann.

dieNaturforſchernichtvo!llommen habenerklären
fönnen,und hiehergehöretauchBlißohneDon-

ner. DieſeErſcheinungenſindohneZweifelvon mehrerley
Art,und rührenvon ungleichenUrſachenher.Zuverläſ-
ſigeBeobachtungenmüſſenden Grund zu der Erklärung
legen,es wäre daherzuwünſchen,daß man dergleichen
ſammlete,da ſichdenn aus vieler‘Vergleichungendlichnicht
nur dieverſchiedenenGattungen,ſondernauchdieArt,wie
jedeentſteht,würdeentde>enlaſſen.

18
den Lufterſcheinungenſindnochverſchiedene,die

Im verwichenenWinter hatſichſtillesund ſchnelles
Wetterleuchtenverſchiedenemalgewieſen,welchesdeſtomehr
Auſmerkſamkeitverdienet, jemehres, von einerſeltnern
Arc zu ſeynſcheint.FJcherinneremichwohl,einpaarmal
dergleichen1753. um Weihnachtenangemerktzu haben,
aberes war damals nichtſoſtarkund hâuſigalsibo.

BeſondersiſtfürdieſesmalmeineAbſichtdas Wet-
erleuchtenzu beſchreiben,dasman in UpſalinAchtge-
nommen hakt,

|

Den
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Den 19. leßtverwichenenDecembers,oder dieMitta
wochevor dem Erdbeben,zwiſchen7.und 8.UhrdesAbends,
blistees zu verſchiedenenmalenſehrſtark.Keinen
Strahl,ſovielih weiß,ſaheman nicht,ſondernnur
heftigesWetterleuchten,der Himmelwar mit Wolken
bedecfc.

Den 12. Jan.2 auf10 befandih michaufdem Saale
desObſervatorii,wo icheinſtarkesWetterleuchtenbemerfks

te,woheres aberrührte, fonnteichnichtſehen,weilmich
dieVorhängedes Fenſtersdaran hinderten,und eheih
hinausfam,war alles verſ<hwunden.Auf Nachfragen
erfuhrichdoch,daßeinigewährenddesBligensunter freyem
Himmelgeweſenwarén , deren ungleicheBerichtezulängs-
lichwieſen,wievielAufmerkſamkeitnöchigiſt,eheman
ſichaufdieBemerkungenvon teuten,die keineKenntniß
befißen,verlaſſendarf.Einerder Berichte,iſtdochſobes
ſchaffen,daßichvon ſeinerRichtigkeit“volllommenſicher
ſeynfann,und dieſesum deſtomehr,weildieübrigenſich
nachdieſerAnleitungerklärenlaſſen.Er iſtfolgendenJns-
halts:Kurzzuvor,ehees 10 ſchlug,leuchtetederHimmel,
oder óffneteſichgleichſaminOſtenziemlichhoch,in einem
Scriche, ohngefährſogroßalsder Mond,wenn er volliſt,
von daraus . fuhrindem AugenblicfeaufjederSeite,ein
gerader,ſehrlanger,undſo breiterStreifen,alsderDurch-
meſſerder erſtenhellenOeffnungdes Himmelsroar , einen

nachNW. der andere nah SO. Dieſeausfahrende
Strahlenſchienenebenden Weg zurüzu“gehen,und vera

lóôſchtenallezuſammenaufebender Stelle,wo ſieangefana
gen hatten,ſodaßfeinScheinüberblieb,aberinebendem
Augenblickewurden die nur beſchriebenenErſcheinungen,
aufebender Stelleerneuert,nur mit dem Unterſchiede,
daßdieRichtungdes Scheines,der weſtlichausfuhr,nun
ſichmehrnah Norden gelenkethatte,Da ſichdieStrahs
lendas leßtemal’zurücfezogen, hôrteman gteiſaein

aus
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Sauſen. Sonſtwar derScheinſoſtark, daßman tas

kleinſteSteinchenaufder Gaſſeſahe,und derHimmel
war zuvorund hernach,ganz flar. Verſchiedene,dienach
dieſerGegendzu,FenſterohneLaden hatten,wurden ſehr
erſhre>c,weilder Scheinfoſtarkward , daßdas Lichtin
den Zimmerngleichſamverſchroand.Dieſeswährteeinige
Secunden.

Ein Mann, der aufeinerandernGaſſegieng,und
den Rückengegenerwähntentuftglanzkehrte,berichtete,er

wäre einem feurigenScheinebegegnet,der beyihmvorbey
gefahrenwäre,und ſichgleichſamum ihngeſchlungenhätte,
manbegreiftaberleiht,daß einepló6licheund unvermu-

theteErleuchtung,deren Urſachenman nichtſieht,ohne
ZweifeldieſeEinbildungim Schreen erregethac.

Zu Stocfholm-warddieſerSchein,zuebenderZeit,
von vielengeſehen.Zu ‘Waſahatſichebendergleichen
denſelbenAbend gewieſen,wie der HerrDirecteurRune+

bergberichtet,und aus allenUmſtändenfindetman, daß
es ebenderſelbeiſt. Jchweißwohlnichtſogenau, wie
hochdieErſcheinungan beydenDerterngeſtandenhat,daß
ichdaraus mit SicherheitihrelothrelteHöhe, über der

Erdfläche, ausrechnenkönnte;aberſovielglaubeih mit

Gewißheitbejahenzu können,daßdieſeHöhenichtunter 3.

ſchwed.Meilen geweſeniſt.

Den 13.Jan.gegen9 Uhrblißtees 2 mal ſtark,aber
ichweißniemanden,derStrahlengeſehenhätte.DerHims-
mel war klar. Eben den Abend ſaheman weſtwärtsvon
CarlſtadeinenſtarfenfeurigenGlanz.Den 27.Jan,um
6 Uhrdes Abends,entzündeteſichbeymScheicelpuncte,wie

eineſehrgroßeSonne,dieſillſtand,und einenſehrhefrigen
und flatterndenScheinvon ſichgab. MacheinerSecunde
verlóſchteſiean ebenderSrelle.Der Himmelwar überall

wolkigt,und es fielkleinerStaubregen.
‘Den



vom ſtillen:Wetterkéuchten.6s

Den 2. Márzum'gUhrdesAbends;zeigteſichicine
plôblicheErleuchtung;‘auchfolgenden“.Abendam:17:Uhr
BeydedieſeAbendewareswolckigt.®DieſefeurigenScheis!
ne ſindvon mir nicht-,ſelbſtibemerktworden,ichhabe.aud
feineKenntniß.,von ihnenaus ſichernRMachrichten,Jch:
habénochvonviel mehrernreden;hôren,aber diejenigen
welcheſiegeſehenhatten,erinnertenſich:der Tage:nicht,
alſo:kannich ſie-nicht?anführen.1 *Pielleichthaben.ſichs
ihrer.noh meht ereignet, die „niemand .goſes
henhat, amn‘ “al
( ,, Der:HerrSeer.WargentinhatnirverſchiedeneNach-
richbewvou.Feuerſcheinen,dieſichin dieſemJahregezeigt
haben,wie ſolebeyder K. Af. d.W. eingelaufenſind]
mitgetheilt,„Depgleichenſind,außerdemvon.Waſe;ein
merkwürdigervonCarlſtad,.wo ſichdey,20,Jan,..un-.6,
Uhrn,M.einſtarkereuefchen,Be9,waltigem,Himmeh
gezeigethgt,denman auchzimnorbergiſchenéergreßer,in
ganz Wärmland,Weſtgothland,BohuslehnynùHalland,
auçheinc},gutenTheile,von Smäland.geſehezhat,¡ſone
dershey Calmar:undan einigenStellenponSchozen,das
iſt,ineinem Striche,der mehrals4 GradBreiteênthaltz
daheres ſcheint,alsmüſſe.mandieſemGlanze,eineanfehnè
ilje-HdßWZuſthreiberi. " Eben denAbendempfandngn
einErdbebeninAmſterdamund Hay,Uächdenchtis
{henPoſtyeitungen1x1,Mi“

'

" Bll‘hneDonnerzuérhalten; laſſenſichvielWis!
geausdenkeli,wleesaberblbßeMöglifeitedſind*ſowill
¡inur mit-wbnigen“Wortendiejenigendnfühttn/vondeit
man mit Sicherheitweiß,daßdieNacurſichihrerbedient.
Dagleichenſind

1:

|LEin ſoweltetcfexntèrDonner,‘daß
mah nur -denBlib*fieht,und.den Knallnichthöret."Felt
ſelbſt-habevielBeyſptaſehievonangemerkec,'außerdemwägs
aridere-aufgezeichnethaben*),
RAEE Ge 11,Wenn
©) ElviiTagebuch;72.S,"

O
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IT. Wenn zarte Düu�te ſehrhochſteigen, und andern

Sainmlungenvon.Dünſten,‘daselectriſcheFeuermitthei«
len,oder aus ihnenin ſichnehmén,ſoereignetſicheinGlanz
ahne:Donner,weildieumliegendetuft, ihrerDúnne we-

gen,feinenmerklichenSchallfortpflanzenkann, Daß die

Dônſteſehrhochſteigenkönnen,davowúberzeugenuns Herr
BouguersAnmerkungen,da er auf:den Cordilleraswar ;

das:úbrigeláßtſichzulanglichaus derelectriſchenTheorie
desDonnerserläutern,undmit electriſchenVerſuchenim

luftleerenRaumebeſtätigen.
7 Der’ ſogenanuteKornbligz;‘oderdas Wetterleuchten
zurErndrezeit,wird oftvon denbeydenuur‘erwähnten.Umsſtändenveruxſachtwerden.

111, Bey Erdbebenbrechenniht'ſeltengroßeFlammén
undFeuerſcheineaus, dergleichenhabenſichauchan vei'
f{ièdenenStellenHehderErſchütterunggewieſen,diezwi-
ſchendem21;‘und22,leßtverwichenenDecember empfunden
ward. SieſndeinerFlamrñeſehrähnlich,welchedie

DeutfchenVWWolfnennenſolle,und von der man in Bref-
lau ſehrmerkwúrdigeUmſtändéin Acht génommen

hat*),
HIL,SchnellfahrendeFeuerkugeln,zeigenauchdasAn-

(heneinesFeuerſcheins.
V, EíînſonderbarerBlißweiſetſichzuweilenbeyguoſe

ſenNordſcheinen,und rühreemit dieſemtuftzeichenvan ei-

yerleyUrſacheher. Jch führedieſesbeſondersan, ſo
langenoh nichtausgemachtiſt,wie die Nordſcheine
entſtehen,

|

Ob dieScheine.dieſichdieſesFahrgezeigethaben;
voteinerdexangeführtenUrſachenhergekommenſind,läßt

- fich:nichtſoleichtausmachen,Die,welcheman den

Bund20. Jan,

*) Sammlungvon Natur - undMedicingeſchichten,Winter-
quaxtal1718.
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‘20.Nah,ſahe,habenéineſehrähgahnliché3dheehabt,da
‘gleihidoht’die,welchemänbeytrüberHii fit,nicht
höhétſaltuégdsdieWallèn,dieſbſlchibisinehalhe
hwedifd}eMeilévon der Erbeerheben,Vielleichtkwarèn
dieScheineſoſtark,daßſiéÚbetdenWolkenerhoben,deh
durth’ſolchedeängei},Und‘aufdieErbglänzen,Jh die

ſenGédäikénwerdeichdadurchbeſtätigét, báßtanſelten

EA

-

einigenStrahlgeſehéthät,beiniès béytrübemHimmel
blißt,ſonderndaß.man nureineſtärkere,und größereEr-

leuchtunggeſehenhät:DérSthäit,wélehènVan bin27
Yan,veſ>nètfte,‘tilahthhilgegéndie-grdßtéSifirdterlgkeit|

diedoetrichthubetrbiibtich:ſcheint,dernvét:Welchenmdk
den 20. Jan.zu CarlſtadtbeytrübemHimmeldeobachtéts,
warſicherlichüberden Wolken, weilman ihnan Oertern

ſehenfonnte,diein derBreiteüber4 Grad unterſchieden
warèên,

Daß dieangeführtenBligévon-Nordſcheinenunter«

ſchiedengeweſenſind,daranzweifle“ichfnicht,von fliegenden
Feuerfugelnſcheinenfieauchuichthergekommenzu ſeyn,
wenn man dieBeobachtungenHenduergrwdgt-Obesan
ſehrentlegenenDercern;beyalléndieſenVotfallengedonnert
hat,iſmirunbéfkanne,aber nichéfehwahrſcheinlich.
Daßdie verſchiedènenErdbeben,die.perwichenenWinter
inEuropamerklichgeweſenſind,mitvorerwähntenScheis
nen eineGemeinſchaftgehabthabên;iſtganzglaublich,weil

ſieſichvor dém erſtenzuweiſénanfiengen,und nachgehends
fortgefahrenhaben. “BeyErdbebenoffnecſichdieErde,
und es fahrenentweder Feuerflainmenaus, oder wenige
ſtenseineMengeSchweſeldünſte,dienachHalesVerſuch
und Behaupten,mit friſcherufr ſoſtarkſ{häumen,daß
ſieentzündetwerden So möchtewenigſtensmanchrnal
der niedereScheinentſtandenſeyn,Die,welcheſichhô-
herindertuftgewieſenhaben,laſſenſicheinerMengeeis
ner Und feuerfangenderTheilchenzuſchreiben,diebeyErds-

|

C 2 beben
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bebenausgebrochenſind,und ſichîndemobernTheilederA=
“moſphäregeſarnmlethaben,wo ſienahden Strichenin
“denenſielagen,weggebranntſind,ſobáldelectriſchesFeuer
oderandereEntzündungsmittelderNatur“ſieanzündeten,
"HabendiejenigenGedanken.-ihreRichtigkeit,die.dasErd=
‘bebenderelectriſchenKraftzuſchreiben,ſokönntendiëErd-
bebenwohlauchwas dazubeygetragen‘haben,wiewohl.auch
außerdemnochandereUtſgchermöglichſind.

K

Daß garkeinSchalliſtgehdréworden,rühretentwedér
‘ponderallzugroßenEntfernung,oderdaher„ daßdieLuft
‘n dèrErſcheinungzu dünnegeweſen,iſt,denSchallſort
zupflänzen.
j iii

X. Auszug
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Auszug

aus dem Tagebudchée
det fônigl.Akad,

nebſteingelaufenenBriefen.und
ERE Berichten.
]

D
Nachtzwiſchendem.21. und 22. verwichnenDes

DV
7 cembers,gegeniUhr,bemerktemaù hierinSto-

holmeinen:Anſtoßvon Erdbeben,der ſogelindwar,
daß.die.meiſten-entweder“nichtsungewöhnlichesmerkte,
oder was ſie:hôrten, und dieErſchütterungdieſieempfans
Ddén,nur furdié:FolgeeinesGepoltersaufderGaſſe,oder
êm.Hauſeſelbſt-annahmen,dochwar dieErſchütterung.in

manchenHâuſeru:ſomerklich),daßman die:rechteUrſache
nichtverfehlenkonnte. Der Himmelwar dieſeNachtklar,
ob es wohlvielTagezuvor und hernachbeſtändigtrúbe
war. Ds Barometer ſtundden 19, 20, 21 und 22. faſt
beyſeinermittlernHöheſtill,und das.Thermomeétervier
oder fünf:-GSradunterdemEispuncté„es mweheteeinganz
fchwacher:N.W.

DieſesErdbebenhatſichinalle‘âdlicheund weſtliche,
GegendendesRéichserſtreet,und'ivarbeſonders

i

inWerland,Bohuslehy,Halland,Weſtothland'undeinemTheile
vónSmâäland’elheftigeralshier.Man hôrteanfangs
eimſtarkèsSaufen:in derLúft, urideinenTon,wie er.bey
ſtarkenFeuersbrünſtenzu entſtetbnpflegt,darauffolgtèn
HeftigeStdße-undErſchütterungenim auſe, undîn der

Erdeſelbſt,-‘miteinemſchre>lichenGepöltéë,wie wenn eine’
E 3 Menge
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MengeWageny gu{.einexgepflaſterten.Gaſſeſchnel({vorbey
fahren,dieHäuſerſchienenzuwanken,und inGefahrzu
ſeyn,daßſi?úber einanderfallenwürden,dieThüren
ſpcungenauf,Haukbrathdernichtbefeſtigetwar, mankte,
oder fielum, u. �.w. “Nirgendsäber iſtein ſonderlicher
Schadegeſchehen.nja

dieErſchütterungaufgehört
ceHome npnpoep,cinigè Zeitdayguf lechC.e m Ynfange.Áñ den”ES erosllés

dieſesnichelängerats2 vdey.3Minutegedauert,aberan
einigenſolles längergewährthaben.“Mancheberichten,
ſiehätteneienKuünll„idiz’einétDonnérſthlagoder einen

Canenenſchußgehöret,aheruo xielmehrverſichern,ſieha=-_
bendieſeNacht,vor,unter und nachderErſchütterung,Blige
oderſtillesWetterleuchten,geſehen.Den Strichnachwels
che das?Erabeben:gegangen,bedrefſäud,ſinddie Berichts
ungleich;dochHatden meiſtengeſchienen,dasSGopolterund
dieErſchütterungen,fämemnvon YWeſién:und,giengennach
Diten.::Ju:-HallaudſollenMeer Und Waſſerwogen-únges
wuhnlichgèpöltert,und: ſichgéhobewihaben,:ebdn.-wieden:1

Rov.1755."„DieſesErdbebenHaſfichjnWeſtnoxrlandbis

uách.Angerniqulandhinauf.erftre>es;aber.inFinnland.wei
man:näht,daß:esjomand2mpfuüdenhätts, lr

f “3 ne -

i” H
Ju aácitgarbergehendenQuartals.dérAbH.derfön:Mf.dW: wurden.Harrn.Hellqöts)Voierfungen!dergraus

famenKälte-üengelrqché,:digdisſanAintor éa-Fdrimnégewea
ſeniſt,und er verſprachdavon einenumſtävblicſſen!Bericht
einzugehen,die KühenißguchivandernOxtendasFeichs,
eſpnpers.O e pibHgeneſen,n naſeaiſt:das e Tpermanecer,YA Dec,bjs33. (

tuedcrEi*(epunctgealfaud,dend.R bis34. an

n Directorfhgeber.0 Pam19.Fey
aeso erliegtals; Maha,iſtDoh:die:tretYFergeea je,‘Herrenteecheu:Kalm,haben;HdieNacitniſheaddem.25:Und-26,.Dec::!bmerbeh:B0S
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‘der fdn.-Af. d. Wiſſenſch:“1
das Queckſilberim Thermdmeterbis36;Gr.unter denEis
punctgefallen'iſ,und deú-7.Jän.bis:37und 38.Gr.
Jn Louiſaiſt:dieKältefelbigenTag noh"ſchärfergewéſen,
nämlichganzer'4©.Gr. wié HerrProviantmeiſterRöngrek
angezeigthat.Merkwürdigiſhierbey,daßden6,und"
Fan,fowohilaufderoſtlichehalsweſtlichenSeitederDſtſee
ſtarkeKältegeweſen.iſt,denn da hattenwir auchhier‘eint
Kältevon 29. bis30. Gr. Dagegenwar die Kältedeñ
35. und 26; Dec. aufdieſerSeicenur 12 Gr, DieUrſaché
dieſesUnterſcheids'ſcheintzuſeyn, daßin-Finnlandbehbè
mal NO. wehte,welchesihrtandwiñdiſt,und gernelnigs
lichdiegroßeKäktemitſichführet.“Dagegeniſt derOſt»
wind beyuns gemeiniglihgelinder,vermuthlihweil|et
von der See kömmt,aberWeſt-oderNW. als unſerLands
wind,iſtder fälteſte.HierwehteſtarkerOſtwindöd
25.und 26.Dec.aberſchwacherWeſtwinddèn7.Jan,

|

ITIL,

Der HerrRittmeiſterHansRamel,hatderk.Af.eine
Probevou ſchwarzemMarmor geſchift, der inSchonen
bricht.-MNachangeſtelltenProbenhat.man den Stein
wirfélichalseinengutenMarmor befunden,der eineſchône
Politurannimmt,und ſolchergeſtaltzu alledem Gebrauche
dienenfann,;wozu man dieſchwarzenMarmor anwendet,die
aus.andern ¿änderninsReichpflegengeholtzu werden.

DieſerMarmorfindetſichſowohlaufTomarpsGütern,
walches-DorfunweitCimbritshamnliegt, als auf2íſtas
rums Gütern,beySmedscorpín JngelſtadtHâradund
Chriſtiansſtads‘Hauptmannſchaft.Erkann in ſogroßen
Stückengebrochenwerden,als man verlangt,dochſeltendi
>erals6 bis7 Zolk,woferneman nichtnochdickereSchichs.
teningrößererTeufeantrifft.Die-tandleuteiínSchonew
habenihnbisherzu Leichenſteinenu;dg,gebraucht,ohnezu
wiſſen,Daß»sfMarmoriſt.

4 «

E 4 III].Der
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7 LEE a
“DerProvincialmedius,HerrDre.Jah. Otto Hag-
ſtrdm,hacderfon.Af.d;W. einsBeſchreibungvon drey

Hgusmitreli:übergeben, ‘damittandleuten-gehols
Ferhate Bis

DO Plaſter.zuFiſchenVounden.Man ſ{melzt
üher„Kohlenfeuerin einerPfanneTannenharzund gelbes
Bachs,jedes.1,Pfund,und Talg1 ‘oth,Unter dem

Fchmelzenrühret*man die„Maſſemit,einem‘hölzernSpaz
te, Wennglleswohlgeſchmolzeniſt,mengtman darun-

terz(othfein.geftoßnesPulver,von Rad,.curcumz,Machs
gehendsthutman dieſezuſammengeſchmelzteMaſſein ein

loinenesDuh,darinnenſieausgedrú>et.wird,‘undman|ellt
einGefäßemitfaltemWaſſerdaxunter;;-darinndas Pfla-
ſtierrinne.Wennes-nun infaltemWaſſeretwas zuſam«
men hängendgeworden.iſt,arbeitetman es.niitiden.Häns.
den zu Rollen,welcheman wiedereinenTag in faltWaſ-
ſerlegt,und nachgehendsin:Wachspapiereverwahret.
Dieſesiſein einfachesund leichtzuhabendesPflaſter,deſa
fenſichHauswirthé'in Eilbedienenkönen.

127 Salbe,alteoffeneWundeñ imd-Beinſchzaden'
zu tro>Ënen. ’ Man.nehmefeingeſtoßénenunddurchg»
ſiebtenGalmey,Silberglätteund Bleyweisjvor jedemder!
erſtendreyFingerbüte,vom lebtenaber‘4. Dieſemenge
man;,'undrúhreſiemitſovielBaumöòl,daßes wie'éinvicet*
Brey wird,und dasiſtdieSalbe,mit der man dieWundE
Morgensund Abends beſtreicht, das beſchriebenePflaſter
Fannnachgehendsdarübergelegtwerden,wetinmangeſchäbte!4einewanddazwiſchengelegthak.

3. Láäuezefür:disWaſſerſicht:-::Man techs.einè'
KanneAſchevon Erlen,Birken,WätßholderoderEichen,în
Kannen Waſſer,bis-dieHälfteeingekochtiſt. Mach.bîe®
ſem.läßtman es éinizeZeitabkühlen, daßdas Dickezu!
odenſinke,Wentdie.taugeFlavgenugiſt,ſeiget.mtn:
ſieinkleineBouteillenab. Man:kann auïhâiterdem"
KochenCalmuswurzeldazuthun,VondieſerLaugenimmt

=

e man
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man MorgensundAbends einhalbQuartier„!-gewärmt,
and fährtdamitfortbisdieWaſſerſucht.vergeht.«Esiſ
beſondersAnaſarcæ,die-Waſſerſuchtúber,dewganzenZeib,
diedamitgeheilstrafrd.

Der Lectorbeym.fbnigl,GymnaſiozuCalar,Herr
M. Andr.Wijkſirdm,hat.dem’Werlangender fön.Akad.

dagſieinihrenAbhandkungen175d,1:Quart.geäußerthat»
tezdiedothrechteHöhedesMexfmäals,das am-Bergebey
Stallòaußenvor Calmareingehaueniſt,úberdieWaſſer-
flächebeſtimmt;und,dieſeszuzwèeyen;verſchiedenenmalen.
Daserſtemal,eheer'ÎnGeſellſchaftmit dem,Conſiſtorial
notario,HexrhM.Guſtorf;nach.ermähnterJnſelausfuhr.
Den9. Aug.1758.beobachteteer die:Höhedes.Wajijers
über dem Maaßſtabean derStadtmauer,3.Fuß. Zwey
Stundendarnach,máaßman auf“Sfalsdergeſtalt, daß
man im Meßtriſchehorizontalnah dem Waſſerpaſſe,in
einerund derſelbenHöhe,mit demMittelpunctedesMerk-
maals am Berge,ſtellte,wozudas tUinialmit denDioptern
gebrauchtward. Nachgehettdslegteman aufdasBret
eineglattegehobelteStange,welchèúberLasWaſſerreich-
te?uvd-durch.einGewiche-an ‘einemFaden, welcherÜber
das,Ende dieſerStangegieng,beſtimmteman die genteiñs
ſchaftlicheHdhedes*Bretesund desMäcttelpunctesdesWäſa
ſermerfmadls..DeſtogrößererSicherhéitwegenmaaß.man
folchergeſtaltzweymal,‘und.fanddieHdhedas erſtemal.5j

9382Suſydas4zweyntemal6,x23.Fußz‘einMitteldavon iſk
6,03152Fuß,welchs-Höhealfoden3 Fußam Maaßſtabean

derStadtmauerzugehörte.
Weil abervorhergehendeBeſtimmungenzu weitvon

eindudær-:uncerſchtedenzu:ſeynſehtiénèuj;fuhrder Herrccor
dasaudjrèêinatiden15.Ju. 1759¿aus,‘daihmHerrModer,
der:Mathi:Befliſſener,Geſellſchaft,leiſtete,Er verrichtets
die:Meſſungerſtlichſolchergeſtalt,)daß,.nachdem.dásMeßx
ciſchcheni in-einerlenyHorizoucalflächemit dem Méykmaalegez

ſehtwar,er’feinen‘BegleitereinenMeßſtabverticalaufoaE 5 ‘Waſs
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Waſſerflächehaltenließ,aufden er vom Meßtiſcheviſirte,
und dieHöhederViſirlinieward zweymalbemerkt,nämlich
6,5.Fuß,ohneeinigen.UnterſheidNach dieſemward
das MeßtiſchchenaufeineandereStelle,dochinebender
Horizontalflächemitdem Waſſermerkmaalegeſeßt,da er denn

durcheineStangemiteinemtothe,aufdievorhinerwähn:
teArt,ebendieHôhedes:Merkmaals>ohneeinigenmerklf-
chenUnterſchied,nämlich:6,5.Fußfand.Nach12Scutie
den,ward am Maaßſtabsan der StadèmauerdieHöheder
Waſſerflächegemeſſen,und3, 40.-Fußbefunden.Folglich
gehörteeineHöhe:voni 65 10. beydem -Mittelpunctedes
Merkmaalszu 3710/-aufdemMaaſiſtabe.Nunhattan

diemittlereHdhedet Waſſerflächeaufdem-Maaßſtabe-fol«
gendergeſtalégefunden:

Jm Jahre175433, 475 Fuß.
1755; 3, 400

175633, 650

175733,375
i; _

1758232-299
DasMitelhievon.3,,420

Welcheszeiget,daßdieHöhedes Mitcelpunreèsüber
dieWaſſerfläche,in“ſeineraus dieſen:fünfjährigen“Beobaz

achtungenfslgenden:mittlernHöhenachdieſerle6@nMeſs
ſumg,als’derſicherſten,5-68,ſchwed.Fußiſt.Der:Maaßz
ſtab,an welchemdieHöhendesWaſſersſindbeobachtet
worden , iſtbeſtändigund tmverrúüekc..inderjenigenStele
kmggeblieben,in derman ihnzuerſt'eingeſeßethatte.

VI,

HerrCarlGabrieb-Buedenberg,hateinige:Bemerkuts

gen‘vomrechtenGebraucho-desCompaſſes,bey:Aufſuchung
derEifenerzteeingegeben,:/dÆgutenGrund haben,undvers
diene allgemeinerbekant,zuwerden. Die,welcheindies
ferKunſtnichtgenugſaméUebung;und Nachdenkenhaben;
pflegennuv-aufdieAbweichungbeeNédebwdrNordſtriche°° Ç
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Achtzu gebon,da ſichdennoft ereignet, daßſieeinenEls
ſengangvorbeygehen,ohneeinigeAenderungder Nadel zu
merken,theilsweilſienichtſchnell-genugiſt,theilsauchweil
das ErztgeradevorwärtsdesErztſuchersliegenann,da eine
ſtillſtehendeNadel„ wie ſchnellſieauchſeynmag, den ver

langtenDienſtnichtthunkann. Herr-Bredenberghat
durcheigneErfahrunggefunden,daß-man- dieſenUngeles
genheitenvorkommen fann,und daßman wenigſtenseinen

Gang mit minder Zeitverluſteund wenigerMühe finden
fann, wenn man aufdie Schwingungen:derNadel Acht:
giebt,nachdemſieiinBewegunggeſeßetworden, Wenn
feinEiſenvorhandeniſt,pflegtſienach5,oder 6,Schwins
gungen aufihremgewöhnlichenPunctezu ſtehen,wenn ſich
aber nordwärtsEiſenerztfindet,machtſieſchnellereSchwins
gungen alsgewöhnlich,und ſtehtnach2 oder 3Schwingun-
gen ſtill.Gegentheilswenn das Eiſenſüdwärtsliegt,macht
fiemehrund langſamereSchwingungen,alsſieſonſtzu
machenpüegt,eheſieſtilleſeht.Jſtdas Erztöſtlichoder

weſtlich,ſowirdſolchesauchbeſſervoneiner.inBewegung
geſeßten,alsvoneiner ſtillſtehendenNadel arigegeben,weil

eineſchwacheKraftoftden Widerſtanddes Reibens auf
derArederſtillſtehendenNadel nichtüberwindenkann,wenn
ſieabereinigemaliſtinBewegunggeſeßt-worden,und zur

Ruhekömmt,ſomuß ſicheinigeAbweichungzeigen,wofern
ſichdas EiſenaufirgendeinerSeiteinnerhalbder Anzie-
hungeſphäreder Nadel befindet.HerrBredenberghat
Probendavon geſehen,daßGruben ſolchergeſtaltſindent-
decktworden,da berúhmteund erfahrneErztſucherzuvormit

ſtillſtehendenNadelnvergebensgeſuchthatten.

VIT.

Unter den vielen,înden Abhandlungenfürleßtverfloß-
nes 1759.JahreingerücktennäblichenAufſäßen,hat diekön.

Akademiebeſondersdreygeſunden, derenVerfaſſerdamit
die
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die Belohnung ‘verdîeht habet, die nach des verſtorbenen
Hofintendantens,GrafenFriedr.Sparre,Verordnungund

feinemdazuvermachtenGeſchenfè"jährlich!

ausgetheilt
wird,nämlih: VerſucheinerpolitiſchenSchäzung
von Land und Volk, den Herr Div. EphraimRune-
bergeingegebenhat. Unterrichtvon allenbekanntén

Potaſchenarten; und derſelbenrechtemGebrauche,
vom’verſtorbenénHerrnDirectorHenr.Theoph.Scheffer,
und HerrnPfarrherr<zannsHederſtrômsUnterſuchun
vom Alterder:Fiſche.und deſſenKennzeichen. Die
kôn.Akad. hatdaherjedemdieſerVerfafſer,ſeineſparriſche
Preißmünzevon Goldezugetheilt.

Der
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Wiſſenſchaften
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fürdieMonate

April,May,Junius,desJahres
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del



Prä�ident
x der AkademiefúrißtlaufendesViertheljährz.*

Herr George Brand,
“Bergrath.
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Von der

Abweichungder Lichtſtrahlen,
dieinKugelflächenoderGläſern,die

‘vonKugelflächenbegränztſind,
gebrochenwerden,

vot

Sam. Klingenſtierna.

i m Jahre1754.hatdiekôn.Af.d,W. in ihren
À AbhandlungeneinenAufſaßvon.mireingerückec,

inwelchemih das Geſesunterſucht,hatte,nach
dem Strahlenvon verſchiedenenFgrbengebrechen

werden,tvorúberdamals einStreitzwiſchenHerrnEulerund
dem erfahrnenGlasſchleiferund geſchi>étenMathematcika
verſtändigenzutondon,HerrnJop.Dolland,war. Ju
dieſerUnterſuchungwollteihweiſen,daßdas Geſe,wels
chesNewton inſeinerOptikangegebenhat, mit den übri

gen RegelnderBrechungdes Lichtsnichtbeſtehenfönne,die
von allenNaturforſchernangenommenwerden,und längſt
außerallemZweiſelgeſeßtſind.EinigeZeicdaraufſandte
ichdem HerrnObſervatorMallet,derſichdamals intons
don befand,einenfurzenAuszugdaraus,ihn,HerrnDols
land,mitzutheilen,der NewtonsParteygenommenhatte,
und mit HerrnEulersGründendagegennichtbefriediget
war. DieſerÉleineAufſaßhattedas Glück,HerrnDol«
landzu úberzeugen,daßNewtonsRegelunrichtigiſt,und

daßnochweitereVerſuchenôchigwären , dieWahrheitbudieſer



ga Von der Abweichung

dieſer“Fragezu‘erfotſchen.“Er nahntſithdezwegenvor;
ſolcheVerſucheanzuſtellen,und hatim L. Theilederphiloſ-
Transact.98. Art. 733.S. fürdas Jahr1758.den allge
meinenVerlaufdavon bekanntgemacht.Eben dieſeVer=
ſuchebeſtätigennichtnurdieRichtigkeitdeſſen,was ichbe

haupcçet.hatte,ſondernſieenthaltenaucheineandereiel
wichtigere!Erfindung,dieer,ſoglúlithals.charfſinnig.zw
einer anſehnlichenVerbeſſerungder dioptriſchenFernröhre
angetpſndt,haet.Dieſs:fonderbareundunerwartete Erfin=
dungbezzcht;darinnen,daßer Gläſeyvoy,zweyerleyArt

gefundenhat,dieüberhauptdieziGe/Lahlengleichſtarkbre=
chen,dieFarbenaberſounglei<)ſpalten,daßſichdieFar=
benſpaltungdes einenzurFarbenſpaltungdes andern,bey
gleichenBrechungen._wie3: 2. vexhält.Dieſeshatihn
veranlaſſet,uf denGebakk&izugerathenz:dasDbjectivglas
in einemFernrohreaus zweenenTheilen,einemerhabenen
undeinemhohlenzuſammengeſebten,dieſozuſamntei@d«
vichtétſindyde déèFarberſdaltungdés“‘eineti;dürch"dad
andeté-aufgehsbeLI-wird,wodürchalſodieStrahlen'in‘dey
Brémipuriet‘bes-Objectivglaſészuſammenkorinien,-ehe
daß:dieUntithtigkeitentſtünde©dié-ſonſtLon verſchiedenen
BrethungenderStrahlenvon verſchiedenerFärbèherrührt.
So hätt alſoeinMittelgefunden, den größtenTheil
der.Unbequenilichkeitzu'vermeiden,diebishergehinderthat,
daßdieFérriröhrenichtgrößereWirkungthaten.“Abérebeir
dadurchäußertſicheineändereUngelegenheit,dienämlich,
daß.jegrößereOeffnurigdieſeneueErfindung:demObjectiv=-
glaſezu gebenverſtattet,deftomehrdieUnrichtigkeitwächſt,
dievonder fugelfèrmigenGeſtaltdesGlaſesſelbſtherrühretz
weleheUnrichrigkeitman bishernichtiùBetvachtunggezö4
gen-hat,weilſtévielkleiner'alsjeneiſtund beyden gez
wöhnllichénkleinènOeffnungender Objectivgläſerwenigzw
bedeuten-hat.DieſeUnbequemlichkeit-hat'HerrDolland
ebenfallsgeſchen,und überhaupterwähnt,man fönne ihrdas
durchzuvorkommen,daßman beydeObjectivein einerges

wiſſenGeſtalt,odermitgewiſſenHalbmeſſernderhohlenaDerhabe-
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der Lichtſtrahlen. gr

erhabenen-Flächenſchleife,wie er aber*'wederſetbſtRegel
gegebenhac,ſolcheszu bewerkſtelligen,noch.auchjemand
anders,ſoweitmix bekanntiſt,dieſeSacheihremWerthe
gemäßabgehandelthac,ſohabeichgeglaubt,es wúrdeniché

unnüßſeyn,wenn ichſelbſteinegründlicheTheoriedavow

inFolgendenSägengäbe,wozuichnocheinenSab.fügen.
ver HxrrDollondsMethode,dieSpaltungder Far=:n zu heben,erflärtund beweiſe, Die.euſteTheorieiſ:

ganzgeometriſch,und beruhtaufkeinemandern Grundein
derNaturlehre,als dieman in der Dioptrifdurchgängig
annimmt. Bey denlebtenabermuß icherinnern,daßih
alseineHypotheſeangenommen habe,dieSpaltungaller
Farbengeſchehein einergewiſſenund unverändertenVer-
hâltnißin allenArten von Giaſe,ſiemögenwenigoderviel;
geſpaltenwerden,oder derSpaltungswinkel,devz.E, zwi-
ſchendem rothenund grünenStrahleenthalteniſ,habezum:
Spaltungswinkel,den dergrüneundviolètStrahlmachen,
einerleyVerhaltniß,inallenArtenvon Gläſern.Jchmerke
auchnochan, daßichhlernur von derSpalcungdes vor-_

nehmſtenStrahlenkegelsgehandelthabe,undgewieſenhas
be,wie man den Fehler,die.ſachſonſtbeyder Brechung
von dieſenStrahlenereicgnen,zuvortommc,‘von den ſchies
fenStrahlénkegelnaber,‘dievon der Sèitehereinfallen,
redeichnicht,diewegen ihrerſtarkenBrechungim Augen«
glaſegeſpaltenwerden,und dieFarbenam Rande des Fel-
ves das man úberſieht,verurſacien.DieſelebtereUnbes-
quemlichkeitzu vermeiden,hatman în den gewöhnlichen
FernröhrendieAugengläſerverdoppelt,welchesman auch
beydieſenneuen Teleſiopen nachahmenfann,um dadurchein
größeresFeldzuüberſehen.

ÿ. 1,
|

Wenn ein tichtſkrahlA G Fig.1. aufeinebrechende
FlächeLE fällt,und nachder geradentinieGK gelenkt
wird,und eine andere geradetinieAK den einfallenden

StrahlAG, in A,den gebrochnenGRin K, und biegeras
de tinieGD welcheaufdiebrechendeFlächelothrechtſteht,
Schw. Abh. XXII, BB. SF in



ga Von der Abweichung
in D ſchneidet, ſoiſtdas NechtefeGKD A zum Recht-
e>e GA DRK, mie der Sínusdes MeigungEwinkelsDG A

zum Sinus dés“BrechungswinkelsDGK, Den DA:

GA:: Sin, DGA: Sin. ADG, und GK: DK:: Sin.

GDR: Sin. DEK: weilnun Sin.ADG

=

Sin. KDG, fo
giebtdie Zuſammenſeßunig‘der VerhälcniſſeD A* GK:
GA*DR :: Sin. DGA: Sin, DGK. MNennetman dieſe
Verhältniß=ic, o iſti.GA*DRK =r. GRKDA.

$. 2.

Wenn einUichtſtrahl& & Fig.2, auf-eîneKugelflä=
cheL (5 fällt;deren MittelpunctD iſ, und nachdergeras-
Len Unie GR gèébrochenwird,ſoſucht-man -denPunctK,
wo dergebrocheneStrahlGK indieAxeder KugelALD
ſchneidet, wenn der BogenLG kleiniſt.

Vom. EinfallspuncteG, fälleman G&GE- ſenkreché
aufdie Axe.AD, und zieheden Halbmeſſerder Kugel
GD, ſoiſt„nachbefanntengeometriſchenSäen À Gq =

ADq+DGq—AD“DE =ADg+DLIq—
2AD-DL—LE=AD=—DL.q+2AD“LE=
ALq+2A4D!LE;utdalſoAG =FALg +

2AD‘LÉ= weilLE ſehrfleiniſ,ziemlichbeynaße
AD.LE

A L+ mL
Eben ſoiſtGRq=K Dq +DG g+ 2KD*DE=

KDg+DLg+2KD*DL—LE=KD+
DL.q—2DKLE=KLq—2KD“LE, unb

KD* LE

alſoRG=7- KLg—2KDLE=KL— KL

beynahe.
Munaber iſt($.1). GA‘DRK=r.GRDA,

ſesgetman alſodie nur gefundenenWerthe von

GA und GR hieran derſelbenStelle,ſo kömmt
1,XK D
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AD*LE KDT E

KD (alt) = AD {KL ——)
AL

KL.

und . AD‘KL—iKD‘AL=AD+KD*LE-

(
1 rT

— 1 —
)°

AL KL
| |

Nun ſeyL' Aa=A;LK=%K, der KugelHalbineſſer
DL=a, alſoÀ D == A +a, und D K = K az

und wenn dieſerWerthin.die nur gefundeneGleichungge-

ſevetwird , ſokömmt .K*A+ta—iAK— a=

R è
EER 1 „C

7

e

Ata K—-— a LE’ (+), daher
A K

iÂAa A +A Kale Le PN

KTU}
i— rA— ra i—GA — rta A K

Jt ñun A Gals dereinfallende‘Strdhl:détAé
A D ſehrnahe,ſoverſchwindet.LL,und alſodas Glied
PrSrmpemniniiaeniiameftmirynzeen E SciARdgTIRD

Afba’R—a!LE

y

LL

):

— (—— ®

5 i— rA — LA A K

iAa

Alſoiſ.indieſemFalleK === — = das ift,
i—r.A—ra

desPunctesA zugehdrigergeometriſchèrBrennpunctiſ
1 Aa

vom ScheitelL um dieWeite
: ——,,

entfernt;-

dâheriſtdes gebrochenenStrahlesGK Abrveichungvon.

| A+tarK—a’LE (i Y

dieſemBrennpuncte——— a Kk
)

welcheman von dem geometriſchenBrennpunctedem
Gange der Strahlenentgegennehmenmuß, Weil

2 aver
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aber.‘die�e Abweichungallemal “�ehr klein iſt,fofann
5

Ï

À a

i—r.A—ra beynaheals derwahreWerthdes Abſtans
des LR oder K angeſehenwerdenz daheroman ihnaAim Ausdrue derAbweichungohnemerklichenFehlerſtatt
K brauchenfaun. Es ſeyalſoderAbſtanddes geometri»

-

iAa

{henBrennpunctesLBoder —m———= B,fo wird
1— rr.À — ra

Àta B — a- LE
LRodev'Ku=B — ——

— (+)i — f.A—ra
beinahe:

LLheißéPaihalbe
Breiteder.brechendenFläche,oder

des:Punctes
&,

roder
Strahl,auffällc;-Abſtandvon. dex

Apg,ſoiſt,beynaheLE ==—.wennman alſo:inder
Ze

q
24

nur gefundenenFormel— ſtatt,HE ſeßect,und den Aus.
24

dru> derAbweichungweitermitBeyhúülfe-derGleichung
1a

Be —— aus einandêrſeßet,ſoerhâléman
i — rr.A

—r:

— ra

K=B
L.i—r.B?

“(++2):ES —_)L
—

——— —+

ivelcheFormelidin der Folgebeſondersbrauchen,werde.

Ç. 3

Va den ibogefundenenFormelnſchickenſechdieZeichen
derGrößennur fürden Fall, den die-Figur.zeiget;wo ſich-
dieLichtſtrahlenaus einemPunctederAxeauf eineerha-

bene
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beneOberflächeausbréiten,uidwiedet-na<hderBrechung
mit der Axezuſammenſtóßen.Man-kaun ſieaberauch
aufdieübrigenFälledetAufgabedergeſtalteinrichten,daß
man das ZeichèndesHalbneſſersderKugel'a,indas ents

gegengeſeßteverwaüdèlt, wenn derStrahlaufeinehohle
Flächefällt,und gégentheils, das Zeichenvon A ins ents

gegengeſeßteverwandelt,wenn dieeinfallendenStrahlen,
nacheinemPuncteínderAxezugehen.Wenn dieſesges
ſcheheniſt,ſonimmtman L8 oderB nachdem Laufeder
Strahlen, oder ihnenentgegen,nachdemder Werthdaran
bejahcoderverneintiſt.Wenn aber dieAbweichungdes
Strahles,vomBrennpuncteBz oder BK, nachdenFors
meln bérechriêt;'bejahetbefundenwird,muß man fie‘vom
BrennpuncteB; deitLaufeder-Strahlenentgegennehmen;
äber ſolchenná, wean ſieverneintiſt,Wenndie ein-
fallendenStrahlen*init:derAxegleichlaufendſind,muß A
unendlichgroßgeſeßtwerden,und wenn B unendlichgroß
wird, ſinddiegébkochenenStrahlènmit derAxeparallel,
ihreAbweichungbeySeitegeſeht.

|

ÿ-4.
Wenn zweenetictſtrahlenAG, UG; F.3, dieeinen

fehrkleinenWinkel“A GH einſchließen,faſtſenkrechtauf
einebrechendeFlächeLG und aufeîneneinzigenPunctders
ſelbenG fallen, und der erſtena< GK, der zweytenach
GB gebrochenwird,eineanderegeradeUnie,aberſieim
denPunctenA, H, K,B, ſchneidet;ſageich,es ſeyBK

uA
H wit r. LBa zui.LA q,da ſi i: r verhält,wie der

Sinus'desNeigungswinkels, zum SinusdesBreczungs«
winkels,

|

Denn,weilſichkleineWinkelziemlichgenau wieihre
Sinus verhalcen,ſoverhaltenſichbeykleinenBrechuns
gen,dieSinus des Neigungs- und des Brechungswins
fels,undalſoauchihreUnterſchiede,beynahewiedieSinus
besReigungs-und Brechungswinkels.Alſoiſt-der
WinkelAGH,oder derUnterſchiedzwiſchendemNeigungs-
M Et F 3 winkel



Æ Bou-re Abweichung
zvinkelder: Strghlen.-AG,glHCG„-zumWinfel BGK

;

oder
zum Unterſchieds.gnziſchendenStrahlenGK, GB, ‘Brea
<ungswinkeln,wis 2,3 ¿Pann man;alſo,„.ausdemMits
telpuncce:©.in dieſenWigjehy,dieKreipbhogenHE, KF,
beſchreibt,ſo.iſHE: KE:zi GH: r,GKs aberAH =

=

Gel €:412¡uudD.K = GK KF, ſe6tman alſoi.GU
EN GLS GL
und-ri K..ſtattHE undKF; denenſie-propartioniré
find„«&dmmtFH: BR-::izGHg:rT:&Rg7beynahe;
dasiſtwie i,LAqg:r Bg.
en ; 3

N26, hi ; $.5+ it rf

1!42/WenndieGeſtalteinesGlaſes,bas,bieStrahlenbricht,
gegevzen.ift,und zvenn;zugloichdieWeitedes,Punçcos| der
AUrxagegeveniſt,aufdenStrahlen:guffallèn„denPunctzy

finden,indem jederStrahldieAxeſchneide. 0

LL 4, FF.ſoy:Die:Stelle:desGlaſes,-ALB.CdeſſenAxe,
LG;ſeine:habeBreite,oder-derPunct,wo.derStrahlaufe
fälle, ſeyvon der Axeum, eineWeite==L&=L.eytfeunt;
der HalbmeſſerderConvexitätfürdieerſteFläche, durch
welchedieeinfallendenStrahleuin das Glas gehenſey=
2; der Halbmeſſer«der,anderneonverenFläche,:durch
elchedieStrahlenqus.demGlaſegehen= þ;,eineinzfallenderticheſtrahl‘AG.,dexgebrohneGK; der.Puncctder,

eEauswelchemdexStrahlauffällt,ſeyvomGlaſeum
dieWeiteLA = A.entferntdergeometriſche.Brenupunct;
C derdem PuncteÀ zugohört, wenn,nurdieerſte,Flächa
denStrahlbräche,.umdie WeiteL'C= C, dadeyyklar
iſt,daß ebendieſerPunctC derBrennpunctiſt,„welcher.
deni PuncteB zugehört,wenn nur diezwéyteFlächedie
Strahlenbriche.Endlichſeydes.Punctes,K:inwelchent
dergebroehne.Strahldie.Ayeſchneidet,Abſtandvon dem
Glaſe,oderLK ==K ; der StrahlAG werdedurchdie
exſte:Fläche,naddemPunctD gebrochen,undman.ſtelle
ſich:vox, ein:Stéahl.B.&fommevom Puncteß,welches

Wt1

geometriſche,Brennpunctiſt,der.für,dasGusdam,uncte
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PunceteA zugehöret, : bieſervow B:fammende:Stahlwerde
iydesGlaſeszweyter,Fläche.ſogabraéihen;:daßer.gus'deut
PuncteEder Axeausfährt; da ſind,dieAbweichüngen-CE

und-ED’nach:deni:2$gegebên,und-alſoauhiE:
Summê

DE. YMbetaus dem 46 iſtDE: BKi:r.L iLBq.

daherBK = TeDEN DE. Muniſt¿nah

—
2

2GC et, 2 FL)?(+2i+217

undCE“IWC L2eSY:(+#5BEESEzl) dU fn
deren.SummeDE mit-——-raultiplicirtègiebtdieu:
D:

UE,

=
i LL,

1

B°ELéeAbweichüng.B.K =
—. D E =

-

(265.(4R drsES] Jz
welche, nachdemmanihreGliederaus einanderceſeóet
afvon,LYoderB abgezogen, denAbſtand,dosPanctes
K,wo der:gebchene SexghldieAxe:ſchneidet,e So.

« i È e:BB)L
4 (Ut, 2: ;

iſtLKBB TE ETT TET:
PETITE J

C 1+37… 2121+3 Îpþr

PAR E td Tr Ll
Tat Nat Aa A?

,Ÿ:fu:rdÌ48 Tn n AUM Ecc{ ihr
A,

b? BP.bd? BA À SB ?j
.{ Ferner,weilC der geometriſchecenapuncéiſt,derfür

1 ‘t-AzadieerſteFläthé
pi

juÀ gehöre,ontLC== —;

ZR2K S 4 und



98 Vóönder Abwtichung
Und. iveilzDieſer:Puncé'C des,Punrtes“B 'jugehörigèr
Wrennpunct'„für- dieandereFlôche:iſt,fo iſtLC

tb "]?Bi iaiS ‘1! E Ï A à

E: e—— 7
7
nach428).Daher= 4

Lr e. — i .A— ra
1 Bb !

A —— ündſolchergeſtalt
Ir: B — cb

SS

raabe, i= 1
-

CUR ¿odereRERI M _— 9,i tab A B ra b-

_
Wenn alſoder Werthvow B ſolthergeſtaltgegeben

iſt;findetman)dieEntfernungLK, desPunctesin ‘deit
dér gebro<hneStrahlGK die.Arxeſchneidet, wie auchdeſs
ſelden,Abweichung:BK,::vom-VereinigungspuncteV,.die:
wegen des Zeichens— vom BrenüpuncteB an, dem ‘aufe
derStrahlen.entgegengenonimenwerdenmuß, wenn ders

felbenWerthbejaht,undnachdeni,taufé’róènü'bleféëWirth?
verneintiſ. Und dieſeFormelnwerdenaufderedúbrigeFälle“edenſo angêèwandé,tiecfu3. $._vonöreAbwkeichumgbeieinereinzinFlüchegeſagiſt,vA

pe
TI, Stif) PGA 6:E 15 tM ters DGitit

Man ‘känn'denrivfüedructpettt!‘geſitfblitén'Nbwti=<uigin-eineGeſtáldbringèi,'bizunmGébiaäche‘bèquez'
mer iſt,wenn man dieGlieder,in.denen4 und b ebendies
ſelbenAbmeſſungenhaben,verrintget,undjedenfêlthe/Theil,:
vermittelſtd

der

Meneìi—r ï
L

T°- lI
c+ î

“C 3ZT
6

bb ÂÁÂF+ =>,cebiclit,1tyoprdér‘Abſtand
des vörnehmſtenBrennpunctesiſt,_Wehn maigufdieſe

qtrechnet,fo tommt,:;
#

Ss
44 LESE f

+ gifiindafacuazlis 1 1-3 LV,):5ir. Pire, P25 _— bd
—

= — i ¿4 Gi 2078S0 izEsD “
_ i x

E

+ Aas
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x 1 T .

T- T *% Vv

Te! ES ———— )sAas Bb e! An ERBPEE

I T r Fe l1—”rI ¿A I
:)'

“4 —— 0 | rnttimacniaÈ iP
D

RE
- -

i +

At Th be EZ
IT rr f/ir zir
LHB PrP ET J-Und-weng
man. jedendieſerTheilemit ſeinenzugehörigerCoefficienten
Tt;i+3r,21+371,Lj»MYlciplicirt,undmitihréngéßdrís
genZeichenverbindet,ſokömmt e

e D BIL?

ff

iP— 2fr +26?

21 1— LL“

ZIEHE R TE n TS: RO
31+ or 2+ A Brit 2ar

ve.

- ———— ?

A +8 i
A + B A -b à E 7...2 — Y

iLE Sd „4 2

oder auch

_ i
_

314 2r- Ar i+r--

Dp

E ye —
R dp——

ie A+B À 4B
H)

9

$. 7.

Ein Glas,zu finden,dasdieStrahlen,welchevoneis
nem gegebenenPunctedarauffallen,în einemgegebenen
Abſtandemit der¿driſtenAbibeichuniFfammlet,-unddieſe
fleinſteAbweichungzu finden. ——

Man be ébéndie Bezeichnungen;wiezuvor, umi

d�erentiiretdienur gefundènéAbweichung=
Ke 'F5 B*.L?



9D Vonder Ahweichung

BÉL>
(Zy __3ï+ar, 2,ihr À B

21 PP? PAB AFB ab -

“TT.1+ 2r—)M ,0 da à

i. a+b ſo daßman

à

und.

b

alsveränderlich

"etr Ada_Bdbanſieht,‘darauserhâléman au n FT pr +

i———— TG
rr.i+2rd'a+4db 7 rc

- _——— =05z weil-aber+==i-r a+b ua Db ic, PB
d

D
|

(?

fo-iſt—
-
+=

C

==0 5 Man kannalſodurch-Värbindung
dieſerGleichungendieDifferentialewegſchaffen,underhaleGED vata I

4 AP

bA 2.1 +. i—r, À — B°

bra rer AB? undfolglich

a 4r+ri—2i“A+i. 2i+r. B
Und

bi

=== — -

Undhieraus nab
4x

>

Eri—2i*B +i. 2i+ rA | 0 fins
detman dieHalbmeſſerfürdieFlächendes geſuchtenÎlasſes,vermittelſtder

Ons /
—.

TL I r T
:

N

6

2 1i— ri 27. A, B.-

a=
— und

Lezitr,Agr +ri—2i6
PC o FJ

2. i—r,i+2r.À, B È er; N

E, ——; oder
i.21Ec.Ba4c?+Eri=2i,A

‘

za

|
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ci
vane) AU

I 12+ -

3 4r*+ri—ai? »
= —— 1 ——— A’’unb

2. 1—r. 1+ 2c 2.1 —r.i+2L

I 1 2i+r I A4rp ri—2i* 1
——

——— .—- + Wem

® _——

b
—-

— _—— :
: : À :

-

2:i—r.1+2r- 2.1—r¿y-+ 2r

Seßtman dieſeWerthederHalbmeſſer2,b,îndieall
gemeinenFormelnder.elbweichungen$.-6,ſo,gebênſiedie,

Henſe
=

ì.B*L*E (75
r.r.4i—r’

*% 4:
—. 10

2: i+27.‘27.P3——

FB _—r?°

$. 8.

Rachdein vorhergehendem$.dieGeſtalceinesGlas
ſesgefundeniſt,das unterden gegebenenUmſtändendie ge-

ringſteAbweichunghat,und dieſéAbweichungzugleich'iſkr
gefundenworden,fo-iſtbillig,UnterſuchungenüberdieAb=
weichungenanderexGläſeranzuſtellen,dieeineandereGes
ſtalthaben,ſodaßman zugleichihreGeſtaltmit derGeſtalt
des vorigenvergleichenfann, und ebenſolcheVergleichuns
gen zwiſchenbeyderAbweichungenazuſtellen,im Stande?
iſt. DenndieSchlüſſepflegengemeiniglichdeutlicherzu

werden,wenn.man.ſieaufdeneinzigenFallanwendet,der!
uncer allenübrigenam ſonderbarſtén-iſt,wieder,wo die
Abweichungam fleiyſteniſt.

2i+ C
Pp

ir, 1+ 2c:
"DerKürzéwegenchreibeman hſte=
uh FA a

—— N M

lS ; : n
;

|

f
i+2c

9 iſt7-dieHalbrieſſerund

désGlaſes,das‘diefleinſteAbwéichurlggiëbe,zubeſtimmen,
e : Ma

L
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dvwangih Kk _

— —
— uñd E —— ; 7.

j

N To
D

A= 42 ($, 7.) Nun ſestmáñ

allgemeinfürdiéHalbineſſera undd,von denFlächeneis
nes

andern
Glafes

T
: K LT k

B

h x

7 +T >undFEI È g+ > welcheWero
«À

TL
sb E

q

e

.:..0 o -;

chevon’und —Hieraigenotimènſind,dáimitihreSummé
I !_

R NE
1 - _… G 1 1at AT ger A TEB

wird,wieſichgere

fis

DieſeWerthevon.und— ſeſeman în dieállge-

reineAbweidhungsformel
’

Rai: a QUEUE ain

ini

TTT

CF zi+2c 2.i+ rA B ri + 2c
Tr 1 ——,
Si E PEB A+B ab

iralb

$.6. und dieRechnunggiebt

iB (
'
P.

+ 4i—r.,f
zi +2r, Þ? AFB; gii —

fürdie AbweichungeinesGlaſesE Vorderſeite, dié
nämlichnächden einfallendenStrahlgekehrtiſt,a zum

Halbmeſſee
die hîntêreb hat, da

k rh Kk X,=p +7. >und:FET TF —7 Per Abu

flanddesvornehmſtenVereinigungspunctes„
À derPunct

ausdemdieStrahlénauffallen,undB der,inwelchenſi

gebrochenwordeniſt.
Hierbierbey
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HierbeyiſalſoauchderVortheil,daßdieZahlx, wel«

che.dasVerhaltenwiſchender Geſtalt‘diefesGlaſes,Und
déſlen,‘dasdiegeringſteAbweichüng:hat,. gnzeiget7zug
auchdas VerhaltenzwiſchenderſelbenAbweichung'unddek

Éleinſten, auf‘éineeben:ſoeinfacheAreangiebc,

$ 9

Wenn man îndènFormelndervorhergehenden$6.wel»
cedieHalbmeſſexrdesGlaſes.und.dieAbweichunggeben,
Á>=0ſeßt,�0fömincdasGlaswiederzu derGeſtalt,wels
chediegeringſte.Abweichunggiebt, und ſeineAbweichung
wirddieÉleinſte,FJſtabernichtXx==0,ſo erhelletaus
ebendenFormeln,daßjederAbweichuiig, dié.nichtdie

feinſteiſt1 zweyerleyGeſtalten
desGlaſeszugehören,vid
h k X 1

déydedurchdieSleichutigen—==E +7-+þ
p

nb=
hh Kk x

x
+
Bb, angezeigetwerden,wo x füreinebejabe,für

dieandereverneint,genommen wird. “Denn.inderAbwei»

iB? LP
( PP Ai=ctra-

<ungsformel————
“

2. i + 2r.P?

ES
i+ 2r?

. . |

—— x} fômmt;nur das Quadratvon x vor,welches

einérléybleibt,man- ntag.x:bejahtoder verneintnehmen.
i BP T2 P

Weil jedeAbweichung——=
'* «+

2, i+E2rPÞ? A+B

i. r i+?
e

|4! + ——— x9) größeriſ als die kleinſto,
vine

1.B. ?



di Voñ ‘dééAbweiehüng

3, BL? (E ZEE)jyſybeidieVis—— o Jeyveyderérs.
2i,+2r.Þ3

AFB
4 1— r

bâltnißwie1+ m? 1, da m jedeZahl.hedeutenFann,

+
m

( „Air.CDafommt X= Ear AR 4 i=?
®

UndwennalſodieVérhälcnißzwiſchenderdbweichungeis
yesGlaſes,und der kleinſtenAbweichuriggegebeniſt,ſoik
auchdiezugehörigeZahlx gegebe, undfolglich,nachbeit?
wasih ohengewieſenhabe,ſinddieHalbmyeſſerihrerSlds,hèngegeben,
DieſeZahlx,,giebtzugleichdieGeſtaltunddieAbnei

chungihresGlaſeszu.erlenuen,und.:Fann-alſoderrpo;
nent’oder12dexdes Glaſesheißen,derKürzewegenkann

IC.ie 4i—r.r 2manmtftace und gftäct— ſehen,ſobaßdie2,TS 41 — 5 iA

B?L?

AbweichungPzPE.(765+f+g?x*)wird... 1)

$. 10,

AufdergeradentinieAO alsauf.tinegereinſthaſtli-IT 11

chenAxe,ſollenverſchiedeneGläſevP;:PB,P.P uf. w. ea

hen,derenzuſammengehörigePunctefüreinfallendeund ge»

brocheneStrahlen,beydemerſtenA undA,dem andern
TT IÏ lil 111 IV

À und A, demdrittenA und A, dem viertenAX und & find,
u.fw. Der Strahldetvon A auffällt,werds.durchalle

un I

dieſeGläſernachL, L,L, L gebrochen,daßalſoſein‘auf
nach



der Lichtſtrahlen.
Z Ss

1 100 i ul 36 I

nahA L L L L geſchiehGÉrſhneidedieApe,A 0
LE ÄL - À "- 7

nachjederBrechunginden Puncten,B,B,B,B u. ff.wé20 e ; 1. C 11.WV 5.

diealſovon denPunctenA, A A À u. ſ.w. ſovielabweioE M nI X:
chen,alsdietinienAB,AB, AB, AB u, ſ.w,betraegen¿Manſuchetdièfê:Abiweichung.

*
¡O La, fu

e

1 hi1111

P,P,P,Tu. f.wv,‘ſolleni
die

Te Derzugehön,
rigenVereinigungspunctevondieſeuGläſeribedéutén,‘ind:

] TLXl L

x, X, X,x dieExponenten.DieEntfernungender zuſam-
mengehörigenVereinigungspunctevon jedemGlaſe, ſollen
ſoheißen: :

Vondem etſienGlaſe:P, ;dieEntfernungen:
PA=A; PA=: B; vom zweytenGlaſeP,PazA1-1 y — Win nh Wi )
PA=

= B, vom drittenDP,PAzAPA= B, vom vierten!1 Li ME ES SE ul 222

ÞP,PA=AundPA==B,u. ſw. EsheißeauchP L,oder
derAbſtanddesPuncrés,wo-bieStrahlenaufdaserſte:
ILA 2:

il e ‘A
Glas.auffallen,von dérhe= LsſofômmetPL = . Li!

; x41: E

LTL.0 111

81 11 AA 111111 A. A. À
P L=

ï
LL,PL

7
,L,u, �.w.

B. B B. B. B

I.Jm $.9.iſtgewieſenworden,daßdieAbweichung
ABbeydem erſtenGlaſefolgendeGrößehai,_—
B*LE 4i— rt

2g0? (patte!P wt

=
Ìì+27

und g= —' 11.Nun



II, NunſtellenO ſichvor1 von
dam:Brennpunctea OR À

deszweytanGlaſesA,derzuÀgehdretfallee

einStrahl
„la SL TSN CttÄL‘aufebendasGlas,uadlihneide/nachdemer nah

e
5 E AUN fi «PIE 25

Cgebrocheni;jdie:AveinC,weichealſovomBrennsö

CN

puncteÀ (o‘vielabas A,C
primiſ,nahvenALZ L |

$9vieWowéichungÀ1TeeZEBEBP {7TdA+B“>

E
Je

.

plj 1 E AN L'-;

fp g x
*

&,wönn-nämlih-7...LfiarE,B ſtattÀ;Ai

L: 1) R 5 iros

aieB,und'PſaiDgebetwird.DieſeAbweichung
Lia. ‘Er ete

AC zudernugefundenendbwelhungAB für:das.erſte:
Glasgeſesé,giebtdieSumeBC.berBOBA;I Il

PAq: PA q oder A2,.B*

das iſdieGrößender Ab-
weichungenvon.deu zuſaminen:-gthäcigen:WePeltiigungs8=!
puncúan, verhaltenſich,wie dieQuadrateder Weiten der

Brennpunctevom aſe,welchesleichtzu vewtiſeniſt.

Alſoiſtdie AbweichungA Biwbiche:diëbeydenGläſer:
verurſachen

I

7
a

i
BPB? E

Ó

=— Be ——++g°x?

)

4
28 [aspr AHB

t )A2
1 _I

A
È FP 22 ]

(EEP gx YBÊ PA +B III.Eben



der Lichtſtrahlen. 97
111,Eben ſoſtelleman ſichvor,daß

vom innernBrenn-
111 ¡u 1L

puncteA des drittenGlaſesP,daraufeinStrahl,A L

fällt,der nachſeinerBrechungdieAxeim PuncteC ſchnei-
Il I

det,und von dem äußernBrennpuncte'AſovielalsA C

beträgt,abweichc,dieſeAbweichungiſt,nachdem 9.y.

I TI TI

A AL?
:

YV
€

—— (TLT + gx©*)und dieſe,zu der29.B.B.P “ALB

IT I

nur gefundenenAbweichungA B fürdiebeydenerſtenGlä-
IT I ILT I T 1

ſergeſeßt,giebtdieSumme AB +AC= :BC Alsdenn
TI

ſageman, wieA2zu B *

ſoiſtdieſeSumme BCzurAbweis
LIT IL

chungderdreyGläſer,nämlihA B =

IT

B°,L? (B?.B(5 a tf+s’ x
e )+ran°

A*.A?.P?

) 1

I 1x 11

A2 A? P AP
——— (6 fe),
BB PA +B

I I T

B?. A?
1II

R A? P? A + B

Schw. Abþ,XXII,B. G TV. Eben
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1V. Ebenſo findetman dieAbweichungnachderBres

IV IT E II 111

<ungdurchvierGläſerA B. P, P, P,P <=

11

BL? {B?.B>B° P
ç

2g [1 11 1 (3+BT +g'x)+
A A? A.P?

s nl #} I

BRB?BZ,A? P

mt 1 {: fegt +

BA? A? PP? A 4B
I 11 13

B°,A? A? P
(— +f+ g°xcs)+TITI TC 1T 1

BB AP “A+L1B

1 II III I1L

A? A? A? PP
111

I 1
°

I

TIL

uV i +g° X).B2,BB P° A+B

Und aufebendieArc kannman verfahren,dieAbweîs
chungderStrahlenzufinden,wenn ſiedurchmehrGläſer
gehen.

Bey dieſenRechnungenſiehtman alle Gläſeralserha-
ben an, und diePuncte,aus denen dieStrahlenausfahren,
liegenvor denGläſern,und dergebrochenenStrahlenVers
einigungspunctehinterdenGläſern,inAbſichtaufdenGang
der Strahlen,wie dieFigurzeiget.Aber dieangeführten
FormelnlaſſenſichleichtaufalleandereFälleanwenden,
wenn man die Zeichender Größenverwandelt,nachdemdie
Veränderungder Vorausſeßunges erfordere,Es iſtgea
nug,dieſeserinnertzuhaben,

$.11, Wenn



der Lichtſtrahlen. GŸ

$) 12

Wenndie Lagevon verſchiedenenGläfern,unddieEnt-
fernungihrervornehmſtenBrennpunctegegebenſind,zu
finden,was fürGeſtaltſiehabenmüſſen,damitdieStrahs
len,welcheaus einerStelleihrergemeinſchaſtlichenAxefoms
men, nachihrenBrechungenin den leztenBrennpunct,wo

möglichohneAbweichunggeſammletwerden.

Die Aufgabeläßtſihallgemeinauflöſen,wenn män

dieAbweichungsformelnachder angenommenen Anzahlder
Gläfereinrichtet,($.10,)ſolche= 0 ſeßt,und dadurcheine
Gleichungerhält,welchedas geſuchteVerhaltenzwiſchen

I ITIL

den Exponentenxz x x x u, �.w. füralleExponenten
zeiget.UndweildieſesVerhaltenallerEpponenten, durch
eineeinzigeGleichungbeſtimmtwird,ſobehältman genug
Freyheic,einigeGrößennachGefallenanzunehmen,wle es

dieOeffnungenderGläſerund andere Umſtände,nachder
Abſichtder Werkzeugeerfordern,wovon gleichwohlhierdie
Fragenichteigentlichiſt, Man darfnur allgemeinin

Achtnehmen, daß nichtsangenommen wird,was- einen

Exponentenunmöglichmachte, Nachdemnun die Expos
I II [LiCſ

nenten x, Xx, x, x uU,�.1. ſobeſtimmtſind,findetman die

Halbmeſſerder Flächen,nah dem 8.$. Man nennét näâms-

lichdervorderſtenFlächeHalbmeſſerinjedemGlaſea ; den

hinterſtenb; den Abſtanddes vornehmſtenVereinigungss
punctesvom GlaſeP, Den AbſtanddesPunctes,aus dem

dieStrahleneinfallen,vor dem GlaſeAz;den Abſtanddes
Vereinigungspunctesder gebröchenenStrahlèn,hinterdern
GlaſeB, den Exponentenwelcherdem Glaſezugehöretx.

1h OK X hk x

Auh iſ+ =F TAT = + 5

G 2 wo
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i214 C ar? + ri—2 i?
wlL= ——— undk= —— ——=.»5 wor-

2.1—r.1 + 27” 2.1 —r.1+ 21

aus ſichdie Halbmeſſera und b des Glaſes,finden-
laſſen,

Wenn eskeinenwirklichenWerthder Exponentenxz
TL I ITL

x, x, x giebt,wie ſichereignet,wenn alleGliederderGlei-

chungaufeineSeitegebracht,einerleyZeichenhaben, ſoiſt
der vorgenommeneFallunmöglich.

«+ 12

I,ÆErempel.Aus zweyGläſerneinFernrohrzuſam-
men zuſeßen,das feineAbweichunghaben,und dieGegen-
ſtândein der gegebenenVerhältnißM.1, vergrößertvorſtel-
len ſoll. Von den úbrigenEigenſchaften, die ein

gutesFernrohrhabenſoll, iſhiernichtdieRede.
Die boydenerſtenGläſerin der 5.Fig.mögendiebeyz

den Gläſerdes Teleſkopsvorſtellen.P.DasObjectivund

Þdas Ocularglas.-DieAbweichungdieſerbeydenGläſer
($.10. 11.)=0 gelebt,giebtdie allgemeineMleichung

B?

——)+te-(7
-

+A2_ 2 p3 A? BSB23E

B? A

2
2

1 —, =0. Weil nun bey
A?PA +B BPA +B

den FernröhrendieLichtſtrahlen,dieaufdasObjectivglas
fallen,und hinterdem Augenglaſewiederherausgehen,mit
der Axedes Fernrohresgleichlaufendſind,ſoiſtA unends
lichgroß,daherB= P, auchB unendlichgroß,daherA=P.
Wenn man alſoder GleichungbeyderlebtenGliederalsver-

hwin-

CI

D

A



der Lichtſtrahlen. 1OI

5

hwindendweglaäßt,und inden übrigen?undP ſtattB und
1

A ſchreibt,ſo Éômmt fürgegenwärtigesExempeldie
IT 1

Gleichungo?‘(Px*+P x?)+ f*(P+P) =o, welchean-
zeiget,was füreinVerhaltenzwiſchendenExponentenx und
I

x erfordertwird,damit dieAbweichungder Strahlendie
aus dem Ocularglaſeausfahren,verſchwindet.Siehtman

I

nun indieſerGleichungP und P an, alshättenſieeinerley
Zeichen, das iſ,nimmt man beydeGläſerzugleichfürers

habenoder fürhohlan,ſobefômmt man feinenmöglichen
I

Werthfürx oder x, und dieAufgabeiſtalſoindieſemFalle
I

unmöglich.Man ſetealſoÞ verneint,oderdas Augenglas
bbohl,ſoiſ,wenn eine:bejahteZahln, angenommen wird,
anzuzeigen,wie vielmalder Gegenſtandvom Fernrohreſoll

T

vergrößertwerden P= — 5 P,wie aus derOptifbekannt

iſt,DieſenWerchſeßeman ſtattPin dieGleichung,für

dieExponenten,ſowird ſieg**(x*— nx?)= tfn —1.

Hierfann man nun einenvon beydenExponentennach
T

Gefallenannehmen, nur daßx nichtkleinerwird , als
LaS ———— EEO

FF n— 1.6,welchesx unmöglichmachenwürde. Wenn

S

einervon beydenExponentenſoangenommeniſt,beſtimmt
ſichder andere dur<hdie angegebeneGleichung

fr — —

gg(x— nx?)=f.n — 1, Hierauserhältman, vermif«
G 3 mittelſt
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mittelſtdes 1x. $.dieHalbmeſſerderFlächen,fürbeydeGlä-
ſer,folgendergeſtalt:

Fúr das Öbjectivglas:
P

Der VorderſeiteHalbmeſſer=

7
P

Der Hinterſeite——,

Fürdas Augenglas:
LT

Der Vorderſeice-Halbmeſſer=
-

k +T x

I

P

Der Hinterſeite=
Te

h — x

I IL

WoerwähntermaßenÞP=—"— P zunehmeniſt.

SogebenſichfürjedesPaarWerthezuſammengehd-
i

rigerExponentenx und x, vierunterſchiedeneAuflôfungen
T

derAufgabe,wegen des doppeltenZeichensvon x und x,

daherjedesGlas zweyerleyGeſtaltenhabenkann,derenjede
ſichzu beydenGeſtaltendes andern ſhi>t.

Wenn dieGeſtaltdeseinenGlaſesgegebeniſt,odev
nah Gefaſlenangenommen wird, ſoläßtſichdes andern

Geſtaltdurchvorhergehendesleichtbeſtimmen.Es ſey
zum Exempeldas ObjectivglasPlanconvex, mit ſeinerér-
habenenSeitevorwärts,und ſeineebenehinterwärtsgekehrt.

Manſehealſoden HalbmeſſerderhinterſtenSeite
Kk— X

als



der Lichtſtrahlen. IO3

alsunendlichgroßan,ſokfômmtk=x,unddaherderVorders

ſeiteHalbmeſſer7The —, Man

ſchreibek'ſtättx in dieGleichungfürdieExponenten,
Ii n= a

ï n—1.f
‘

n Vn—bzf.
x— nx ?=

O ſokommt x = +, m?,

wodurchdieHalbmeſſerfürbeydeSeitendesAugenglaſes,
I

und zroarwegen desdoppeltenZeichensvon x aufeinezwey-
facheArt gegebenwerden. Junder AuflöſungdieſerAufga-
be iſgezeigetworden , daßdieAbweichung,welchebeyde
Gläſerverurſachen,nichtverſchwindenkann,wenn beydeer-

habenoder beydehohlſind,was ſieauchfüreineGeſtalt
habenmögen,und wie man ſieauchzuſammenſe6t.Eben
das ileauch,wenn mehrGläſerſind,und allezuſammen
erhabenoder‘hohlſeynſollten,wievielihrerauchſeynmögen,
Dennalle GläſerderenFlächenzuKugelngehören, geben
deswegenAbweichungen,weilſiebeyderBrechungdieticht=
ſtrahlenzu weitablenken,woraus klarerhellet, daßeiner-
habenesGlas zu einem andern erhabenèn,oder einhohles
zu einem hohlengeſeßt,dieAbweichungdie das erſtever-
urſachthatte,nochvermehret; ſollalſodieAbweichungvom

leßtenBrennpunctevölligverſhwinden,ſomüſſeneinige
Gläſererhabenanderehohlſeyn,damit die Brechungder

Strahlen,dieindem einennacheinerGegendzu ſtarkges
ſchieht, in dem andern,nacheinerentgegengeſeßtenGe=

gendwiederum zuſtark‘geſchieht,und der Fehlerdadurch
verbeſſertward.

$. 13.

IT.ŒÆrempel.Wir wollendieGeſtaltvon zweyGläs

ſernunterſuchen, diegleichan einandergeſeßt,Strahlen,
wélchemit der Axeparalleleinfallen, in einergegebenen

G 4 Ents
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Entfernung R von den Glä�ern ſammlen,ohneeineſolche
Abweichung, welchevon der Kugelgeſtaltder Gläſer
herrühret.

|

Weil dieeinfallendenStrahlenhierals gleichlaufend
angeſehenwérden , ſoiſtin der Gleichung($.10, 11.)für

I

das VerhaltenderExponentenx und x, A unendlichgroß,
daherB =P. Und wei! die Gläfergleichan einander

ſtehenfollen,ſoiſtihreEntfernungB + A =o0, oder À =

I I I

— B = — P. Außerdemiſtauh= =» + 7» da-

B P

Pz
|

herB—P=— ————,
e Segetmanalſo dieſeWerthein

P + P
I I

dieGleichung,ſoverwandeltſieſiching *.(PP?x? +P?x:)

I 1 H I I

+ f.P? 4 PP. PP.P +P. oberPx:+PPx=
F

P +-ÞP ___
I

_ I ' |

__* (1+ f.P.P— fP° + P.) Aus dieſerwird,

x

wenn man eineZahln annimmt, und P =nP ſekt:
I n

+
I

x* + nx = *(n—n?—n +1. ff), Damit

aberdieſerFallE unmöglichwird,wenn nämlichbeyde
Gläſerhohlodererhabenwären , ſo.mußn allemaleine
verneinteZahlbedeuten. Wird nun einervon beydenEx=z

I

ponentenx oder x nah Gefallenangenommen, ſomacht
dieangeführteGleichungden andernbekannt.Und nach-
dem beydeExponentenbeſtimmtworden ſind,findetman

dieHalbmeſſerderSeiten,wiefolget.
eiur
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Fürdas erſteGlas:

Der VorderſeiteHalbmeſſer=

Lx

P
Der hintern=

Rt

Fürdas zroeyteGlas:
I

P
Der VorderſeiteHalbm.=—=—= -

n + 1 h— nk+ x,

I

P

Der hintern= == ï

n-+1.k—nh—zx,
T

won

P

=

P

und n eineverneinteZahlif.

Mannenneé R den Abſtanddes.vornehmſtenBrenn

punctes, derganzen VerbindungbeyderGläſerÞ
T

I I I
;

n -F-I
und P und weil R Pp iſtP = — R, und

P= n+1, R, Wenn man alſodieſeWertheſtattP undÞ
indieAusdrúcfungenderHalbmeſſerſebt,ſo.fömmtc

Für das erſteGlas:
n +1

Der VorderſeiteHalbmeſſer= N
bh + x

n + I

Der hintern=n ,
=

Kk — X

G 5 Für
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Fúr das andere Glas:

n+ LKR
Der VorderſeiteHalbmeſſer= ——— T

N „+ I. h — nk +x

n + 1. R
Der Hintern= =———— —

n+, k—nh—x“

Wenn man dieſeGläſergleichan einanderſeßt,ſamms
lenſichdieStrahlen,welchemit der Axegleichlaufendeins

fallen,inderEntfernungR vom Glaſe,ohneAbweichung,
wenn des hohlenGlaſes‘Brennweitegrößeri, alsdesèrha-
benenz findetaberdas Gegentheilſtatt,ſozerſtreuenſie
dieStrahlenohneAbweichungaus einem Punctevor dem

Glaſe,deſſenEntfernungbejahtgenommenR iſt.
Einen beſondernFallvon dieſemExempelzugeben,wol-

lenwir ſolcheGeſtaltendieſerbeydenGläſerſuchen,daßſich
dieBrennweitendes hohlenund des erhabenenGlaſes,wie
3:2. verhalten,und dieStrahlenſichin derEntfernungR

ſammlen.Wenndas. vorderſteGlas erhabenſeynſoll,iſt
n =—3 und. dieGleichung,welchedas Verhaltenzwiſchen
den ExponentenderGläſer,nämlichzwiſchendem Exponen-

T

ten x des erhabenenGlaſes,und x das hohle,[beſtimmt
1 19 F+ 6

,

gx — Î7xP= e
Und nachdemdieExponenten

I

x und x gehörigbeſtimmtworden ſind,findetman die

HalbmeſſerderSeitenfolgendergeſtalt:

Im erſtenGlaſe:
R

Der VorderſeiteHalbmeſſer=

77; 2

R
+

Der hinteren=

kz?
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Jmzwoepten Glaſe:

DerVorderſeiteHalbmeſſer=— A;
3k—h+2Xx

R
Der bintern=— ————,1*

3b —k— 2x

Soll aber das vorderſteGlas hohlſeyn, ſoiſt
» 1946

n= — 5,und dieGleihung8x*—27x*=——
und dieHalbmeſſerſind:

ImerſtenGlaſe:

Der Vorderfeite=
—

ZR LO

;
P

Derhintern= —

R— 0

ÎinzwoeytenGlaſe:

Der Vorderſeiee=

—

 —
x,

h+2Kk+3Xx

Der hintern= 1°

k+2h— 3x

_$. 14.
IT.Œrempel.Man will einFernrohraus dreyGlâ-

T

ſernzuſammenſeßen, daßdas erſteP und das zweyteP

gleichaneinanderſtehen,um eindoppeltesObjectivglaszu
IL

machen,deſſenBrennweiteR ſeynſoll;das dritteGlas Þ

11 R

alsdas AugenglasdieBrennweiteÞP=— hat,ſo,daß

die
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die Zahl m andeutet , wie'vièlmal das Fernrohrvergrößert.
1

Außerdemſeynoh P = n P, wo neine verneinteZahlbe-
deutet, diegrößerals 1 iſt, wenn das erhabeneGlas voran

ſteht, aberfleiner,wenn es zu hinterſtſteht, damit die

Strahlennachder Brechungzuſarnmengehen, wie im vo-

rigenExempeliſtgewieſenworden, Mun ſuchetman die

GeſtaltendieſerdreyGläſer,ſo,daß das Fernrohrvon
allenAbweichungen,welchedieKugelgeſtaltderGläſervers
urſachen,freyiſt.

Die Abweichung,”welchevon dreyGläſernherrüh-
ret,nach$.10. lI. = 0 geſebet,giebt

I

BB? P
=

__—_l +f+g°x)+
A A?.P? A + B

I 1 I T TI

BA? P I AA?

—— (mT Ergen‘
BAP? A+B B *.B 2,Þ?

II

P Ir

(— +f+g*x® )= 0. Die Größen,welchein
A + B

dieſerGleichungvorkommen , werden nachdes gegenwär«
tigenExempelsangenommenenHypotheſefolgendergeſtalt
beſtimmt.Weil A unendlichiſt, ſoiſt

A+B
= o und

IT

II
‘

_

Þ
_

B.= P. Weil B unendlich:iſt,ſoiſtrx
= 0 und

A+B

TI IT I

A =P. WeildieGläſerPund P gleianeinanderſteber,0
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T T

ſoiſtihreEntfernungA +B = o oderA = —— B =— —

|

I I L 1: n +I
P. Weil —=p + x ,undP= nP, ſoiſtP ==

R P n
R,

I — I n R
und P=n+1.R. AußerdemiſtB=R und P =—,

|

| —

Setetmanalſo dieſenWerthin dieGleichung,ſover-

|

I
—— 3

11

wandeltſieſichin g
2 (a3

x
2

+ xX
2

4
N +71x)m

+t“ (arp Jann +1, MNachdernman. die

Exponentenbeſtimmthat, findenſichaus dem $.11. die

HalbmeſſerderFlächen, nämlich:

Im erſtenGlaſe,

n+1.R,
n. h 4 x

Der Vorderſeite=

n + 1. R
der hintern= 5

n. k — x

Im zweptenGlaſe,

n +1. R
Der Vorderſeite=

7»

n+ I, h — nk +x

;

n+1. R

der hintern= ;
_————

1

n+ 1�.Kk—Rb x

Îm
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Im drittenGlaſe,

R
Der Vorderſeite=

IL

mn, k + x

$der hintern=
'

II

m. hl—Xx

Sollalſo.dasObjectivglasdieſesFernrohresaus zwey
Gläſernbeſtehen,deren eineserhaben,das anderehohliſt,
und nimmt man die VerhältnißihrerBrennweitenwie 3:

2 an; und ſeßetdas erhabeneGlas zuvörderſt, ſ�0muß
n= .— 2 ſeyn,die Gleichungwird g

* *

IT
|

I XN L

(=Xx — 8x? + =)+f°( Hz)t6=0,und

dieHalbmeſſer.

JmerſtenGlaſe,

Der Vorderſeite==

3h +3

&der hintern=

ZR zx)

“ImzweytenGlaſe,

|

î

zk—h+2x

R
der hintern————— 3

hk 2x

Der Vorderſeite== —

Im





>
——

R
E—

—ÀÂ.

A Ac À ___S

:

_d
«1.

À __

U
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Îm drittenGlaſe,
R

Der Vorderſeite=————»
mk 4 m x

R
der hintern= —

m h— m X

Sollaberdas Hohlglasvorn anſtehen,ſoiſtn = —

7„ und dieGleichungg
* *

TI

1 x
2

i 1

(8x4 telo+ =)+60,
alſo.

|

Im erſtenGlaſe,

Der Vorderſ.Halbm,== —

TE

,

R
x

der hintern=— pp?

Imzweyten Glaſe,

G

R
Der Vorderſeite==

—,
h+2k+3x

®

3der hintern=
-

k+2h—3x

Im drittenGlaſe,
R

Der Vorderſeite==>»
mk mx

' R
der hintern=—

0

m h = ¡N X

$, 15,
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$. 15.

Jn der allgemeinen Auflö�ung der lebten Aufgabe
($. 11.) und den daſelbſtangeführtenExempeln($.12. 13.

14.)habenwir geſehen,daßdas Verhaltenzwiſchenden
I ll

Exponentenx, x» x, u. �.w. nur durcheineeinzigeGlei-
chunggegebenwird,und daßes ſolchergeſtalcnur aufdes
KünſtlersNachdenkenankòômmt, hierinnendie vortheil-
haſteſtenVoraueſeßungenzu wählen,Gleichwohllaſſen
ſichzweyerleyUmſtändeangeben,nachdenen dieſeWahl
einigermaßeneingerichtetwerden fann; der erſteiſt, daß
feinExponentzugroßwird , oder welchesebenſovieliſt,
daß die Geſtaltender Gläſerſovielals möglich,denen

nahefommen , welchebeyden gegebenenUmſtändendie
ÉleinſteAbweichungverurſachen;denn dadurchwerden die

Fehlerwenigernachtheiliggemacht, dieman etwa beyder
Geſtaltder Gläſerbegangenhat,wie aus der Natur des

Kleinſtenbekanntiſt,Der andere Umſtandiſ, daßjedes
Glas aufbeydenSeitenſovielals möglich,gleichvieler-
hobenoder vertieftwird,welchesmacht, daßſiegrößere
Oeffnungvertragen;denn die vorhingefundenenGroßen
der Abweichungenſindnun beynaherichtig,und werden

deſtounrichtiger, jeeingrößererAbſchnittjedeFlächeeis
nes Glaſesvon ihrerKugeliſt.DieſebeydenRegeln
ſtreitenzwar oftwider einander,und es iſauchnicheleicht
auszumachen, wie beträchtlichjedeinVergleichungmit der

andern ínjedemvorgegebenenFalleit,aberdochzweifele
ichnicht, daßſieeinem verſtändigenKünſtlerdienenfòn-
nen, zwiſchenbeydendieMitcelſtraßezu halten.

Jn BetrachtungdieſerUmſtändewage ihmichnicht,
etwas gewiſſesvon der beſtenWirkungfeſtzujeben,die
béyoptiſchenWerkzeugenmöglichiſ,wenn ſtenachdieſen
Gründen gemachewerden, oder dieArc zubeſtimmen, wie

ſieam vollkommenſtenzu machenſind,Die Vorſchriften
hiezuerwartet man am ſicherftenvon derErfahrung, nur

daßſievon der Theoriegeleitetwird.

$. 16.
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. 10.

Bey jedemGläſe, oder beyjederVerbindungvon
Gläſernliegtder phyſiſheBrennpunctder gebtochenen
Strahlen, oderder kleinſteKreis,in den alleStrahlenge-
ſammietwerden,ſoweit von dem Puncte,wo deräußer-
ſteStrahlin die Axe ſchneidetnah dem geometriſchen
Brennpunctezu, als der vierteTheilder Abweichungdes
äußerſtenStrahlesbeträgt.Und der Durchmeſſerdieſes
Kreiſesverhältſichzum Durchmeſſerdes lebtenGlaſes,
beynahewie der vierteTheilder Abweichungzum Abſtan-
dedes Brennpunctesvom Glaſe.

Denn es ſeyerſtlihLM (Fig.6.)der Durchmeſſer
einesGlaſes,P B deſſelbenAxe, wo B der gebrochenen
ScrahlengeometriſcherBennpunctiſt,C die Scellewo
der außerſteStrahlindieAxetrifft,und alſoBC dieAbs

weichungdes äußerſtenStrahlesLC. Jn der Ebene
PCL ſey1D im andern gebrochenenStrahle,welcherden
äußerſtenStrahlin F, dieAxe in D ſchneidet, und um

dieWeiteB D von dem geometriſchenBrennpuncteB ab-

weicht.Wir wollendieſenStrahl1D anfangsbetrachten,
als ob er mit der AxePB einfiele,und ſihnah und nach
immer mehrund mehrvon ihrablenfte,bisſeinPunct1
an des DurchmeſſersäußerſtesEnde M föômmt,und der

Strahl1D ſelbſt,als nun der äußerſtedieAxeim Puncte
C ſchneider,Es iſtklar,daß unter dieſer“Bewegung
das StúckC F,das 1D beſtändigaufdem äußerſtenScrahle
L C abſchneidet, anfangsbisan einegewiſſeStellewächſt
und nachgehendsabnimmt , bis es gänzlichverſchwindet,
wenn 1 inM fäſſe.Es ſey1FD die LagedieſesStrah»
les,wenn das Stü C F am größteniſt,und man fälle
von F einPerpendifelF E aufdieAxe. Und weilbewie-

ſenermaßenalleStrahlen, dieindes GlaſeshalberBrei-
te P_M gebrochenwerden,den äußerſtenStrahlLC zwi-
ſchenden PunctenC und F ſchneiden, und dieſeräußerſte
Strahlauswärts des PunctesF immer mehrund mehr
von der Axeabweicht, ſoiſto�enbar, daßFE derHalb-

Schw. Abh, XX11 25, H meſſer
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meſſerdes kleinſtenKreiſesiſ,durchwelchenalleStrah-
lengehen,dieim ganzenGlaſegebrochenwerden.

Die halbeBreitedes Glaſes,PL oder PM heißeL,
P B der Abſtanddes geometriſchenBrennpunctes,dieges
brochenenStrahlenvom GlaſeſeyPB =

B

des äußerſten
StrahlesAbweichungvon geometriſchenBrennpuncteCB
== R, auh P |=], und CE= x. Und weil dieUbs

weichungmic der Brennweiteverglichenſehrkleiniſt, (0
brauchetman infolgenderRechnungB gleichgültigfürCP,
D Þ und B P.

Jm Vorhergehendeniſbewieſen,daßdieAbweichun»
gen CB: DB ſichwie PL g: P 1gverhalten,oder daß

l:R
DB=

—» baherDE=BC—BD—CE=

]2
R —

e
— X; Ueberdießi CP: PL::CE:EF,

|
Lx

alſoEF =F gleichfallsD P: P1::DE: EF, alfo

EF = R _
Dieſeb Werthe voin

=
—

FF! ieſebeydenWerthe

/

— 1]?

E F gleichgeſtbhet,fömmt L+1.x=R" (1—Le),
R

und mit L + 1 dividiret,
x=

ze (L | — 12), Weil

nun CF undalſoCE oder x einGrößtesſeynſoll,ſodiffe
rentiireman die nur gefundenenGleichungen, daß nur 1

alsveränderlihangeſehenwird , dieſesgiebt1 = 5 L,und

dieſerWerthſtatt1 geſeßtgiebtx oder CE =z R,
Lx LR

und E F= +. 76°wodurch
der Sas füreineinzi-

gesGlas bewieſeniſt.
FürmehrGläſerläßter ſichaufebendieArtdarthun,

Denndie EncfernungenderPuncce,inwelchereingewiſ-
ſer
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ſereinfallenderStrahlaufalleGläſerfällt,von dergemein-
ſchaftlichenAxe,ſtehenin einergegebenenihneneigenen
Verhältniß,und alſoſindalleAbweichungender Strahlen,
welchedur Gläſergebrochenwerden , von dem leßtengeos
metriſchenBrennpuncte,den Quadraten der Enrfernun-
gen der Einfallspunctevon der Axe,im lestenGlaſepro-
portionirt,So giltdieſerBeweis fürVerbindungenmehs
rerer Gläſer,wie er zuvorfüreineinzigesGlas iſtgefüh=
ret worden,nur daßman unter derBreitedes legtenGla-
ſes,dieBreiteverſteht, welchederganzeStrahlenkegelauf
denſelbeneinnimmt.

Bey einemGlaſe,das aufeinerSeiteeben,aufder
andern erhabeniſt, und ſeineebeneSeitenachden einfal=
lendenStrahlenzukehret, zum Halbmeſſerder ebenenSeis
ce aberb hat,iſtdieAbweichungdes äußerſtenStrahles

iL?

—-= >» vieſichleiche
2,i—r*B

|

aus den allgemeinenAbweichungsformeln$,6. findenläße,

DieſerWerthſtattR geſest,giebtEF =
—>;

8.1— [°* B
>

—

I i—ri2L?8
q

— — AA ZJ Ut m Ip.(‘veilB —L )¿pee
daherder Durchmeſſerdes

1?L?
phyſiſchenBrennkreiſesindieſemFalle,oder2E F=

ng DS

vom geometriſchenBrennpuncte

wie Newton ihnangiebt.Opt.L. I.Prop.VII.pag.84.
Man findetdieſenSaß mic ſeinemBeweiſein

Smiths Syllemof Optiks$.339. fürden Fall,da gleich-
laufendeStrahlenaufeinGlas fallen,das aufeinerSeis
te ebenaufder andern erhabeniſt; ichhabeabergeglaubc,
man dürfceihnhier,wo ſeineScelleiſt,nihtvermiſſen.

$. 17.

NachdemichalſokürzlichmeineGedankenwegen der

AbweichunggebrochenerSrrahlenvon einerFarbeanges
H 2 führet
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ſúhrethabe, inſoferneſolchevon der Gläſerkugelförmi=
genGeſtaltherrührte, und aufdieArt angewieſenhabe,
ſiebeyoptiſchenWerkzeugenzuverbeſſern,fowillichnoch
etwas von der Abweichungder andern Artbeyfügen, wel-

chevon der ungleichenBrechbarkeitderStrahlenherrúh-
ret,dên Gegenſtänden, die man durchGläſerbetrachtet,
fremdeFarbengiebt, und dadurchdie meiſteUnordnung
verurſachet.Bisherhatman insgemeingeglaubt, dieſer
FehlerſeydurchkeinMittelzu ändern,bisHerrDollond,
ſchonerwähntermaßen,dur Verſuchegefundenhat, daß
es verſchiedeneArtenGlas giebt, welchezwar einerleyArt

Farbeimtichtſtrahlefaſtgleichſtarkbrechen, aberdieúbri-

gen ſchrungleichbrechen, und alſodieStrahlenvon ver-

ſchiedenenFarbenaus einanderſpalten,durchwelchewich-
tigeErfindunger dieTheorieund AusüúbungderDioptrik
anſehnlicherweiterthat,Denn wir lernendaraus,daß
die Brechungsgeſeßeder Strahlenvon verſchiedenenFar-
bennichteineſolcheGemeinſchaftmit einanderhaben,wie
man bishergeglaubthat, und daß man daherſichverge-
bens um eine:Regelbemühenwerde,wenn die Brechun-

gen von StrahlenverſchiedenerFarbenin einem gewiſſen
Mittelgegebenſind,dieBrechungder übrigenStrahlen
in eben dem Mitteldarauszu finden.Auch habendie
dioptriſchenFernrohredurchdieſeErfindungeine anſehnlis
cheVerbeſſerungerhalten, weilder glücklicheErfinderhiers
aus einebequemeArt,dieAbweichungenzu verbeſſernher»
geleitethat,die von der Farbenſpaltungherrühren,Er
hatnämlichdas Objectivglasaus zwey Gläſernzuſammen
geſeßt,

deren eineserhaben,und das andere hohliſt,und
dieſobeſchaffenſind,daß das eine dieFarbenſpaltungen
des andern aufhebt, wie er ſolchesſelbſtim L Bande der

philoſophiſchenTransactionenangeführethat,Jchwilldie-
ſeArt ſolcheszu bewerkſtelligen, kürzlichfolgendergeſtalt
erflären.

$. 1g,
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$. 18.
|

P (Fig.7.)ſey.einGlas,deſſenbeydeSeiten'àund b

zu Halbmeſſernhaben,und deſſenBrennweiteÞ fürmits
telmäßig.brechbareStrahlenP dieAxeOO iſt.Die Ver-

hältnißder Refraction, wenn Lichtaus tuftindieſesGias
fälle, ſeyfürdiemittelmäßigbrehbarenStrahlenN

:

x

fürdie,welcheſicham meiſten‘brechenN + 0:x fürdie,
welcheſicham wenigſtenbre<henN — n: 1, wo neine ſehr
fleineZahlinVergleichungmit N iſt.AufderAxe des

GlaſesOO ſeyndiePuncteA,B,C,die Stellen,aús-de-
nen dieStrahleneinfallen,nämlichaus À

, ‘die-ſi<mit-
telmáßigbrechen,aus B,dieſicham,meiſten,ausC „diefich
‘am wenigſtenbrechen; ihreEntfernungenAB, A C,wers
den alsſehrkleinangeſehenA,B,C.ſeyndiedieſenPunéten
zugehörigenVereinigungspuncteinebenderOrdnung,ſo,

daßB C:,BC,dieSpaltungenderStrahlenvon verſchie
denerFarbeum diezuſammengehörigenPuncteA und A
ſind.Nun ſuchetman. ihrVerhaltengegeneinander.

Weil B und BdiePuncteſind,aus deren eínem die

Strahlen,die ſicham meiſtenbrechen, einfallen,und im
andern ſichvereinigen,und weildieVerhältnißder Brea

| TDT I —

chungN 4- n: 1iſt,ſoiſPBTTE
N-+n—1, +7!

Gleichfalls, weilC und C ebenſolchezuſammen.gehörige
Punctebeyden Strahlenſind,die am wenigſtengebro-
chenwerden , und N — n: 1.zurVerhältnißderRefractios

I I

nen haben, ſo iſt—+ — eN n=, — —PC +

Man ziehedieſelesteGleichungvon der

er

erſtenab,ſo
Ei

I ILdômmt
T3 —+e+ Et +, oder

P BpC a

H 3 wenn
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PC—PB

te lí
o

e ê
, ?

| .
7

wenn man die Glieder paarweiſevereinigecPR Pct
PC ‘PB IL

_—

— —20.— 4 —
*

wenn man nun ſtattPB ‘PC

PB-PC
E x Y I I

undPB*PUhierPÁq und PA q,und ſtatt—+—3
Il

!

ſofi BC 20 BC
— eúet, fo fommt

—77 —
+ —s

N np /
Aq N—r1.P PAq

wodurchdas Verhaltenzwiſchenden zuſammengehörigen
I I

SpaltungenB C undB C gegebenwird.
-

I IT TII

Werin run mehrGläſerP P,P, P,u. f.f.(Fig.8.)
ſind,diealleaufdergemeinſchaftlichenAxeOOſtehen„ſo
mogen ihrezugehörigenBrennweitenfürStrahlenvon

TI 1! II!

mittelmäßigerBrechbarkeitP , P, P,P, heißen.Die Vers
hältniſſeder Brechungenmittelmäßig‘recpvarerStrahlen
îndieſenGläſernſindnah derOrdnungN: x,N: 1 N:I,
111

N: 1

Sur
dieStrahlen, dieſicham meiſtenbrechen,

I [di II III III

N + n: 1,N40:1, N+ 90: N +0
: 1, fürdie,die

I TI TI

ſicham wenigſtenbrechen,N —n: 1,N—n: 1,N— n: 1,
III HI

N — n: 1. Die zuſammengehörigenVereinigungspuncte
beydieſenGläſernſollenfürmittelmäßigbrehbareStrah«

|

I II TIT TIC

lenA, A, A, A, A, furdie,welcheſicham meiſtenbrechen
TE ID III IV

laſſen,B,B,B,B,B und fürdie,welcheſicham wenigſten
brechen
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TT III IV TL I? IE

brechenlaſſen,C, C,C, C,
C ſeyn;zfo,daßB C,B C,.BC,

JITIIT IV IV

BC, B C dienacheinanderfolgendenSpaltungenderStrahs
lenvon verſchiedenen,Farbenaufder Axe der Glaſerſind.
Endlichſollender zuſammengehörigenVereinigungspuncts

I

Entfernungenvon den GläſernLA =A, PA = 8B,
I I I III In Iu UNI nm

PA=A,PA=B,PA=A, PA=B,PA=A,
ILV LI

Y A= B heißen:

__

Wenn man nun in der nur gefundenenGleichung
ſurdas Verhaltender zuſammengehörigenSpaltungen
II

BC | TT,

2E — + — » unter B C und B C jedesPaar
P Aq N—1.P PAg
zuſammengehörigerSpaltungennachder Ordnungvers

x

ſteht,und PA, P A der zuſammengehörigenVereini

gungepuncteEntfernungenauchÞ, N, n, dieWerthedies
ſerGrößen, wie ſiejedemGlaſezugehören,bedeuten,ſo
befommt man ſo vielGleichungen,ſovielman Gläſer
hat, nämlich

1

N_1.P «a T

11 2n BC nn 1] 2n

BC=B?“
- +5);BC=B? —— +

N -- L.P
IL TI 11TI

BC 2 11 BC /

O R (PEE"BC—B*. {(r 2 L = B?-
A? N—1.P A?

TIT 111 ILI

2 n BC

— LE ):u, � w, wenn- mehrGläſervors

N—1.P A?

H 4 handen



120 Von der Abweichung

handenwären. Mun ſeßeman diePuncteB,A,C gehen
zuſammen,oderaus A gehtein zuſammengeſeßterStrahl,
ſodaßdie erſteSpaicungBC =o0 iſt, und reduciredieſe
Gleichungen,nachdieſerVorausſeßung, ſobekommt man

der ‘SpaltungenWerthenacheinander,fürjedeZahl
Glájſer.

T1 2n

1, BCB? ———
N — 1. P“

I I

nI 1 2n BB 32n

a, B C = B 2e
I — +

:
.—— 0

L x -

N_—1P A? N — ¿Þ

II 11 1] 1

IIC II 11 2 n BB? »n

3° B C= Br
——

+
11

— +
iT

2
LT T

N _— LP À N _——1.P

Tl I

B*. B*.B*? 2 N

11 4

A N _1.P
A?
ITT Hi 1 IT

tv 1vV 11 2 n BB? 2n

4 BCB —=——— +
—

= +

ILI Ul A?
11 11

ml nI Tr T

BB? BE 2 n
‘

4

mu T7 1

A A* N — LP

1 IT È

BBB BB: on

11k 11 1

A AA! N — LP

u. �.w. wenn mehrGläſerwären.
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. 19
Es ſindverſchiedeneGläſer, mitihrentagenauf einer

Axe,uvd das Geſeßder Brechung,injedemfürallsArten
von Strahlengegeben,Man ſoll das Verhaltenzwiſchen
den BrennwéitendieſerGläſerfinden,damit Strahlenvon

- verſchiedenenFarben,dievon einemgegebenenPuncteode
auchparallelauffallen, nach ihrerBrechungdurchalle
Gläſer,ohneeinigeSpaltung, von wegen ihrerverſchiede»
nen Brechbarkeitausgehen.

Die Aufgabewird allgemeindergeſtaltaufgelöſet,daß
man den Ausdru>der Spaltung,welcherfürdiegegebene
Zahlder Gläſereingerichtêtiſt($.18.)=0 ſeßt,dadurcher-

langtman eine Gleichung,welchedas.verlangteVerhalten
11 110

zwiſchenden BrennweitenPÞ,P,P, P dergeſtaltgiebt,daß
dieSpaltungim leßtenVereinigungspuncteverſchwindet.
Sind alſozweyGläſergegeben,ſokömmt

N B® n

—— + an
°

—— =0;z

N — I. P A?
N —1. FP

BenndreyGläſergegebenſind:
Il

N BBN B2 B? n

—— n ——
n 1

—— _=0
Tru

N—1,P A2 N. Þ A2. A?

Wenn viorGläſergegebenſind:
UT 11 11 I I

n 3B2
n B22.B? n

TT ——— + +

ÌTI 111 A2 13 11 3 42 I l

N 1.PÞP N — 1. P
°

N 1. P

II T

H 5 und
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und ſoweiter.BeymehrGläſern,wirdalſoinderGleichung
fürzweyGläſer

x

n B *
n

;

—_t—.—— = 0, dI

I 1 N_1.P

N—1PÞP
A

daßſie,wieinDollondsObjectivglaſe,dichtebeyſammenſte-
I

1

e Weite B þ A = a
igri Cae

11

.
= 0.

I 1 N — 1. P
N — 1. P

Nn

hen,ſofommt ——— +

T

Hierauserhellet, daßeinesder GläſerP und Þ muß
hohl,und das andere erhabengemachtwerden,und daßſich

I

ihreBrennweiten? und P, bejahtgenommen , wis
I

TN
.

n

N—1 1

N — I

I

in n: n verwandelt,wenn dasVermögenzubrechen,inbey-
den Gläzjerneinerleyiſt.

|

Will man ein Fernrohraus dreyGläſernzuſammenſes

verhaltenmüſſen,welcheVerhältnißſich

1

pen,da diebeydenerſtenP und P dichtaneinandergeſeßt,
11

das Vorderglasausmachenſollen,das dritteP das Augens
glasſeyn, und dieVergrößerungm mal ſeynſoll,ſoiſder

1

beydenerſtenGläſerAbſtandB + A =—o0, und weil die

Strahlenaufdas allervorderſteGlas einesFernrohres,
I I 1

gleichlaufendfallenB =P ; und
L

=
7 +T

7
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weil ſieaus dem lebtenGlaſegleichlaufendausgehen
IT II

A — P. Und endlich,weildieVergrößerungm mal ſeyn
I {Tt

ſoll,1 — m Pz;ſe6tman alſodieſenWerthînvorhinange-
führteGleichungfürdreyGláſer,ſoverwandeltſieſichin

11 D N

folgende:==—— +t — + —— = 0,
— I. Þ JI T1

N_-1.P N—I.ni?P

I, .J I

und dieſeGleichungmitp T———=0 vereinlgt,
PP mP

beſtimmtdas Verhaltenzwiſchenden Brennweiten,
I Ii

P, P, P, wieerfordertwird,daßdieSpaltungder ausge-
hendenStrahlen,inſoferneſievon der verſchiedenenBrech»
barkeitherrührt= 0 wird. DieſeGleichungenzuſammen
nämlich,gebenfolgendes

:

n 111

N —1 u
+

IT

n _N Il n IN Nn

N—I 1

i

Jute: +T 5 )N — 1 N — 1 N _1

P = o, Und ebenſoverfährtman in andernFällen.
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Neue Art

Steine unter Waſſerzuſprengen,
wie ſolchesbey

dem neuen Werftezu Carlscron
iſtgebrauchtworden.

Von Daniel Thunberg.

GW der V.,Taf.A,zeigetſich'dasProfileinesSteines,
in welchengebohrt,und der Sthußeingeſeßtiſt.

Erliegtin einerwaſſerdichtenRöhrevon verzinntem
Eiſenbleche,dieman hierdurchſchnittenſieht,das untere

Ende,inwelchemder Bodeniſt,muß einigermaßenindas

gebohrteLochpaſſen,DerSchußbeſtehtaus einerpapier-
nen Patronea, diemit Pulvergefülleriſt,und beydem eis

ſernKeileb,mit Seegelgarnegebundenwird. Zu dieſem
eiſernenKeilegehörtder eiſerneKeilc, welcheran eineeiſerne
vielFußlangeStangeangeſchweißtiſ,weil ſieüber das
Waſſerherausragenſoll,Yn den Keilenb,c, ſindVer-
tiefungenaufihrenplattenSeiten,welchedieOeffnungzum
Pulvermachen, DieſeOeffnungwird bisan das obere
Endeder blechernenRöhre,durchdieHolzſchiened fortgé-
ſeßt,welchean der gegendie eiſern&StangegéwandtenSeis
te

ausgehtitiſt,und daran mit grobenBindfadenbefeſtiget
wird. Eheman dieſehölzerneSchienean dieeiſerneStans
ge bindet,legtman indieAushdhlungeineStopine,diebey
derſelbenobernEnde anfängt,und bishinunterans Pulver
in der Patronereiht,e iſteinBrändchenaufdas Ende
der Stopinegeſeßt,und wohlmit Thoneverdämmt.

B,C,
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B, C, zwoFlößen,diebeymBohrenundSchießen
zum ſtellendienen. D, Die Verdämmung,daßdieeiſerne
Stange,wenn der SchußſeineWirkungthut,nichtzuweit
fortgeworfenwird.

I,2, 3, 4, 5,zeigendiezum SchuſſegehörigenTheile
beſonders.

NachdemaufdiegewöhnlicheArt iſtgebohretworden,
ivozuman einenetwas ſtarkenund ſolangenBohrerges
brauchthat,alsdieTiefedesWaſſerserfordert,ſoſeztman
dieRöhreein,inder ſichdieLadungſchonunten im Loche
befindet,das Brändchene wirdauchbeygefügt,dieVerdâms-

mung D úber dag Endeder eiſernenStangegelegt,und der

Schußangezündet.Sobalbdas Feueran das Pulverfommc,
ſtóßtes aufdas‘platteEnde desKeilesb,und treibtihnvor
ſichfort,aberderKeil€ weihtniht. Und ſomachendiéſe
beydeKeileeineVerwahrungder tadungaus,die nichtfeh-
let,wie dieErfahrunggewieſenhat.

Von der RôhregehenmeiſtensvierFußverloren,neb}|
dem untern Keile. Der obereaberkann ôfterszu mehr
Schüſſengebrauchtwerden,ohneeinigenSchadenzu leiden.

HIL Be-
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Bericht,
wie man

Boden von gegoſſenemEiſen,
zuErſparungdesHolze“,beyBacköfen

brauchenTann.

Eingeſandtvon

P. N. Chriſtiernin.
Jur. und Oeconom. Adjunct.zu Upſal,

u einergutenHaushaltungwird Ordnung,Reinlich«
feitund Fleißerfordere.Wiehiegegentäglichauch
nur durchdieWirthſchaſtinnerhalddes Hauſesge

fehlewird,willihißonichterzählen, obwohldaraus ein

merflicherund mannigfaltigerVerluſtentſteht,FJchwill
nur cineſehrÉlugeEinrichtungzu Erſparungdes Holzes
anführen,wobeyBodenvon gegoſſenemEiſenzu Backöfen
gebrauchtwerden,welcheseinigeinWeſtmanlandund dem

KirchſpieleNorbergmic beſondermVortheileverſuchthaben,
und daherverdientallgemeinergemachtund angenommen

zu werden.

SofernderBackofenganzund wohlaufgeführtiſt,feſte
und di>éeMauern hat,mit dem gehörigenGewolbe und

Oeffnungverſeheniſt,aucheiſerneThürenhar,bleibter in
AbſichtaufſeineÚbrigénTheilevölligungeändere,Der
Boden des Ofensaber,oder der Heerd,wird weggenomz
men, woraufman die Tiefemic Gries oder Sand ausfüllt,
und daraufzwo nachdes OfensWeite beſtellceund gegoſ-

fené
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ſeneeiſerneTafelnnebeneinanderlegt,diehochſtens12Zoll
die ſind. Aufden Boden, eineViertheilellevon einer

Seitedes Ofens,ſeßtman längſtdes OfenshineinStück
von einer breiteneiſernenStange,welch-aufdie{male
Seitegeſebr,und mircbeydenEnden in den Mauern des

Ofensbefeſtigetwird,und woraufdieStückenHolzgelegt
werden,dieim Ofenbrennenſollen.

DieſeeiſernenHeerdekoſtennichtvielmehralsanderes
gegoſſenesEiſen, man erhältaberdadurchfolgendeVors

theile.
1, Daß ſichder Ofenmit etlichenwenigenStücken

Holzheizenläßt,daß,wo das Holztheueriſt,dieErſpa-
rung daran,in einermittelmäßigenHaushaltungdieHeerde
in einem Jahrebezahlenfann. Dieſesverdientbeſonders
ingreßenStädtenAufmerkſamkeit,und an ODerternwo

wenigHolziſ,und man ofcdieOefenmit Strohheizen
muß,

2, Bey großenBäckereyenkann man den ganzenTag
Brodt baen,ohneden Ofenmehrals einmal zu heizen,
wenn man nur einigeStücfen in das DBrennulochaufdie

vorerwähnteeiſerneStangevon geſchmiedetemEiſen
wirft.

3. Die Mauernſinddauerhafter,weilſienichtvon der

ſtarkenFeuerungverbranntwerden,auchiſtdabeyweniger
Gefahrvon Feuerſchaden,

4. Das Brodc wirdſchônund gleichgebaen,weilman
der Unbequemlichkeiteinerzu geſchwindenAbkühlungdes
Ofensentgeht.

Hierbeyiſtdochzu erinnern,daßdas Brodt leichtver-
branntwird,ehederjenige,der damit zu thunhat,gewohnt
wird,das Holzgehörigin den Ofenzu legen.Man pflegt
alſodieHißeim Ofen,entweder mit einemProbekuchen,oder

auchmit Mehlezu unterſuchen,Brenntdas Mehlſchnell
fortund wird ſhwarz,ſoiſtder Ofenzu heiß,verbrenntes
aberlangſam, daßes gleichſamſchäumet, ſoiſter gehörig
warm, und bâckcköſtlichesBrodt,docherfordertgrobes

Brodc
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Brodt größereWärme als flares,und das,welchesmit
Milchegebacenwird,mußwenigerWärme haben,alsdas,
welchesmit Waſſergebaenwird.

Jedermannweiß,wievielWärme eiſernePlattenînyn-
ſernHeerdenund Oefengeben,und ichhabegehöret,dáßeis
ſernePfannen,durchgängigzum Pfannenkuchenbacenge-

rühmtwerden,folglichmuß der Nußender Heerdevon gez

goßnemEifenbeyBacköfenebenſounfehlbarſeyn,beſon-
ders da er durchdie Erfahrungvollkommenausgemacht
iſt,dieſowohlder ComminiſterJoh.Rabenius,und der

FactorLundbergzuNorberg,alsauchderBergwerksinſpe-
ctor Andr. Giers inNordanſjdgehabthaben.

Für einengeringenArbeitelohnan den Hüttenmeiſter,
kann man wohlſolcheTafelnaufallenEiſenhüttengegoſſen
bekommen,aber weilſiefeinemBrechenoder Stoßenuns
terworfenſind,ſoſcheintes nichtnôthig,dazufoſtbareund

ſchwerflüßigeTorrſtenserzteanzuwenden,‘ſondernweil das

falfbrúchigeGrangärdeserztſehrweich,und beydemgering-
ſtenAufgangeder Kohlenganz leichtflüßigiſt,auchdas ge-

goſſeneEiſendaraus im geringſtenPreißekömmt,ſo ſchei-
net es,man ſollte,im Verlagder Eiſenhändler,eineſolche
Gießereyin nur erwähntemBergrefiereeinrichten, von der

man die Heerdeim Winter nachKöpingſchaffen,und von

dar nah Scocfholmund an andere Oerterverſenden
könnte.

ITT,Fer-
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III.

Fernere Anmerkungen
vom

Nugten der eiſernenHeerde
zu Backöfen.

Von

Axel Friedri<hCronſtedt.

Hn.ChriſtierningenanntenNachbarnindieſemDors
febefragt,was dieeiſernenHeerdebeyden Backöfen

fürMutenbrächten,und zurAntwort erhalten,es werden

dadurchFHolzerſpart,wenn es aufein fortgeſeztesBacken

anfômmt,wie guteHauswirtheim Frühjahreanzuſtellen
pflegen,weil dieſeHeerdedieWärme ſchnellerannehmen
und längerbehalten, als dievon Ziegelſteinen,daherauch
beyden úbrigenFeuerungen,außerdenen , welcheden gan-

zenOfenerwärmen ſollen,Reiſig,Aeſtchenund Zweige,
von denen das Viehdie Blätterabgefreſſenhat,u. d. g.
könnengebrauchtwerden. DabeyaberſindfolgendeVor

ſichtigkeitenin Acht zu nehmen, die ichhier,in der Unge-
wißheit, ob HerrChriſtierninſieangeführethat,beybrins
gen will.

N
dem Verlangender fön.Akad.habeichdievon

x. Man muß ſie nichtunter den Wiederlagendes Ges-
wdlbeseinmauern,oder aufandere Art an die Mauerbes

feſtigen; dennweilſieſichvon derHißegewißſtarkeraus-

Schw, Abh.XXII. 25. J dehnen,
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dehnen, als die Ziegel, ſowürden ſieſicherlichden ganzen
Ofenzerſtören, außerdemdaßſieſichoftwerfenoder
beugen.

2. Man heiztſienichtallzuſtark,odereigentlicher,man

läßtſienachdem erſtenEinheizenetwas abkühlen,und wenn

man dieWärmebrauchenwill,ſtreuetman beydemerſten
BackendúnneAſchedarüber,abernachgehends

3. Suchtman nur Wärme úberdem Brodtezu erhal-
ken,welchesfolgendergeſtaltgeſchieht: Anſtattdaß das

Ofenlochgewöhnlichhöherals derHeerdangelegtwird,macht
man es hierihmgleich,vermictelſteineraufder ſchmalen
SeiteſtehendeneiſernenStange,wodurchman zwiſchender
einenSeitedesOfensund dieſerStange,einenRaumer-
hâlt,in welchendas Holzzum Backen, ein Stück

nachdem andern,währenddes ‘Bacfenshineingewor-
fenwird.

4. Manbraucht2 odermehrTafeln,nachder Größe
des Ofens,damit man ſie,nachdemder Ofenſchonfertig
iſt,hineinlegen,und die verbranntenherausnehmen
kann.

5. Dabeymuß man, wie beyallenOefenwocalcinirt
und geglühtwird,ſolcheFüllungunter dem Heerdebrauchen,
welchediemitgebrachteFeuchtigkeitnichtgar zulangebe
hâlt, auchdergleichennichtaus dem Bodeninſichzieht;
alsKieſel,Schlacken,oder geröſtetesEiſenerzt,welchesleß-
cece durchdas ganzeBergrefier,ſelbſtunter Ziegelange-
wandt wird,und vielleichtzu dieſemVerſucheAnleitungge-
gebenhat,den der ComminiſterAroſenzuerſtan dieſem
Orceangeſtellt,und vom KirchſpieleGrangärdhieherge-
brachthat.

6. VorerwähnterRand,den Plaßwo das Holzdar-
aufgelegtwird,vom Heerdezu unterſcheiden,läßtſichinei«

nem
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nem Stúcke mit den Plactenſelbgießen,ſodauert er

länger.

Die KoſteneinesſolchenBodens ſindſehrgeringein
Vergleichungmit dem Nußen,dem man ihmzuſchreibt,
beſondersfüruns,diewir im Bergrefieréwohnen, und alle

Erſparungdes Holzesin der Haushaltunghochſchäben
müſſen,daherwir einernah dem andern ſeineBackofen
nachdieſerArt einrichtenſollten,welchesauchan meinem

Hauſe,an dem gebautwird,geſchieht.

Fúrmeinen Theilverlaſſeih michaufandererErfah-
rung,und den Sab, daßdieMetallegrößereHißeanneh-
men, und ſolchelängerbehalten, als andereMaterien,die
vom Feuerauchnichtzerſtôretwerden.

LA Boa
Gue

JF2
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V,

Bemerkungen
vom

Gebrauche der Blutegel.
Von

Ernſt Dietrich Salomon,
Bader zu Stockholm.

inihrenAbhandlungenvonleßtverfloſſenemFahre
einigeAuſſäßevon Blutegelnhateinrücenlaſſen,

ſohabeihvermuthet, ſiewerden meineſchlehtenAnmer-

kungen, von eben der Sache, auch geneigtauf-
nehmen.

ch verſtehenur diein derArztneykunſtgebräuchlichen
Blutegeln,welchegelbeRänder haben, und dereneigentli
chesKennzeichenvon HerrnTh.Bergmann,in den Abs

handl.1757.und von HerrnGißler1758.angeführtwird,

Fchmußteſolchebeymeinem AufenthalteaußerLandeszuver-
ſchiedenenmalen brauchen,ebenwie ichin den Abhandl,1758.
ſehe,daßſieſchonin vorigenZeitenvon den ¿andleutenin

Norrlandſindgebrauchtworden. Aber ichkannmichnicht
erinnern,daßichinjüngernFahrengehörethabe,daßman
hierzu Stockholmetwas nachihnengefragthat,oder daß
ſievon den damaligenHerrenAerztenwären verordnetwor«

den. Der HerrArchiaterund RitterRoſen, iſtder erſte
geweſen,der ſiehierinBrauch gebrachthat, und dabey
anfangsdeſtomehrSchwierigkeitfand,weilmanſie nicht

näher

Ut
ichgefundenhabe, daßdiefön.Af, d,W.
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näher hieherzu bringen wußte, als von Königsbergund

Danzig, Der verſtorbeneBader Wollſchläger,war der

erſte,welcherſichvornahm,ſiezu verſchreiben, und beyder
Hand zu behalten,aberalser etwann vor 1JahremitTode
abgieng, kam es aufmich,ſieauſzubehalten,und ihreAns
bringungzu bewerkſtelligen.MeineerſteSorgewarals-
denn,michzu erkundigen,ob dieſeThierenichtim Landezu-
findenwären. Jchſehewohlaus einemBriefe,von einem
SchulcollegeninCalmar,HerrnEliasSalomon,daß ſie
einehalbeMeilevon derStadt,beydem DorfeJutenabben,
zu befommen wären,aberdas halfmir dochwenig,weiles
foſchwerfiel,ſievon daherfriſchund-lebendigzubekommen,
Endlichgelanges mir,ſiehierbéyder Stadt,aufderRâ-
lambshofswieſezufinden,wo ‘fieſichinzween ſumpfichten
Graben aufhielten,diezwar im Sommer austro>>neten,
und dadurchdieEgelihresAufenthaltesbexaubten,aberdoch
mit feinemandern Erfolge,alsdaßſieſicheben,das Jahr
von neuem eínfanden,wenn dasWaſſerwiederfam. Ends

lichhabeichſieauchaufdem Plaße,wo derHolzwächter
von Kackenäs, wohnehierbey,dem Ladugärdsgarten
gefunden. ,

JchverwahreſieingroßendazubeſtelltenGläſern,die
obennichtengezugehen.JchbindeeinStückdünneLeins
wand darüber,daßihnendieLuftnichtmangelt. Yn eí
nem Glaſe,das eineKanne hâlt, habenhöchſtensihrer50.
Plas,weilſiebaldabnehmen,wenn ſiezudichtebeyſammen
ſind.JunfleinernGläſernhalteichihrernichtſoviel. Yes
den viertenTaggebeichihnenfriſchesWaſſer, und ſpiele
den Schleim,der ſihim Glaſeanzuhängenpflegt,wohl
aus. Jm Winterlaſſeichdas Waſſerwohlverſchlagen,
und richtees ſoein,daßdieWärme im Zimmergleichund
mittelmäßigiſt,auchlaſſeichſie,wenn dieSonne ſcheint,
ſichim Sonnenſcheineerfriſchen.Verſäumeicheinesvon
dieſenStücken,ſomerkeich,daßſienachund nachimmer
mâtterwerden,und alſozum Gebrauchenihtmehrſodien-
tichſind.Eben ſohabeichſiezu meinerAbſichtundienlich

3 gefuns
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gefunden, wenn ich, ihneneinige Nahrung zu geben, das

Waſſermit etwas Blut oder Milchvermengt habe,daher
ichihnenauch160nichtsweicerals bloßesWaſſergebe,
womic ſieſich,wie ih gefundenhabe,zwey ganzerJahre
behelfen,HerrGißlerrätha. a. O. 100 Seice,ſieineie
ner großenzugebundenenFlaſchein einenTeichzu ſenken,
damit ſiedeſtofriſcherblieben.Aber ichhabeſcenochmun-
ter und tauglichgenug befunden, wenn ichnur vorerwähns
te Umſtándebeobachtethabe.

Wie man die Egelanlegt, beſondersíndem Falle,da
ſiezu ihrerVerrichtungmüſſengenöchigetwerden, hat
HerrGißlernichtvorbengegangen, aber ih muß dabey
bemerken, daß Blut , Milch oder Zuckerwaſſer, damit
man dieEgelanlo>enwill, nothwendigwarm ſeynmüſſe,
beſondersim Winter,denn ſobaldſiean etwas kaltes

Tommen,ſowerden ſieganz unwillig, ſohungrigſieauh
ſeynmögen. Jchhabeauchfürgut befunden,dieEgel
einéStunde,eheman ſieanlegt,in ein leeresGlas zu

thun,und es hatgeſchienen, als wären ſieda begieriger
ſihanzuhenken,als wenn ſieaus dem Waſſerkommen.
Die Egelſißengern eineVierthelſtundefeſt,ſiekönnen
aber auchlängerund fürzerfeſtſißen,nachdemſiemehr
oder wenigerhungrigſind.

Wer Úberſichgenommen hat,Egelzum mediciniſchen
Gebrauchezu unterhalten, und ihrenatürlicheHeymat
nichtſonahehat, daß er ſiegleihnachVerrichtungihres
Geſchäfftesdahinzurü>ebringenkann,ſondernſienoh
zu ferneremGebraucheunterhaltenmuß,derſindetdabeyeíi-
ne großeUngelegenheit, daßer fieſolangeherbergenmuß,
eheer ſievon neuem brauchenfannzdenn es verfließtges»

wißeinhalbesJahr,jazuweilenwohldreyVierthelJahre,
echeman fiewiederdazubrauchenfann , einigenDienſtzu
thun,wenn ſieſicheinmalrechtvoll:geſogenhaben.Man
fann zwar ſehrvielBlut wiedervon ihnenpreſſen, wenn

man ſiemítSalzebeſtreuet, aberdadur< werden ſieſo
matt,daßſieeineguteZeitbrauchen, ſichwiederauſzu

helfen,
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helfen, und wenn man nicht deſtovorſichtigermit ihnen
umgeht, ſoſterbenſieoftin kurzerZeic.Jchnahmmir
einmal vor, zu unterſuchen,ob einEgelnichtmehrBlut
inſichnähme,wenn ih ihmſeinenhincerſtenAbſasund
Schwanzabſchnitte,und das Bluc,das er vorne einſaugs
te,dadurchhintenwiederaustropfenließe.Giengedieſes
an, ſoglaubteich,man würde nichtmehrbrauchenmehs
rere aufeinmalanzulegen,ſondernan einemeinzigengenug
haben,der immer dadur<haufgeopfertwürde,aber doch
fürſichgenug thunkönnte, weilman dieübrigendadurh
erſparte,welchesbisweilenſehrnôthigwäre,wenn man

nur einengeringenVorrathdieſesUngeziefershat.J<
verſuchtedieſesmit einerfeinenund ſcharfenScheerean eia
nem mittelmäßigenEgel,und an einem von der großten
Arce. Jchfandmit Verwunderung,daßſichkeinerhier-
durchin ſeinerVerrichtungſtörenließe,oder das fahren
ließe,was er gefaßthatte;das Blut tröpfeltebeſtändig
aus dergemachtenOeffnung,und dieſeEgelſaßennur ets

was länger,als ſonſtgewöhnlichiſt,aberdoh wog das

ausgetröpfelteBlut nichtmehralseineUnzevon dem gröfs
ſern,und einehalbevon dem kleinern,alſoebenſoviel,
alsandereunbeſchädigteEgelgemeiniglihabzuziehenpfles
gen. DieſeEgelſterbennacheinigenTagen.

Zum beſſernFortgangeder Curen mit Egelnträgt
nichtwenigbey, ſogleich,nachdemdieEgelihreStelle
verlaſſenhaben, einenvom HerrnArchiaterRoſendazu
erfundenenStuhlzu brauchen,welchermacht, daßdas

¿(ochdes Biſſesnichtſogeſhwindwiederzuſammengeht,
ſonderndas Blut einigeZeitdarnachimmer gleichund ges
lindeabgeht, ſolangeman es nöchigfindet.Man nimmt
nur einengewöhnlichenNachtſtuhl, und machtdavon unten

an den Seiteneinesoderzwey Zuglöcher,wenn der Stuhl
ſollgebrauchtwerden,ſeßetman dareinvierbrennendeUchs
ter,dieſofurzſind,daßdieFlammenichtſonahean den

Deckelfôómmt. Jn dieMitteſtelletman einenTelleroder
ein anderesGefäß, welchesman genau gemeſſenpar.4 er
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Der Kranke ſebetſichaufden Stuhl, und dieWärme der

Lichternebſtdem 2uftzugebefördernden gleichenAbgang
des Blutes,ſolgugeals man es fürrathjamhbàlt,ſo,
daß man 6,8, jaauch12 Unzeninallem abjührenkann,
nachdemes dieUmſtändeerfordern.Sobaldee genug iſt,
legi,.maneineCompreſſeauf, diemitWeingeiſtoder un-

ga!ſchemWaſſerbefeuchteri , oder auch,das E lutjdeſto

ſOnellerzu ſtillen,nur eineCompreſſemit ein wenigge-
brannter(einwand. Es iſunglaublich,was füreinenachs
drücklicheund erwünſchteWi kungund Hülfedieſesver-
âächclicheUngezieferbeyverſchiedenenGelegenheitenleiſtet.
Ich brauchehierdie{weren Plagenund Krankheiten
nicheweicläuſtiganzuführen,gegen welcheſiezeitigeund

guteQúlfegeleiſtethaben,weil der HerrLectorGipler
am angeführtenOrteſchoneinegroßeMengederſelbenmits

 getheilerhat. Fchwillnur einigewenigeFälleerzählen.
Eine Frauvon 69 Jahrenwar mit Elutharnenbes

ſchweret, ſooftſiedasWaſſerlaſſenwollte.Sie empfand
da einſtarkesSchneidenim Harngange,und hatteſowohl
alsdenn,alsauchdarzwiſchen,einengleichenRückenſchmer-
zen, der ſichin dieWeichen hinuntererſtre>te,ſonſtaber
ihrim Körpereben nichtſonderlicheUnruhemachte,ſons
dern nur einenſtärkernPulsals gewöhnlich,verurſachte,
Jchfam den 31 März1759 von ohngefährzu ihr, als ſie
dieſeBeſchwerungſchonden drittenTag gehabrhatte.
Da ſiemichum Narh,erſuchte, fragteichſie,ob ſiedie
fließendeoder blindegüldeneAder hätte? ſieverneintediea
ſes,alsih aberallerleyUmſtändeerforſchte,ſoward ich
veranlaſſetzu verlangen, ſieſolltemichden Maſtdarm ſon-
direnlaſſen,roelhesmir auchnah einigerSchwierigkeit
zugeſtandenward. Jchward da eine kleineBluctblaſe
gleichim Maſtdarmegewahr,welchesmichaufdieGes
dankenbrachte,dieEgelzu verſuchen, wozu ſieſichends
lihnachlangemWiderſtandeberedenließ,da ichdenn drey
Egelanlegte, und ohngefähr5 UnzenBlut abzapfre.Jch
ſchlugauchvor , des HerrnArchigcterRoſensfüh

endes

ulver
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Pulver Abends und Morgens zu brauchen, wie auch die

folgendenTage ein öffnendesMus zu nehmen. "Als ich
wieder fam, fand ich den Urin ſchonheller,und vor dem

Endedes drittenTageswar er ganz klar, und dieKranke

geſund,welchesauchnochdauert.
TchbeſuchteeinFrauenzimmeraus meinerVerwands

ſchajrim März1758, da ſieÜber eineunleidlicheSchwie-
rizgreitihrWaſſerzu laſſenkiagte,und ſicheinbildere, ein

BlaſenſteinhindertedeſſelbenAbgang. Sie ward von

gropenSchmerzenüber den untern Theildos Rücfens

(Sinalaryggen)geplagt,
und empfandeinenDruc im

Uucerleibe,wobey ſieoftmit Auſſteigenin den Kopfbes
ſhweretwar, das ſichdurh Schwindelund einerkleinen

VerwirrungdesKopfeszeigete.Jchglaubte,ichmüßte
den Ablaufdes Urinsbefördern, und brachtedeswegenden
Cacheteran, weil aber nihtmehrals eineUnzeUrin zu
bekommen war, ſoflengichan zuvermuthen,dieKrank«4
heitmöchtevon einerandern Urſacheherrühren, und ſon=-
dirteim Maſtdarme,wo ichgleichan der Oeffnungzwo
kleineBlucblaſenfand,welchesmichſogleichveranlaſſete,
dieEgelvorzuſchlagen.Jchbrachteihrerin möglichſter
Eile4 an, und hattees kaum gethan,alsdieKrankeſchon
Underungbekam,und innerhalbeiner Stunde alleihre
Schmerzenlosward. MNachgehendsiſſiewohldann und

wann von ebender Plagebeſchweret, aberauchdurcheben
das Mictelbaldbeſreyetworden.

Ein Jünglingvon 16 oder 17 Jahrenwar im Septems
ber 1757 von einerSchwachheitdes Hauptesbefallenwors

den,beyder ſichfeinFieberbefand,dieaberbeſtändigan-

hielt, dergeſtalt, daßder Krankenichtalleinohnevon an-

dern geführtzu werden , gehen-fonnte.HerrDr. Bers

gius,der ihnin dieſerKrankheitbeſuchte,riethmichzu
rufen,daßichihmEgelan den Maſtdarmanbringenſoll«
te, ob ſichgleichkeinZeichenzu einerblindengüldenen
Ader wies, Die Veranlaſſungdes HerrnDoctors dazu
war, daßdieſesJünglings«Vater, alser ſelbſtnochjung

|

JI5 gewes
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geweſenwar, von ebendergleichenSchwachheitdes Hau-
pteswar beſhwererworden,welchesſichmit Oeffnungder
güldenenAder verlorenhatte;die Operationgiengleicht
vor ſich,und ichvernahmmit Verwunderung, alsichden
Ta: daraufzurúü>fam,daßdieſeganzeSchwachheitdes

Hauptesvölligverſchwundenwar.

Eine Frau von 40 Jahrenbekam einen ſtarken
Schmerzenan der linkenLendeund überdas Kreuz,wor-
aufſhwereSpannungenîm Unceerleibefolgten,und es ver=

giengenfaum vierTage,ſonahm eben derSchmerzdas
dickelinkeBein und Knie ein,und ſtre>teſichden Fuß
hinaufbisan diegroßeZäheohneeinigeGeſchwulſt,ſon-
dern nur mitReißen(Ränning)und Schneiden,vornehm=-
lichwenn ſievon ihrerStelleauſſtehenwollte:alsichda-
von Nachrichrerhielt,beſuchteichfieden 3 May 1760,da
ichaufmein Befragenvernahm,ſiehabeweder Gichtnoch
Roſegehabt; wiſſeauchnichtsvon der güldenenAder , ja
nichteinmal von der blindengüldenenAder , ſondernſie
hättenur einigeungewöhnlicheEmpfindlichkeitim Maſt-
darme gleichnachihremzweyenWochenbettegehabt, doch
ohneGeſchwulſt,ſonſtklagteſie,daßſieoftvon Verſto-
pfungbeſchweretſey.Bey genauerer Unterſuchungent-

decfteicheineRôtheum den Schließmuſkeldes Maſtdar-
mes , daherichſogleichdarinnenbeſtätigetward,dieEgel
alsbaldanlegenzu laſſen,welchesauchſoaleichgeſchahe,
da denn wohl5 UnzenBlutunter und nach der Anlegung
abgiengen, wiewohlda nur eineinzigerEgelkonntege-
brauchtwerden, Den folgendenTag fandich,daß die

Krankedie Nachtruhiggeſchlafenhatte,und von ihren
plagendenSpannungenſowohl, als von Schmerzenim
Rúckenund in den Lendenfreygewordenwar, ſo, daßſie
nun gehenkonntewohinſiewollte,dochnoh mít ein wes

nigEmpſindungim di>en Beine und im Fuße, welche
gleichwohlnachgehendsebenfallsverſhwundeniſt.

Eine andere Frauvon 29 JahrenhattedieRoſeam
linkenFußebekommen,wobeyſicheineſtarteu inuns
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hinunternah dem Fußblatte zu befand, mit ſoheftigen
Schmerzen, daß ſieweder Tag nochNachtRuhehatte.
DieſePlagehattelängerals 5 Tagegedauert,wobeyihr
der Kopfſhwergeweſenwar, als ih den 6 verwichenen
Marzesgerufenward, I< fandda über die ganzeGes

hwulſteineſtarkeRöthe, diemit vielenhißigenWaſſers
blaſenúberzogenwar , welcheichöffnete,aberohnedaßeis
nigetnderungerfolgte.Aufmein Nachfragenerfuhrich,
daßſievor dem nur dieRoſegehabthatte,auchſeitihren
KinderjahrenkeinenAusſchlagan Füßengehabthatte, nis
dieGicht und nie dieoffenegúldneAder gehabthatte,
aber wohlzuweilendieblindegüldneAder , ſonſthabeſie
oftSchmerzenüberdas Kreuz,und ſeynochbeſtändigmit

Verſtopfungbeſhweret.JchſchlugſogleichdieEgelvor,
und ob ichgleichbeymSondirenim MaſtdarmekeineRöd-
theoder andern Zufallmerfete,ſolegteih doch4 an

,

die
ohngefähr5 Unzen‘Blucabzapften.Alsichden Tagdare
aufwieder fam,vernahmichmit vielVetgnúgen, daß
der Schmerzenim Fußevölliggelindertſey,dieSchwulſk
aberſichdergeſtaltverminderthabe,daßdievor dem aus-

geſpannteHautißoganz runzlihwar; dieRöthewar viel

bläſſergeworden, und derKopfwar nichtmehr{wer,ſo,
daß dieKranke dieganzeNachtdurhRuhehatte,und
nun ohneMühe herumgieng,Den 9 May waralle Ges

ſhwulſtvergangen,und die Waſſerblaſenvertroneten,
ohnedaßeinigeNarbe blieb,Nachgehendsiſtauchdie
Rochegänzlichvergangen, und ſiehatweiterkeineUnge-
legenheicgehabe.Es iſzwar nichtlange,daßdie Egel
hierinStockholmgegen Krankheiténſindgebrauchtwors-

den, aber dochſchonlangegenug, daßdieLeuteüberall
durchdieErfahrunghaben,ſchonlängſtvon ihremNuten
Überzeugtwerden,und djeVorurtheiledagegenablegen
konnen, Jchfann michauchüber den Abſcheuund die

heimlicheFurchenichtgenugſamwundern , welchezu viel

Leutevon vornehmemund geringemStande,weichlicherund

härtererNaturnochimmer ſehenlaſſen,wenn ichkomme,
und
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und die Egel anlegenſoll; dochvergnügtes mich,daßich
dieſeFurchtbeyniemandenmehrbemerke,dem ſienur ein-

malſindangelegétworden , weildieſePerſonengleichdurch
dieErfahrunggelernethaben, wie ungegründetihrevori-
ge Furchtgeweſeniſt.Manche ſindnachgehendsveran-

laſſerworden,Gott zu danken, der,ihreunleidlichePlagen
zu heben,ihnenſogelindeMitteldargebothenhat. Und
wer kann nichtdieſeMittelgelindenennen, da nie von ih-
nen eineſchlimmeWirkungfolget,wie dochdas Aderlaſſen
nachſihzeht,wenn es von einerungeübtenHand be-

werkſtelligetwird,und da das AnſeßkeneinesEgelsnie
Schmerzenmacht,wie das Schröpfengewöhnlichverur-

facher,da gleichwohldiemeiſtenſichgleichzum Aderlaſſen
und Schröpfenverſtehen.Yn oben angeführtenAbhands-
lungender fonigl.Akademie der Wiſſenſchaftenwird deuts

lichgeſagt,daßdiemeiſtenEgelſogelindeanſißen, daß
man nichtweiß,ob der BlutſaugerdieHautgefaſſethat,
bisman ſieht, daßer di> wird. Jchhoffealſo,dieVor-
ſtellungenvon dem NusenderEgelwerden beyuns ſoviel
Beyfallfinden, als in Engellandund anderswo , wo ſie
durchgängigangeordnetundgebrauchtworden,

VI. Unters
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Unterſuchung
von Beſchaffenheitder Erde,

dieman aus Waſſer,Pflanzenund Thieren
erhält.

von

Johann GottſchallWallerius.

IZweytesStück.
Vonder Erde aus Pflanzen.

$. 15.

die ChymiſtenverſchiedeneMeynungen, manche
haltenſiegänzlichfürfalfartigund nihtflüßig,

andere fürfeuerbeſtändig, abernichtfalfartig,andere für
flúßigund glasartig,u. �.w. EinigesLichthierinnenzu
erhalten,habeichverſchiedeneGewächſenebſtihrenTheis-
len,und den Zubereitungenaus ihnen, durchfolgendeVer-
ſucheaufsgenaueſteprúfenwollen, und gefunden, wie dies

ſeVerſucheausweiſenwerden , daßmeiſtalledieſeunter-
ſchiedeneMeynungenſattfinden, aber daß feinevon ihe
nen allgemeiniſt,ſonderndaßdieErdarcenaus Pflanzen
weitvon einanderunterſchiedenſind.

I":
derBeſchaffenheitder Erde aus Pflanzenhegen

Und ob man wohldieErde,welcheſichin den Pflan-
zenfindet, aufzweyerleyArtunterſuchenfann, inden man

ſie
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ſienâmlihentwederfaulenläßt,oder zu Aſchebrennt,
und ſichdazudes Krautesſelbſt,oder des daraus gep1eßren
und getrocknetenSaftesbedienet,ſohabei< michdoh
nur an dielebtereArtgehalten.

Den Anfanghabeih mit den weicherenPflanzenge-
macht,beſondersmit denen,welchezurNahrungder Thies
re dienen,und michnachdem zu den hârterngewandt.

$. 10,

Strohvon allerleyArten Getreide, von Rocken,
Gerſte,Weizen,aber, welchezur natürlichenNah-
rung dienen,ward erſtlihineinem reineneiſernenTiegel
zu einerſchwoarzenKohle gebrannt, nachgehendsward

das Feuerverſtärkt, ſo,daß der Boden des Tiegelsroth-
glüendward, bis ſichdiefohlenartigeMaterie in eine

graue Aſcheverwandelte;dabeyward immer gleichund
beſtändigumgerühret, daßalleszuſammenwohlund gleich
gebranntward. Mit dieſergrauen Aſchefülleteman eis
nen großenScherben, den man unter dieMuffeldes Pros
bierofensſeßte,daſelbſtnoh weiterzu calcinirenund zu

brennen,welcheszwo Stunden langin dem ſtärkſtenFeuer
geſchah,das zu erhaltenwar. Darauf fandſichim
ScherbeneinevocißeErde , die etwas wenigerals die

Hälftedeſſen,was man hineingethanhatte,becrug,und
folgendergeſtaltunterſuchtward.

1)Sie zeigtekeineBewegungoderkeinSchäumenmit
irgendeinermineraliſchenSäure.

2) Man goßaufſiein verſchiedeneGläſer, Vicriol-
ól,Salpetergeiſt,Salzgeiſt,(beydieſenund denfols
gendenVerſucheniſtzu merken, daßman allezeitreines

ſtarkesVicriolól,einenrauchendenSalpetergeiſt,und einen

rauchen-
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rauchenden Kochſalzgeiſtgebrauchthat,wenn nichtaus-
drücflichdas Gegentheilgemeldetwird)ließſolcheseinige
Zeitunbewegrſtehen,fonnteaber nichtmerken, daßſich
einigeAuflöſungereignete,weilauf dem Bodenimmer
ebenſovielErde rúc{ſtändigſchien,Man goßetwas von

dieſenmineraliſchenSäuren ab , und unterſuchteſiemic
flúchtigemAlkali, fonnteaber nichtfinden,daßſichdie
geringſteFällungoder Aenderungereignete.Darauf
brachteman dieſedreyGläſermit der Stroherdeund den

mineraliſchenSäuren úberFeuer, zu verſuchen,ob ſichets
was von dieſerErde durh Kochen auflöſenließe,und
fand,daß das Vicrriolôl,welchesflarwar, als man es

von der häufigenunaufgelöſtenErde abgoß,‘dieaufdem
Boden graulichtliegenblieb,mic gefloſſenemVWein-

ſteinſalzeeinevocißeŒrde fallenließ,dieMiſchungaber
weißund dife ward. Aus dem Salpecergeiſte,der eben-

fallsvon der auf dem Boden zurückbleibendendunkels
grauen Erde klarabgegoſſenward , fälltefichmitebendem
VOeinſteinſalzeeineweißeŒLrdein gleichſamgallertarti-
ge Klumpenzuſammengegangen, wobeydie Miſchung
ihreKlarheitbehielt.Aus dem Salzgeiſte,der eine

bochgelbeFarbebekommen hatte,fällteſichebenfallsei
ne voeiſieErde,dieMiſchungward auchweißund dife,
aber mit flüchrigemLaugenſalzeließſichfeineFällung
oder Aenderungerhalten, ſonderndieMiſchungbliebvoll-
fommenflar, ausgenommen, daßſichin dem abgegoſſe-
nen SalzgeiſtecinefleineWolke zeigete.

3) Jm Schmelzfeuervor dem Gebläſeſhmelztedie-
ſeErde innerhalbeinerVierthelſtundezu einem grünen
Glaſe.

$..17.

Mit 6Zzeuvon den hiergewöhnlichenGrôſernÄnd
roeichernPflanzenward ebenſo,wie mit dem Strohe

verſah=
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verfahren($.16).Esließnachdem Calcinireneinegraus
weißeLrde,welchefolgendeszeigte.

x)Mit mineraliſchenSäuren ſhäumeteſienicht.

2) Gießtman ſolcheSäuren aufſiezu verſuchen, ob

ſieſichauflöſenläßt,und läßtſienachgehendsſtehen, ſo
läßtſich, nachdemdieſeSäuren abgegoſſen, und durchdie
Fállungunterſuchtwordenſind, beydem Vitrioldôlefeine
Erde mit flüchrigemLaugenſalzefällen,ſonderndieMiz"
{hungbleibtganz flarzaber beydem Salpetergeiſteund

Salzgeiſtezeigetſichniht nur einevollkommeneFällung,
ſondernauchwie eineCoagulationin der Auflöſung,die

mit Salpetergeiſtegemachcwar, obgleichdieAuflöſungmit

Salzgeiſtedi>erwar , und ganz gelbausſah.Die gefäll-
te Erde war weiß.

FchbrachtedieſeAuflöſungÚberFeuerzum Kochen,
und goßnachgehendsdas Auflöſungsmittelvon der unauf-
gelôſetenErde ab, da ſichdenn aus dem Vitrtolôlenoh
nichesmit flüchtigemLaugenſalzefällenließ,ſondern
die Miſchungganz klarverblieb,aber mit gefloſſenem
VOeinfteinſalzeward dieſeAuflöſungganz woeißund

dik,und gabeinenſtarkenBodenſab;ben dem Salpes
tergeiſtezeigteſich, wie vorhinmit dem flüchrigenLau-

enſalze,nichtnur eineFällung,ſondernaucheineſtärkere
Coagulirung,dieman nochſtärkerbemerkete,alsdieFäl-
lungmit vorerwähntemfeuerbeſtändigenLaugenſalze
geſchah;dieAuflöſungmit dem Salzge1ſteward ganz di>

und gelbwie gallertartig, ſo,daßman damit feinenVer-

ſucheinerFällunganſtellenkonnte, Die Erde,welcheauf
dem Boden der Auflöſungzurü>blieb,war von einer

grauen Farbein der Vitriolſäure,dunkelim Salpetergeis-
ſte,abergelbim Salzgeiſte,und es ſchiennichtſonderlich
vielvon ihraufgelôſetzu ſcyn,weilder größteTheilnocübrig
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übrigwar, ob es gleichan der Menge des Auflö�ungsmit-
tels nicht fehlete.

3) Jm Schmelzfeuer ſ{melzetſiefaſtwie dieEr-
de aus dem Scrohe,($.16,N. 3.)ingleicherScärkedes
Feuers.

$. 18.

Pflanzenmit härternStengeln,welcheim ſpäten
Herbſtevon Salbey,Wermuch und Farrenkraucge-
nommen wurden,verbrannteichaufebendieArt , jedefür
ſich, und bekam einegraue weißeErde von folgendenEs

genſchaften.

1)Sie ſchäumeteſtarkmit mineraliſchenSäurenvor
derAuslaugung,abernachdemſiewohlausgelaugetwar,
und ſicheineMengetaugenſalzabgeſonderthatte, welches
beyder Salbeyhäufigeralsbeyder Wermuthgeſchah,ſo
calcinirteichdieſeErde wieder,und fand,daßſienun
nichtmehrmitmineraliſchenSäuren ſchäumete.

2)Bey Unterſuchung, wie weit ſichdieſeErde von

dererwähntenSäure auflöſenließe,fandih,nachdem1<
dieAuflöſungenüber Feuergekochthatte,daßaus dem

VBicriolôlemit feuerbeſtändigem2taugenſalzekeineFällung
geſchah, ſonderndieMiſchungnur etwas weißward: aber

beydem Salzgeiſteereigneteſichſowohlmit flüchtigemals

feuerbeſtändigemLaugenſalzeeineſtarkeund flo>igteFäle
lung,ebenſobeydem Salzgeiſte,welchernun ganz gelb
war. DieſeErdartenhattenalſomit ($.17.)faſteinerley
Eigenſchaften, obgleichdieſePflanzenſtengelziemlichſtark
und holzíchewaren, VölligaufdieſeArt verhältes ſich
auchmit der Erde , dievon einerdunklen und unreinen

Sode durchAuslaugenwar abgeſondert, gereinigetund

nachdieſemcalciniretworden,
Schw. Abh. XXI]. B. K Nach-
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Nachdem dieſeVerſuchewaren angeſtelletworden,
nahmichdieAuflöſungen,welchevon der WWermucher-
de und Sodeerde waren mit Salpetergeiſteund Salz-
ezeiſtegemachtworden, und kochteſiebis zur Trockene

ein;aufdas tro>eneUeberbleibſelgoßih reinesdiſtillirtes
Schneewaſſer, welchesih mit der übriggebliebenenſal-
zichtenErde kochte,durchſeigteund abdunſtenließ,und
daraus fand, daßaus der Wermutherdemit dem Sal-

petergeiſteein bicteresſtintendesſalzichtesMengſel
ward, und nocheinigelänglich¿eund ſchmaleſalpeterartige
Cryſtallenan dem Rande anſchoſſen, aufdem Boden ſich
auchwas cryſtalliſchesin unordentlicherGeſtaltzeigte: aber
von eben der Erde mit dem Salzgeiſteerhieltman feine

Cryſtallen, ſonderneineMaſſe;diein der ft zerfloß.
Aus der Sodeerde bekommt man aufeben dieArt mit

dem SalpetergeiſteSalzcryſtallen,dieunordentlicherund

kleinerſind,und faſtwie Kochſalzſchmecfen,aber mit

SalzgeiſtewievorhineineinderUſtzerfließendeMaſſe.

$. 19.

Die VWWurzelnder PflanzenfindohneZweifelmit den
Pflanzenſelbſtvon einerleyBeſchaffenheit.Fh habedas
mit nur folgendeVerſucheangeſtellec:

1)RadixAri,die man in derApothekefindet,wohl
gebranntund im Scherbencalcinirt, ließeineErde,wels
chemit mineraliſchenSäuern ſtarkſchäumete.Dieſesge-
{hahvor und nachdem Auslaugen.

2)Radix Armoraciæ lícßeineErde,dienah dem

Calcinirenebenfallsmit mineraliſchenGeiſternſhäumete,
aber damit nachder AuslaugungnichtdiegeringſteBes

wegung zeigete.

$. 20.
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$. 20,

Von Saamen und Früchten habe ih folgendeutnt-

terſuchet:

a)Rocken,Gerſte,Wetzen und Zabert,dieErs
de,welcheih aus ihnenaufvorerwähnteArc erhielt,

1)ZeigtenichtdiegeringſteBewegungmit irgendeis
ner mineraliſchenSäure.

2)Jh goßdergleichenzum Auflöſendarauf,und kochte
es, da denn das Vicriolóletwas auflóſete,welctesſich
durchfeuerbeſtändigesLaugenſalzſogleichfällte,und ſozu=
ſammengieng,daßdas Glas fonnteumgefehretwerdert,
ohnedaß etwas herauslief;aber mit flúchtiaemLaugens
ſalzegeſchahfeineFällungoder Aenderung,Es ſchienals
hâttederSalzgeiſtetwas mehraufgelöſet, doch aber fonns-
te man mit fluchtigemLaugenſalzenichtsfällen,mit feuer-
beſtändigemLaugenſalzè,odergefloſſenemWeinſtein-
ſalzeward eine grüúnlichteCoagulation,aber langſarn,
Mic Salzgeiſte,inwelchemdieſeErde gleichſamin gelbe
Klumpenzuſammengieng,und gallrichtward, ließſich
durchdas flúßigeLaugenſalzkeineFällungerhalten,und

von feuerbejtändigem¿augenſalzeward es nur ein wenig
weißund wolkiche.Bey dieſenFällungenzeigèteſichwohl
zwiſchenden Arten des GetreideseinigerUnterſchiéd, {d-
wohl was dieGeſchwindigkeit, alsdie Mengeu. d. g.
betraf, aberda dieſeUnterſchiedenichtbeſondersmerfwürz
digwaren, ſohabeichauchnichcfurnôthigerachtet,ſiè
einzelnanzuführen.

3) Jm SchmelzfeuergehendieErdendieſerGetreide-
früchteineingrúnesGlas,und es iſmerkwürdig, daßdie
Erde aus dem Weizen,im Probierofenim Scherbenfür
ſichſelbſtzueinemflarenGlaſezu bringeniſt.

Ks Dieſe
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DieſeErde aus den Früchtenunterſcheidetſichdaher
von der Erde aus dem Strohe, ($.16.)darinnen, daß
dieaus den Früchtenim Feuerleichelüßigeriſt,im Sal-

petergeiſteund Salzgeiſteſichweniger, aber im Vitriolöle

mehrauflôſet, alsdieaus dem Strohe,mit derſieúbri-
gensübereinſtimmt.

b) PerlengraupenaufebendieArt calcínirt, ließen
eineweißeErde , die mit den mineraliſchenSäuern nicht

ſchäumete, aberweiterhabeichdieſeUnterſuchungnichtges
trieben.

c)Reißgraupenverſuchteihzu verſchiedenenmalen

zu einerErde zu brennenund zu calciniren, aberganz ver»

gebens, denn ſobalddie Erde vollkommen calcinirtwar,
war ſieauchallemalzugleichim Scherbenin kleineflare

Glaskügelchenzuſammengeſchmelzt,deren Mengeaberſehr
geringewar, weil das meiſtederReißgraupenim Feuer
flúchtigward. DieſesGlas verdienetden Namen

Reißjtein.

d)SegottraupeninErde verwandelt,ſchäumeteauch
nichtmit den mineraliſchenSäuern.

e)ŒÆrbſenerdeſhäumetmit allenſcharfenGeiſtern
vor dem Auslaugen, aberdarnachnichtbeſonders, doch
ganzwenigund {nell.Daraus erhältman alſo ein‘au-

genſalz, das ſichvon den vorerwähntenArtennichterhals-
ten läßt.Eben ſoverhältes ſihauchmit den Bohnen,
von denen man ſowohl,alsvon ihrenStengeln,einLaugen-
ſalzerhlt,das in den Apothekengebräuchlichiſt.

f)Von ſchalichtenFrüchtenhabeih Mandeln und

Nüſſeunterſuchet, wegen der Wandeln iſzu merken, daß
man aus ihrenSchalendurchdieEinäſcherungund Cal-

cinirungeineErde erhâlt, dievor und nachdem Auslau-

gen
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gen mit den ſcharfenGeiſternſtärkaufwallet, und der voll-

fommenähnlichiſt,die man von czolzebekömmt,nâm-
lihkalkarrig,Die Kerne ſelbſtaberabgebrühtund ge«
ſchält, und nahgehendsim Scherbenîn den Probkierofen
geſeßt, werdenſogleichganzweiß, verlierenaberdarnach
mehrals zweyDrittheileihrerMengeund ihresGewichs
tes,eheſievölligcalciniretwerden,woraufdieerhaltene
Erde eínekleinebald verſhwindendeBewegungmit den

ſcharfenGeiſternvor der Auslaugungzeiget, nachder Aus-
laugungaber zeigetſiewohlnoh einigeBewegungmit
Salpetergeiſte, abergar keinemit Salzgeiſteoder Vis»
triolole.

Gießtman dieſeGeiſteraufdieMandelerde,ſieúber
dem Feueraufzulòſen, ſoverhältſieſichdabeyfaſtwie die
Erde,welcheman aus den Getreidekörnernerhält; denn

mit fluchtigemtaugenſalzeläßtfichdaraus keineErde fäle-
len,abermit gefloſſenemWeinſteinſalzegeſchiehtbeydem
VitriolóleeinſoſtarkesGerinnen, daßman das Glas uns

gehindertumwenden kann , beydem Salzgeiſtegehtes
grumlichtzuſammen, und ingeringerMenge.

Bey den LTÜſſenhabeichaufebendieArtdieScha-
levon dem Kerneabgeſondert, dieſeleßtereabgebrühtund

geſchält, und alſoaus den LTußſchaleneineErde befom-

men, welcheder aus den Mandelſchalenvölligähnlichwar,

ſiewar kalkartig.Auch gabendieLTußkerneeineEr-
de, dievölligſobeſchaffenwar, wie die Erde aus den

Mandelkernen.
|

go)Von {warzenSaamen ſindSenf und Pfeffer
unterſuchetworden , jenerläßteineErde,diemit mineras

liſchenSäuren nichtſhäumet, ſondernwie eineim Feuer
flúßigePflanzenerdebeſchaffeniſt,der Pfefferdagegen
läßteinefalfartigeErde,dievor und nachderAuslaugung
micerwähntenSäuern ſchäumet.

K3 $. 21.
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$. 21

Von denHölzernhabeih nur dieBirkenaſcheer-

wählet, welchein verſchiedenenWaſſernwohliſgekocht
und auggelqugtworden. Jchhabegefunden, daßſiealles
zeitmitſcharfenGeiſternauſwallet, und wieHr.Brande
ſchonden Verſuchangegebenhat,aus dem erhellet, daß
ſiekalfarcigiſt,(, dieAbhandl.der Akad. für1756.)ſo
hates mix unndthiggeſchlenen,michdabeyweiteraufzu=
halcen; ichwill nur zweeneVerſuchehinzuſeßen,dieuns

von der BeſchaffenheitdieſerErde nochweiterunterrichten,
nämlicheineriſ der,daßſiebey derVermiſchungmit

Salmiak aufdie gehörigeArt im Glaskolbendiſtilliret,
mic aufgeſeztenHelmenund angebrachtenVorlageübers
getrieben, wie Kalk einenflüchrigenGeiſtgiebt,wor«
aufder rúcfſtändigeTodtenkopfebenfallsin der tuftzere
fließt,Der andere Verſuchi},daß,ob ſiegleichkalfs
artigiſt, ſiedochfúrſichſelbſt,vor dem Gebläſeim Ties
gel,innerhalbeinerhalbenStunde,zueinemgrünenGlas
{eſchmelzt,

$. 22.

Mich vondieſenErdenim Pflanzenrelchenoh weiter

zu verſichern,wandte ih mi<hzu den Erdarten,dieaus
Pflanzenhervorgebrachtwerden , der Gartenerde, dem
Torfeund dem Ruße, aberichfand, daßichdadurchkeis
nen ſonderlichenUnterrichterhaltenkönnte,indemalleGar-
tenerdeund allerTorf,den ih zu unterſuchenbefam, end-
lichim Feuer'etwasrôthlichward, und eineSpur von ‘eís
nem eingemengtenEiſengehaltezeigete.Dochwiklih kürze
licherzählen,wie ichdieſeErdartenbefundenhabe.

a)DieGartenerde,dieih hierbeyder StadtUp-
ſalnahm,ward anfangsreingewaſchen, ſovielalsmôdg-
lichwar, und ih nahmdavon nurdie leichteſteErde,wels
chezuleßtim Waſſerunterſank, dieſelaugteih nochwei-
fermic deſtillircemSchneewaſſeraus , und fanddarauf,

daß
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daß ſiemit den mineraliſchenSäuren {häumete.
Nachgehendscalcinirteih ſieſtarkim Scherbenim Pro-
bierofen,wobeyichbemerkete, daßſiefaum dreyScrupel
des ganzenEinſaßesverlorenhatte,ichlaugteſiewieder
aus, undſieſhäumetedarnachnoch etwas mit Pirriol-
óle,aberganzwenigmitSalpetergeiſte.
__JchkochtedieſebeydenGeiſtermit derErde,da denn

ſehrvielrothbraunerErde aufdem Boden unaufgeldſet
liegenblieb.Jchgoßdas Vitriolólflarab,da ſichdenn
eineſoſtarkeFällung-mit feuerbeſtändigemLaugenſalzeer-

eignete,daßdieganzeMiſchungzuſammengeronn. Faſt
ebenſoverhieltſichdieſeErde beydem Salpetergeiſte,wie

wohldochdieGerinnung,diedas Laugenſalzverurſachte,
vielſchwächerwar alsbeymViktriolöle.

Im ſtarkenSchmelzfeuergiebtſieeindunkelgrünes
Glas.

|

b)Den Torfhatteman an einemabgelegenenOrte
in einerSee ausgeſtochen, wohinkeinViehhattefommen
können, Er ſchâumetenichrmit mineraliſchenSäu-
ren. Nachgehendsverfuhrichmitihmebenſo, wie mit
derGartenerde,und fand,daßſeinecalcinirteund ausges
laugteErde ſtärkermit Vitriolòleſhäumete, alsder Gar=-

tenerdeihre,dagegenabervon dem Salpetergeiſtefaſtgar
nichtinBewegunggeſeßetward.

IchgoßdieſeGeiſterdarauf,um darinnenden Torf
Uberdem Feueraufzulöſen.Aus dem abgegoſſenenklaren

Vitrioldlegeſchahmit feuerbeſtändigemt2augenſalzeeine

ſtarkeFällungmit zuſammenGerinnen,aber aus dem

Salpetergeiſteward nur eingrumlichtesWeſengefällt,das

ſichin kleinenKlumpenaufdem Boden ſammlete,Die
Erde,welchebeydieſenAuflöſungenaufdem Bodenlies

gen blieb,war ebenfallsrocrhbraun, wiedie,welchevon
derGartenerdezurückbleibe,

K 4 e)Den
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c) Den Ruß habeichvon den Schorſteinfegerner-

halten,er war ſehrhartund glänzend,diemineraliſchen
Geiſterſeßtenihnim geringſtennichtin Bewegung,Jch
brannteihninverſchloffenenGefäßen, da er unveränderlich
blieb,und nur etwas glänzenderund härterward, úübri-

gensaber,auchim ſtärkſtenFeuerfeineVeränderunglit-

te, Jchcalcinirceibnim Scherbenſoſtark, daßvonei-

ner halbenUnzenichrmehrals etwa einScrupelübrig
war, welchesvom Vicrioldlewenig, vom Salpetergeiſte
gar nicht, bewegtward.

Nachoem1h dieſeErde.mit erwähntenGeiſternüber
dem Feuergekochthatte, fandih beydem abgegoſſenen
Vicriolólemit feuerbeſtändigeméaugenſalzeaufdem Bo-
den die gefällteErde zuſammengeronnen , aber aus dem

Salpecergeiſtefälltenſichnur grumlichteTheilchen.
DieſerRußwar alſoin etwas von demjenigenunter-

ſchieden, den HerrBergr.Brandr unterſuchet, und iù

den Abhandl.1756.angeführethat, weilderRuß, den ich
unterſuchethabe,weder vor noh nah der Calcinirungund

Auslaugungmic den mineraliſchenSäuren aufwallte,ſons»
dern nur ganz wenigvom Vitriolólenach derCalcinirung
bewegtwardz dieſesbeſtätigetdieMeynung der Chymis-
ſten, daß zwiſchendern Ruße ein großerUnterſchiedſey,
der von dem Raucheder verſchiedenenGewächſevielleicht
auchder Thierè, herrührenkann.

Kienruß, derfeinund ſtaubichtiſt,findetman auch
in verſchloſſenenGefäßenunveränderlich, in offenenaber
ganz und gar flúchtig,ſo,daßman faum merfen fann,
daßetwasdavon ubrigbleibt,er ſ{äumetnicht,weder
vor noc;nah dem Brennenmit ſcharfenGeiſtern; wird

auchvon ihnennichcaufgelöſet.

23.

Aus dieſenVerſuchenzeigetſichnun, daß man aus

den Pflanzenſehrver}chiedeneArcen von Erde erhält,
die
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dle doh überhauptauf drey Gattungen zu bringenſind,
nâmlich:

ö

1)Eine mehr oder wenigerleichrflüßigeErde,die
man aus denPflanzenerhâlt,welcheeinmehlichtes,nâhs
rendes,lockeresVWWeſenenthalten; dieſewird von dem

ſtärkernVitrioldólezum Theilaufgelöſet, aberſehrwenig
von den andern beydenmineraliſchenSäuren,und läßt
ſh nur mit feuerbeſtändigemLaugenſalzefällen,auch
ſchmelztſiedeſtoleichter, nachdemſievon mehrnährenden
Gewächſenherſtammen, (ſ.$.16. und 20),

2) Eine abſorbitendeÆrde heißtman diejenige,
die von den úbrigenfleinernGewachſenerhaltenwird,
($.17.18.)weilfienachdem Auslaugenund Calcinirendas
Waſſerin ſich.zieht, das aufſiegegoſſenwird , und einis

ge Feuchtigkeitaus der tuftan ſichzuziehenſcheint, auch
ſtärkeralsdieerſtevom Salpetergeiſteund Salzgeiſte.aufs-
gelöſetwird,und ſowohlmit ſeuerbeſtändigemals flüßi-
gem L¿augenſalzeſichaus ihnenfällenläßt, dagegenvom
VitriolóleíngeringerMenge aufgeldſetwird , und daraus

nur mit feuerbeſtändigemLaugenſalzezufälleniſt.Auch
iſtſiedeſtoſ{werflüßiger,jegrößerdieGewächſeſind,
von denen ſieherrührec.

|

3) EinekalkartiggeErde, dienur von den härteſten
Gewächſenund<Zölzernerhaltenwird,($21.)iſtmei-
ſtenswie ahdereKalkerdebeſchaffen,aber dochin etwas

unterſchieden,wovon ih éine‘beſondereAbhandlungmit-
theilenwerde,Sie ſchmelztim Feuer, aberdeſtoſhwe-
rer, jehârtèrdas Holziſt, von dem ſiehérrühret,und

darinnen dürfteman vielleichtdieUrſachefinden,warum
einGlas mehroder wenigerim Feuerbeſtändigiſt,alsdas
andere, welchesſchondieälternChymiſtenangemerkfethas
ben,diebehaupten, das Glas ſhmelzeam ſchwerſten, das

von deshârteftenHolzesAſchezubereitetiſt.

K5 Am
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Am merkwürdigſteniſtbeydieſenUnterſuchungen,daß
fichaus einerleyPflanzezwoeyerleyſounterſchiedene
Ærden erhaltenlaſſen,($.20. f.)wodur<hder Chy-
miftenGedanken vollkommenwiderlegtwird, alsfindeſich
nur einefalkartigeErde in den Pflanzen,diedavon ihr
Wachschumhaben,und dieſesſeydieeinzigeauflösliche
mineraliſcheErde , die alſoihrerMeynungnachin die

Pflanzenkäme. Die angeführtenVerſuchezeigenganz
vas anders.

$. 24.

Man findetaus dieſenVerſuchenebenfalls, daßſich
nichtaus allenPflanzenalkaliſchesSalzerhaltenläßt,
wie insgemeingeglaubetwird. Die Pflanzen,welcheein
weſentlichesOel enthalten,laſſendurchdie Einäſche-
rung eintaugenſalzzurü, aberebendieſesläßtſi auch
von andern Pflanzenerhalten, diefeinweſentlichesOelge-
ben. Eherkönnteman ſagen,dieGewächſegäbenfein
4augenſalz, von denen keinweſentlichesSalz zu befoms-
men iſt,aberhierinnenmüſſenuns diekünftigenZeiten
beſſerunterrichten.

Die Fortſeßungvon der Erde aus ven Thierenſoll
im nächſtenStúckevorkommen.

VII. Mugs
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NAuszugaus denKirchenbüchern
derStadtNörköôping,

welchedieAnzahlderGebohrnen,getrauten
Paare, und Verſtorbenenvon 1720 bis

mit 1755weiſen.Eingeſandt

von Erich Lundgren.

| Dahr. | Getraut. |Gebohren.1Verſtorben.| |

1720 309 87 74
1721 46 99 80
1723 31 115 154
1723 33 116 84
1724 34 134 121

| 1725 30 134 TI

1726 34 137 I13
1727 | 43 120 97
1728 38 156 IIO

| 1729 50 136 207
1730 52 152 143
1731 39 143 145
1732 45 144 129
1733 40 144 137
1734 54 145 227
1735 55 180 1É0

1736 30 171 193
1737 "37 147 238
1738 Go 143 252

1739 43 181 245
1740 O1 169 241
1741 67 203 239

| 1742 79 192 216

1743 T7 403 280

Jahr:
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| Fahr. | Gecraut. | Gebohren. | Verſtorben.| |

1744 85 245 184
1745 - 71 247 186 |

| 1746 |

Gr | 213 246 |
1747 50 245 195

|

1748 vo 194 229

1749 60 222 ZO5
1750 82 | 200 185 |

7j a4 | GS |
1752 68 250 225 (
1753 | 78 |254

|

203 |1754 TS 300 259 |1755. 74 275 256

|| Summa | 1982 | 6442 | 6671 |

DieSummader Einwohnerder Stadt war 1757 et-

was über7000. Jederkann hierüberſelbſtſeineAnmer-

kungennzachen.
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Unterſuchung

von WVúrmer 1,
und beſonders

vom Bandwurme,

Eingegeben

von Nic. Rofeen.

ieWürmer ſindkeineKrankheit, aberſieverur=
ſachenvielKrankheiten.Wer von Würmern

geplagtiſt,muß ſieloszu werden ſuchen.Je
längerman ſieheget,deſtomehrvermehrenſie

ſichund wachſen.Solangeman ſiehat, iſtman keine
Scundevor Krankheitſicher.Genießtman etwa an einem

fremdenOrteeineSpeiſe,dieman nichtgewohntiſt,oder
auchetwas ſúßes,oderrührenſichdieWürmer aus irgend
einerUrſache,arbeiten,ſäugenoderbohrenſiegleichſamin

denGedärmen, ſoiſtman ſogleichfrank, Kinderund juns
ge ‘euteempfindendieſesam meiſten,Alte,derenGedäárme
nichtmehrſoreizbarſind,und ſtarkeLeute,derenGedärme
innerlichmic einemdien Schleimeüberzogenſind,empfin-
den ihreBewegungund ihreArbeitennichtſoſehr.Niches

*

deſtowenigerhabenſiebeyallendieUnbequemlichfeit, daß
ſiedieNahrungmiteinemtheilen,und dieſeNahrungmitdem
Unflatheder Würmer und ihrenAusdünſtungenvermengt
wird,welchesverurſacht,daßman entwederzuwenigoderver=-
dorbeneNahrungbekómmt,und alſohungert,oderfeineLuſt

zum
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zumEſſenhat.Jemehr,oder jegrößereWürmer man hat,
deſtomehrleidetman in dieſerAbſichtvon ihnen.Dieje-
nigen,welcheWürmer haben,ſtehenbeyhißigenKrankhei-
ten,beſondersPocfenund Maſern,allemalmehralsandere
aus,daherman einem Kinde, von dem man weiß,daßes
Würmer hat, die Pockeneinzupfropfennichtgerne
waget.

Die Würmer entſtehen,wie alleswas lebet,aus ihrem
Saamen. Aus einemHühnereyewird einKüchleinund
feineSchlange.Xus einemGänſeeyeeineGans und fein

Fiſch.Ebenſowird einWurm von einemWurme gezeuget,
und nichtsanders, DergleichenSaamen könnenin un-

ſernKörpermit unſerenSpeiſenund unſeremGetränkefoms
men, beſondersmic dem Waſſer,das wir trinken,und damit

dieGefäßeinder Kücheausgeſpieletwerden. Dergemei-
ne Mann trinkt, beſondersim Sommer,vielWaſſer, und
dieſesoftſehrunrein.”DarinnenfönnendieWürmerihren
Saamenzu tauſendengelegethaben,den man miteinſchlut,
und im Magen und in den Gedärmen ausbrücet,Ja mit

unreinemWaſſerwerden wohlkleineWürmer eingeſchlucket.
Dieſeswird auchdieSchuldſeyn,daßder gemeineMann
ſooftWürmer hat.Daherſiehtman auh, daß unter

den Armen Kranken,welchedurchdes verſtorbenenHerrn
Biſchofs,Doct.Kalſenius,chriſtlicheFürſorge,jedenSom-
mer beydem GeſundbrunnenzuSättraunterhaltenund ges-
wartet werden,allezeitohngefährdreyViertheilevon Krank-

heitengeplagtwerden,dievon Würmern herrühren.Ets
nigeFiſche,alsBraſem,Rochaugen,Ahleu. . w. habenof
Würmer , beſondersden Bandwurm,in ſich.Am Bra-

ſemſiehtman dieſesleicht,weiler allezeitbleichund ſcharf
aufdem Rücken iſ,und wenn man ihnaufden Rúcfen
ſticht,läuft-keinBlut, Am Rothaugeläßtes ſichebens-
fallsleichcſehen, weildie,welchenur erwähnteWúrmer

haben,allezeitdier als andere ſind.Vermuthlichbes

fommen wir den Bandwurm oftmit ſolcherSpeiſe.Das

herſehenwir auch,daßer an den Derternſehrgemeiniſt,
wo
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wo es viél Fiſchégiebt. Jn Stofholmiſker gerneiner
als in Upſala.Yu Finnlandund Rußlandiſ er ſehrge-
mein. Jn HollandhatfaſtdieHälfteder Einwohnerden
Bandwurm, und in der Schweizder zehnteTheil.Von
den Studierenden,dieaus Oſtbothnienjährlichnah Upſala
kommen,hatgern dieHalftedieſenGaſt, Wahriſtes,
daßderjenige,den wir gemeiniglichz.E, im Braſſemfin»
den,plattund weißiſt,aberohneGlieder, .doh weil dieſe
Art,welchedieMenſchenhegen, nachHerrnBiſchofMes
nanders , HerrnArchiat.Uinnausund HerrnDoct,Unzers
Zeugniſſe,im Waſſergefundenwerden, ſo1� feinZweifel
daran,daßſieauchin den Fiſchenſeynkönen. Daß ſie
fichwirklichim Braſemfinden,fann man in den Samm=-

lungendes upſaliſchenKrankenhauſesſehen,wo einſolcher
verwahrtwird,den man vor einigenFahrenaus einem

Braſemgenommen hat,der im.Meerbuſenvon Ekholms=4
ſundgefangenward. Der Fiſchwird nun wohlgeſotren,
eheman ihn ißt,und ſowohlder Wurm alsſeinSaamen
könntevom heißenWaſſergécôdcetwerden,aberdaß dieſes
nichtallemalgeſchehe,habeichmit ſiebenandern Perſonen
mit meinen eigenenAugengeſehen.Da eine Schüſſel
ganzgeſottenerBraſemaufgetragenward, unter denenel

ner war, darinnen man einen Bandwurm fand,der noh
lebteund fichrege. Vermuthlichwird es daranliegen,
daß dieFiſchehierzu Lande,GVörheborgausgenommen,
ſeltenrechtgeſotten,ſondernmeiſthalbgeſottengegeſſen
werden.

Ichmuß hierbennichtvergeſſen,daßichzuverſchiede-
nen malen 2 bis3 Bandwürmer , in einem Braſemhälter
habefriechenſehen,dieſewerden vermuthlichvon Braſem,
wie zuweilenTheiledes Bandwurms von Menſchengehen,
gegangenſeyn. '

Man findecdieſenWurm nichtalleinim Waſſer,in
Fiſchenund beyden Menſchen, ſondernſieſindauchbey
Hunden,Kaben,Lämmern,Hühnern,Gänjenund Tauben
gefundenworden, WVerrwichenenFrühlinggiengeinlanger

Schw. Abþ.XXII,25, $ ‘Banhs
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Bandwurm von einerKuh, wie HerrDoct.Fornander
mir berichtethat. Manhat ihnauchin den Gedärmen
einesganz neugeworfenenHundesgefuuden,welchesder
HerrAſſe.Dareliusgeſehenhat,und dieſesſollteleicht
den Gedanfen veranlaſſen, daßder Bandwourm wohlmit
uns fônnegebohrenwerden,zumalda ichaucheinExempel
weiß,daßzwoTöchter,Mutter und Großmutter,den Bands
wurm gehabthaben, welchesſichdochaus ihrertebensgart
könnteerklärenlaſſen.

Alſowerden ſichwenigMenſchenhütenfönnen,Wür-
mer einzuſchlu>fen,Wie kömmt es denn , daßwir nicht
alleWürmer haben2 Die Saamen der Würmer fkön-

nen inunſernMagen und Gedärmenausgebreitetwerden,
x) Wennes darinnengehörigwarm iſt.
2) Wennſie da ſtilleliegenfônnen, Stillekönnen

ſieaberliegen,wenn ſieim Schleimefeſteſibenkönnen,oder
wenn ſie indieFaltender Gedärme zu liegenfommen,oder
auch,wenn ſievon dem beſtändigen.Schlagender Schlag-
adern im Magen,und inden Gedärmen nichtbeunruhiget
werden.

3) Wenn ſievon derbeſtändigenBewegungdes Mas-
gens und der Gedärme,(motusperiltalticus) nichtgleich
ausgectriebenwerden.

4) Wenn ſievon dem Dunſte,derbeſtändigdurchdie
Dunſtwegein dem Magenund in dieGedärme auſſteigt,
nichtſchmelzenund verderben,wie ausgeſäeterSaamen vers

dirbt,wenn gleichdaraufſtarkerRegeneinfälltund.niche
wächſt.

FiſchleichläßtſichnichtinfließendesWaſſerverpflan-
zen,aberwohlinſtehendes.So verhaltenſichdieUm-
ſtändemeiſtensbeyeinemſchwachenMenſchen.Aber bey"
einem ſtarkeniſtdieBewegungder Gedärme ſtärker, die

Schlagadernſchlagenſtärker.Die Ausdúnſtunggeſchieht
mit mehrKrafs,und dieHiseiſtgrößer, ſodaßſieoftzu
90. Gr. nachFahrenheitsThermometerſteigt: beyeinem
Kleinenabernicheſohochgehe, Wenn nun einKleiner

und
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und ein Starker, einerleySpeiſeund Trankgenießen,und

alſovielWúürmer-Saameneinſchlu>en,ſowird ſolcherbey
dem erſtengucforckommen,beydem lebtenaberverderben,
wenn er nichtdur unreinesWaſſeru. d. g. eineſolche
Menge davon in den teibbekômme,daßein Theilim
Schleimeoder in den Faltender Gedärme zurü>bleibew
muß, welchesbeydem gemeinenManne geſchehenwird.

Auchfolgtaus dem,was ichgeſagethabe,daßdieWúr mer

beyKinderngemeinerſeynwerden , als beyErwachſenen; ges
meinerbeyFrauenzimmernals beyMannsperſonen,gemeiner
beydenen,dieſehrſtilleſiben,als beydenen,diein beſtändi-
gerBewegungſind,welchesallesauchdieErfahrungbea
ſtätiget.

Die Plagenwelchedie Würmer verurſachen,
fommen-

1, Von ihrerGrößeund Menge.Ein Kind von4

Fahren,welchesvon Würmern ſehrgeplaget,ausgemergelt
und ſehrſchwachwar, bekam von der Mutter ein wenig
KornbrannteweinalseinenStärkcrank,daraufgiengſogleich
eineunzähligeMengekleinerSpulwürmer(Alcarides)vom

Kinde,nebſt4 Ellenvon einem dünnen und kleinenBand-

wurme, und 10 Stücken,von denen,dieden Regenwürmern
ähnlichſehen.Nachdem dieſeGäſtefortwaren,kam das

Kind wiederauf,bekam Fleiſchund Kräfte.Femehrund
größereWürmerwir hegen,deſtomehrtheilenſiedas Futz
ter mit uns,daherſinddie,welcheWürmer haben,gemelis
niglichbleich, mager, kraftlos, und zehrenſichendlichab,
Daherrúhretbeyeinigender ſtarkeHunger,der oftſdgroß
iſ,daßſieohnmächtigwerdên,wenn ſienichtſogleicheinett

BiſſenBrodt bekommen. Daherkömmt es auch,‘daßdes
nen dienur zuMittageeſſen,des Morgensúbelwird,daß
ſieſichaberbeſſerbefinden, wenn ſiedes Abends eſſenund
auchfrühſten. S. Abh.der Kön. Ak. d, W. 1747,
Dieſerwegenmuß eineKindbetterinn,welcheden Bands

22 tourm
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wurm hat,mehreſſenalseineandere,wenn ſienichtvon ihm
ſollbeunruhigetwerden.

2. DaherdaßſieoftineinenKlumpenbeyſammenim
Schleimeliegen,welcheswir ein Wurmneſtnennen , wo-

durch dieGedärme an einerScelleſehrerweitertwerden,
welchesBeklemmungen, Verhaltungder Winde, Colik,
Brechen, und wenn dieDärme gänzlichverſchloſſenwers

den,den ſchre>lichenZufalldes Miſerereverurſacht.
3. Daher,daß dieWürmer ausdúnſten, und vonih-

rem Unflathe,welchesallesalseinſremdesund leichtfaulendes
Weſen,Durchlauf,rotheRuhroderſhwereFieber,verurſachen
Fann,wenn es micdem Milchſafte,(Chylns)durchdieeinſau-
gendenGefäße.undMilchadern,indas Blut kommt, Eben

dieſeUingelegenheitenziehtes auchnah ſh, wenn ſieim
Körperſterben,und nichtgleichausgetriebenwerden.

4. Daher,daßſieſichdur dieDármebohren,ſelbſt
der Bandwurm. Wie es zugeht,wiſſenwir nichtrecht,
daßes aberoftgeſchieht,bezeugenvielglaubwürdigeAerzte.
S.des Herrnvon HallerSamml. anat. Diſp.VI,B. 716.
S.und Abh.der K. Af. d. W. 1747. Man glaubt, die=

ſesſeydem HerodesAgrippa widerfahren(Apoſt.
Geſch.12.)

5. Beſondersabervon ihrerBewegung,ihremKriechen
und Saugen. Der HerrArch.und RitterLinnäushatge=-
wieſen,daßdieRegenwürmer, auchdie,welcheman bey
dem Menſchenfindet,an dreySeiten eineReihekleine
Stachelnhaben,welchevon dem Ende abwärtsgerichtet
ſind,das wir ihrenKopfnennen. Damit könnenſie ſich
fortſchieben,die Gedärme ſtechenund zerreißen,Der
Bandwurm weißſichmit ſeinemſchmalenEnde ſofeſtan
dieDärme anzuhenken,daßman ihnmitMühelosmachen
fann.. Dieſeswird ſichereignen,wenn dieKrankenüber
eineStelleÉlagen,dieſieſchmerzet,alsob einStückSchwe-
felda lágeund brennte.HerrDoct.Tyſonſaheeinenle=
bendigenBandwurm in einem geöffnetenHunde, deſſen
breitesEnde im Maſtdarmefreylag,dasſchmaleaberam

erſien
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erſtenkleinenGedärmefeſtſaß,ſo,daßer es nihtohne
Mühe mit dem Nagellosmachenkonnte. Die Würmer
bewegenſichdurchihreneigenenTrieb,wenn ſiehungern,
daherplagenſiemehr,wenn man langefaſtet,oder wenn ſie
den Geruch,der Speiſeempfinden,und nachderſelbenſu-
chen,daherwird den Kindernſooftſchlimm,wenn ſiezu
Mittagenur angefangenhabenzueſſen,oder wenn ſievon
SpeiſenoderArztneyen,dieſienichtvertragenkönnen,ge=
reiztwerden , und da entweder wegkriechen, oderſichfeſk
haltenwollen. Jchhatteeinarmes Mägdchenim Kranken
‘hauſezuUpſalzubeſorgen,welchesſehrvielvon Würmern
litte.Jchgabihr,alseinPulver,30. Gran YJalappa=
wurzelund 10 Gr, Wurmſaamen. Sogleichempfandſie
einenheftigenSchmerzunter der rechtenSeiteunterden
ÉurzenRibben. Sie beſtrihdieStellemit Petroleo.
Sogleichwandte ſichder Schmerzgeradegegen überauf
Die linkeSeite,und alsſieſichden eben ſobeſtrich,fam
er wiederan ſeinevorigeStelle. Sotriebſieihnverſchie=
denemal von einerStellezurandern. Die Würmer ſcheues
ten den Geruchdes Steinôdls. Als ſieden drittenTag
ebendas Pulver,aber mit 10 Gran YJalappawurzelver=

mehrt,zuſichnahm,giengenendlicheinigeRegenwürmer
von ihr,und ſiebegabſichgeſundaus dem Krankenhauſe.
Sovielichaus verſchiedenenKrankenberichtenhabeerſehen
Édnnen,verträgtder Bandwurm weder geſalzenesnochges
räuchertesFleiſch,nicheSchinken, nichtgeſalzenenLachs,
nichtſaurenKohl,nichtgernSpeiſenmit Lauchund Mer«

rettig, nichtWurzbrodt(VWörtbrsd)nichtZucker,Meth
oder ſaureWeinez auchnichtKnoblauch, Teufelsdre>,
Schwefelbluhmen,WurmſaamenoderArztneyen, dievon

Eiſen-oder Wermuthskrautegemachtſind,ſonderner wird

dadurchentwederinBewegunggeſeßtund-verurſachetQuaal,
‘oderer begiebcſichtieferindieDärme hinunter.Unfere
mineraliſchenWaſſer,dieallda,außerdastofawaſſer,eiſen
haltigſind,ſcheinenihnnichtzureizen,ſondernvielmehrab«

zumatten,weildiejenigen,dieden Brunnentrinken,inHoff=
3 nung
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nung ihnlos zu werden,ſichgemeiniglichwährendderCur
wohlbeninden,So verhältes ſichauch,mit dem Selcer-
waſſer,und mit dem Spaawaſſeraus der QuellePouhon,
Die, welcheeinelangeReiſethunoder vielreiten,bes
findenſichebenfalsda gemeiniglichwohl.

Jchwillnichts‘vonden ZeichenderWürmer überhaupt
erwähnen, weilſiedurchgängigbekanntſind,ſondernnur
-dieanführen,nachdenen ichhabevorausſagenkönnen,was
für eine Gattungvon Würmern den Kranken

plagte,
|

Beym Bandwurme empfindetman im Magenoder

an einerSeiteeinetaſt,alsobeinBall da láge,derKranke
bemerktauchofteinSaugeninnwendigim t2eibe, und et-

was lebendiges,das ſichwie der SchwanzeinesFiſchesbes
wegt, oder macht,daßes ihmiſt,alsob ſichetwas imLeis
bewâlzte.

|

:

DieRegenwürmerverurſachenKneipenund Reißen,
beſonders:um den Nabelherum,

DieSpulwürmerperurfachenein Jucfenim Maſtdars-
mé, beſtändigenTriebzum Stuhlgange,ein trägesund
verdrießlichesWeſen.

DieWürmer beunruhigennichtbeſtändigſondernruck
weiſe,die,welchéden Bandwurm haben,flagenam meis-

fenüberihn,am Ende desabnehmendenund erſtenAnfange
des neuen Monden.

Die Regenwürmerplagènim Anfangeund am Ende
desabnehmendenMonden. Bey einemzehnjährigenKins
de könnteichallemal,bises Hülſebekam,wiſſen,wenn der

Mond abzunehmenanfienge.Es aßviel,ward aberma-

ger, war bleichund.hatteblaueRingeunter den Augen,
Am AnfangejedesabnehmendenMondes, war es wegen

SchmerzeninKnienund Fúßen,bettlägerig,Miteinigen
Pulvernvon Jalappawurzel,Wurmſaamen,Eifenſalzund

einwenigHonig,halfman ihmendlichvon ſeinenbeſchwers
lichenGäſten,

Unter
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Unter den Mitteln welchedie Anſtößelindern,dîevon
den Würmernverurſachetwerden , habeichdieBrechmitz=
telals diegewiſſeſtenbefunden.FJchward dazudurchden
Aufſa6veranlaſſet,den ichindieAbh.der K. Af. d. W.

1747. habeeinrüen laſſen,wo ih angemerkthabe,daßdie
Anfälledes Bandwurmes allezeitgeſtilltwerden,wenn der

Krankeſichbrach, Wenn nichtsanders dieBrechmittel
verbietet,ſonehmeich z.ES.füreinviertheiljähria-sKind

ſogleich3 Gr. geſtoßeneJpecacuanha, dieichmit 30.Gr.
Qufervermengen laſſe.Dieſestheileih in dreyPulver,
wovon das Kind ſogleicheinesin einweniglauem Waſſer
einnimme. MachtdieſesinnerhalbeinerViertheilſtunde
keinBrechen,ſogiebtman das zweytePulver,und wartet

anderthalbeViertheilſtunde, innerhalbwelcherZeites ſich
meiſtens‘einpaarmalbricht,welchesgenug iſt.Sollteſich
wider Vermuthen,ſolchesnichtereignen,ſogiebtman nach
ebenſolangerZeitdas drittePulver.So habeichvielen
unter den Anfällen,von ſchwerenPlagengeholfenJch
willnur einExempelanführen.Jm Fahre1752.gabein
vierjährigesKind,desMorgens,einengroßenRegenwurm
von ſich.Machdieſemfienges 21, Tagenacheinander,jes
den Abend um 7 Uhr,ſchre>lichzuſhreyenan, welchesbis
um 11 UhrínderNachtanhielt.AufmeinBefragenkonnte
es feineandereUrſacheſeinesSchmerzensangeben,alsdaß
es einePeininnwendigim Leibefühlte.Die gegenwärtis
gen brauchtendiebeſtenMittelwiderdieWürmer ſorgfäls
tig,abervergebens.Als ih um Rathgefragetward,ließ
ichihmſogleicheinesvon den nur gemeldetenPulverngeben,
indem das Schreyenanſieng.Es brachſichdavon zwey-
mal,unddamit verſchwandallePlage.Den Tag darauf
giengeinegroßeMengeleererBâlgevon Regenwürmernfort,
das Kind hatnachgehendsnochverſchiedenesgegendieWürs-
mer gebraucht,beſondersda es zurEinpfropfungderPocken
bereitetward,die1758.glú>lichvor ſichgieng,eshatſichaber
ſeitdemfeinWurm gewieſen,auchhicht1769.da es ſehrbes
ſorglicheMaſernausſtand.

|

‘4 Wenn



168 Unterſuchung
Wenn ſichdieWürmer zu gewiſſenZeitenrühren,ſo

werden viejenigen,welcheſiehegen,zugewiſſenZeitenfrank.
Wenn ſieſichdur<hSaugenfeſtſegen,nagen, oder durch
den Darm bohrenwollen,ſowird dieErſchütterungweiche
dieBrechmictelverurſachen,ſienôthigen,nachzulaſſen.

Die Mictel,welchezuAustreibungderWürmer dienen,
ſinddurchgängigbeéanne. Jch willnur erwähnen,was
nachmeinerErfahrung,am beſtenangeſchlagenhat. Die

Spulwürmerwird man am leichteſtendurcheinClyſtir
los,z.E, von 1 Quent. feinemZucfer,mit ebenſovielRas-
ßendre>,welcheswohlgeriebenund mit laulichter(nichtge-
kochrer)Milch,vermengtwird,ſoſeßtman es verſchiedene
Abendenacheinander. Oderauchman kocht2 tothQuef-
ſilvermir x QuarcierWaſſer, gießtdas Waſſerab, und

vermengt es mit etwas Honig,welchesauchwie einClys
ir geteßtwird, Gegen dieRegenwürmerhabe ichnichts

ſodienl-chgeſehen,alsnur das Pulvervon Jalappawurzel
und Wurmſaamen, Dieleichteſteund angenehmſteCur

fürbeydeArten,und welchedieLandleuteam erſtenhaben
önnen,iſbey úchter:emMagen,ſobalddieKälteaus der

Erdeiſt,Birkentrankzu trinken,oder den Saftvon Fichs
ten,zu ſaugen,oder roheMöhrenzueſſen,bisman ſehr
ſtarkoffnenLeibbekommen hat,da dieWürmer gewißforts
gehen,Eben dieſeWirkunghabenStachelbeerenund Mes

lonen,wenn manviel davon ißt,Künftigwerde ichhier-
von Exempelgeben.

Den Bagndwurmwird man ſ{wer-los. Eriſ platt
und lang,hacGelenfe,und iſtmeiſtensweiß,ausgenommen
an dem breitenEnde,welchesmehrenrheilsbräunlichodereis

ſenfärbigiſt,Man findetihrerverſchiedenebeyeinemMens

ſchen.Des einenEndeiſtbreit,und er hatlangeGelenke,
das andereEnde wird immer ſchmäler, mit immer kürzern
und kürzernGelenfen,ſodaßſieſichgegendas Ende nicht
einmal mitdem Vergrößerungsglaſeſehenlaſſen,und er en-

digtſichineinenfleinenStachelîn dem vierLöcherſind.
DieGelenkeam breitenEndelaſſenfichleichtaus einander

ziehen,
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ziehen,und dieſeStúckgenheißtman Gurkenwürmer(ver-
mes cucurbitini)welcheeinenbeſondernNamen befommen

haben,weilſiefürſichleben,und mit Unrechtals einebe=
ſondereGattungvon Würmern ſindangeſehenworden.
Wenn von dem Bandwurme nur einigeEllenherauskom-
men, ſoglaubtman, alleGelenfeſeyngleilang und gleich
breit,wenn man aber16.bis20, Ellenaufeinmal heraus
kommenſieht,ſobemerket man leicht,daßer in der Mitte
am breiteſteniſt, dieGelenfeaberfürzerſind,alsan dem

ſogenanntenbreitenEnde, Solchergeſtaltkann das Zei-
chen,das man vonden längernoder fürzernGelenkenher-
nimmt,nichtdienen, dieArten von einanderzu unterſchei=
den. JedesGelenkehatwie eineZißeoder runde Saug-
röhre,Die erſteArt hateineam Rande,und dieandern

haben2 an den Seiten. DieſeSaugröhrenkann:er, weil
er lebt,auéſtre>enund einziehen.Damit wird er ſichver-
muthlihnährenund das Saugenverrichten,welchesdieje-
nigenempfinden,dieihnhegen.Manhat deutlichgeſehen,
wie ſehreinabgenommenesGelenkezu ſtroßenanfängt,wenn

es inlaulihteſúßeMilchgelegtwird. Es iſtfaſtunglaub-
lich,zu was füreinertängeer im Menſchenerwachſenkann.

Jchhabenichtmehrals ga. Ellenaufeinmal fortgehenſe-
hen,andere habenbis3co. Ellenfortgehenſehen.Erhält
ſichnichralleinin den großen,ſondernauchindon fleis
nen Gedärmen auf,jaim Magenſelbſt,denn zuweilengeht
einTheilvon ihmmit Brechenfort.

Wenn einBrandwurm herausfômmt, ſiehter länger
und breiteraus, alseinigeZeitdarnach.Wenn er leben-

digherausfômmet,ſiehtman ſeinewallendeBewegungdeuts
lich,indem er abwechſelndſchmalund breitwird,und das

wird das Wälzenſeyn,daßdiejenigenempfinden,die einen
Bandwurm haben.

Zuweilenſcheinter todt,wenn er heraus-kömmèc,iſtaber
‘dochoftlebendig.Jchhabedas verſchiedenemalverſucht,
auch nachdemer 24 Stunden aufeinem Tellerim Fenſter
gelegenhat,Jchhabeihnin tinenSpielnapfgelegt,und

5 ein
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ein wenig warmes Waſſerdaraufgegoſſen, da er denn bald
angefangenhat,ſichzu winden und zurühren,Wennich
einigeZeitdarauffaltesWaſſeraufihngegoſſenhabe,iſt
er in ſelbigemAugenblickeals todtaufden Boden gefallen,
und hatſichnihtwiedergerühret, bisih wiederwarmes

Waſſer aufihngegoſſenhabe,und ſohabeih ihnabwech-
ſelndgleichſamtòödtenund wiederlebendigmachenkönnen,
ſooftichgewollthabe.Wenn ichlangeſolchèrgeſtaltmit
faltenund warmen Waſſerbeyeinem abgewechſelt,und es
etwa einmalzu warm genommenhabe,ſoiſ er geſtorben,
und ichhabebemerft, daßſicheineganz dünneHautvon
ihmabgeſonderthat,mitwelcherer überallbede>twar.

Wenn ih einen Bandwurm mit der Spikeeinerfeinen
Scheereberühre,fängter ſogleichan ſichzu winden,folglich
hater Empſindungen.WennſicheinTheilvon ihmzeiget,
ſollteman glauben, es ſeyleiht,ihnganz und gar heraus
zuziehen.Jchweiß,daßes unmöglichiſt,dennſobedachtſam
alsman auchzieht,ſofängtdochder Kranke an zu empfin-
den, daß etwas im Leibeſichgleichſamabwicfelt,und es

{hmerztihndergeſtalt,daßer Convulſionenbefömmt,wenn
man nichtnachläßt,und den Wurm abſchneidet,Bindec
man nun einen ſeidnenFadenan den Wurm

,

ſo wird der

Fadenganze 2 bis3 Ellenin den Leibgezogen,fälltaberab
und fömmtîn furzemheraus,EinenTheildavon kann
und muß man herausziehen.Ziehtman aber harte,ſogeht
er ab, und in demſelbenAugenblicféknacketes im

teibe.
Manſiehthieraus,warum derBandwurm am ſchwer-

ſtenfortzutreibeniſt; Die Urſachenhiervonſind,theils
ſeineplatteGeſtalt,da er dieDärme in mehrStellenbe-
rühret,theilsauchſeineLängeund dievielfältigenKrummuns

gen der Därme. Die größteSchwierigkeitaberrühret
daher,daßder Wurm, ſo langeerlebet,das Vermögenhat,
ſichan den Därmen mit derSpißbeſeinesſchmalenEndes,
feſtzu halten,wozu ihmauchdieSaugröhrendienen,die
er an jedemGelenkehat,DaherwirdderKrankeſohart

anges
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angegriffen, wenn man dieſenWurm forttreibenwill.

Wügßtenwir einMittel,das ihntödtete,ohneden Magen
und dieDärme anzugreifen,ſowäre ſolchesleichtgethan,
denn wenn er todtiſt,fanner ſichnichtmehrfeſthalten,ſon-
dernliegtfreyund muß den Excrementenfolgen. Der=

gleichenMittelaberiſtnoh unbekannt. Daß ihnPortus
la nichttôdtet,habeichgenug verſucht.DaßihnKnobs
lauchnah undnachzu tôdtenſcheint,dieſeszu glaubenbín
ichvorigenSommer durcheinen Fallveranlaßtworden,
den ichkünftigmittheilenwerde, Nach Anleitungdeſſen,
was ichſchonangeführethabe,daßer im Spielnapfeauf
den Boden fallt,und wie todtliegt,wenn man faltesWaſ-
ſeraufihngießt,fielih vor vielenFahrenaufdieGedan-
ken,er fönnteau8getriebenwerden,wenn man dem Kranken
einPurgiermittelgäbe,und indem ſolchesſeineWirkung
thunſollce,ihneineMenge kaltesWaſſertrinkenließe,
Fchvermurhete,das kalteWaſſerſollteihmalsdennalles
Vermögenbenehmen,ſeineſchmaleSpigezu rührenund
dieSaugröhrenauszuſtre>en,daßer ſichalſonichtfeſthal.
ten fonnte,und mit dem Purgiermitcelwürde ausgetrieben
werden,oder wenigſtensſotiefin die Gedâärme hinunter
müßte,daßeineneue Doſisihnleichtvollendshinaustries
be. Jh theiltedieſenmeinenGedankendem HerrnAſſeſſ.
Dareliusmit,der von der mediciniſchenFacultätzuUpſala
verordnetwar, dieKrankenzu beſorgen,welchebeydem
Sättrabrunnen,aufdes verſtorbenenHerrnBiſchoffDo-
ctor KalſeniiKoſten,unterhaltenwurden , und bathihn,
wenn ſichdieGelegenheitereignete,zuprüfen,ob ichrichtig
dâchte.

ZivoWochen daraufſchicêtemir der HerrAſſeſſ.einen

Bandiourm,derauf dieſeArtvon einem armen Mägdchen
abgetriebenwar, 17. EllenLängehatte,ganz und an feiner
Spiteunbeſchädigtwar, an deren Ende ſicheiy kleiner
S-cachelmit vierLöcherninden Seitenbefand,dieſichdurch
CuffsM'croſkopdeutlichzeigten,und nochißomit bloßen
Augenſehenlaſſen,weilman ihninder SammlungDupſalis
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upſaliſchenKrankenhauſesverwahretfindet.Der Herr
Aeſſeſſ.triebmehrvon verſchiedenenKrankenab,und brauchs
te zum Purgiermittelnichtsanders alsgeſtoßeneFalappa-
wurzeldes Morgensund des Nachmittags,Dr. Rothens
Eſlentiacatholicapurgans. Ebenſo iſtverſchiedenenge=

holfenworden,alsHerrDr.Lindhult,dieAufſichcüberdies

ſenBrunnenhatte,wie auch,ſeitdemſolchevom HerrnAd«
junctusDr. Sidreenverwaltetwird. Könntedas Waſſer
im Magen und in den DärmenſeineKälteeinehalbeoder
ganzeStunde behalten, oder wäre es möglich,dieZeicſo
genau abzupaſſen,daßman es den Augenblicktränke,wenn

das PurgiermittelſeinevôlligeWirkungthâte,und es gleich
aus dem Magen in dieDärmer gienge,ſowürde dieſes
Mittelniefehlſchlagen.Weil ſichaberſolchesnichtallezeit
thunläßt,ſomuß man dieſesvielmalswiederholen,und

kann ſicherſeyn,daßdieMühe nichtvergebensſeynwird.
Man verhältſichfolgendergeſtalt: Der Kranke welcher
den Bandwurm hat,und zu dem Brunnen kômmt, ruhet
nachder ReiſseinenTag,nimmt nachgehendsnachGez

wohnheiteinLaxiermittel,und trinfcdas mineraliſcheWaf=
ſerdes Morgens7 oder 8 Tagelang. Wenner ſolcherges
ſtaltdas falteWaſſerzu vertragengewohntiſt,nimmter
frúhMorgenseinabführendesMittelein. Z.E. 40 Gr.

Falappawurzel,oder 2 bis3 ‘othSeignetteſalz.Empfin-
det er,daßſolchesſeineWirkungthunwill, ſo!trinkter auf
einmaleinGlas mineraliſchesWaſſer,und fährtdamit jede
driétevierteoder fünfteMinute fort,ohnezu rechnen,ob er

eineKanne,anderthalbeoder zwo trinket,denn weiles bald
mit dem Sctuhlgangefortgeht,ſoverurſachtdieMengefeine
Beſchworung.Geſchwinderdarfman nichttrinken,weil
das Waſſerſonſtnichtſobaldaus dem MagenindieDärme
hinuntergeht.GehtalsdennderWurm ganzund gar fort,
und merktman feineZeichen,daßnochmehrereda wären,
ſoiſtdieCur vollendet, Gehtaber nichtsoder nur ein

Theilfort,ſobrauchtman dieſesMittelden Tagdarauf
aufebendieArc,und nimt,wenn esnôthigiſt,nachmittags

anderts
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anderthalbesoder 2 Quentchen von RothensEll. cath. purs.
mit einem ‘dffelSyrupus e lpina cervina wohl vermengt.

Gehter da nicht fort, welches dochſeltenſehlſchlägt,ſoruhe
der Kranke ein paar Tage,und trinfcnur des Morgens
ſeinengewöhnlichenSaß Waſſer,fängtaber ebendieſes
Mittelgleichfalls2 Morgennacheinanderwiederan, und

vermehret,nachdemes nöthigiſt,dieDoſisdes Purgier-
mittels,und fährtaufdieſeArt dieBrunnencurdurchfort,
bisihmgeholfeniſt.

Ein Frauenzimmer,das gegenihrePlagevom Band-

wurmezuweilenmeinenRathſuchte,hataufmein Verlan-

gen,einenBeríchtvon ihremZuſtandeaufgeſeßt,und weil

ſolcherzum Theildas beſtätiget,was ichſchongeſchrieben
habe,zum TheilverſchiedenenüßliheErinnerungenindie-

ſerSache ertheilee,ſowillih ihreeigenenWorte an=

führen:

„MeineAelternhabengeſagt,ih wäre inmeinerKind-

heitmit Würmern geplagtgeweſen,ih erinneremichaber
feinerKrankheit,bis1740. da ich20. Jahraltwar. Der

HerrArchiaterweiß,daßcs damals ſehrMode war,bitter
Waſſerzu trinken.Jchtrankes auch,ih weißnichtwo«'
für,wo es nichefürLeberfle>ewar. Dreyoder vierWo-
chendaraufverſielichin einehißigeKranfheit,mit beſtäns
digenConvulſionen.Das Fiebergiengüberhin,aberdie
Convulſionenhatteichabwechſelnddas ganzeJahr. Jch
dachteda gar an feinenBandwurm,weißauchnicht,was
ichfürArztneymittelgebrauchthabe.Aber1741. im Früh-
jahre,verordnetemir der HerrArchiaterMolken mit dem

ausgepreßtenSaſtevon Bachbungenund töffellraut.Jch
tranfdieſes,und befandmichwirklichbeſſer,jaichwar eí
nigeJahreganz geſund,im Sommer 1747. trankichden

Thiergartenbrunnen,ohneVeranlaſſungeinigerKrankheit.
Fc bekenneauch,daßichihnohneOrdnungund ohne.eis
nigeDiàt trank, VierWochen daraufereignetees ſich,
daßicheinGlas Moſlerweinzutrinkenbekam,dermuffigt
und mixzuwiderwar : ſodaßichmichgleichdaraufübel

befand,
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befand,und eineStunde darnachinOhnmachtfiel.Die
Machtdaraufbekam ichheftigesSchneidenum den Nabel
und ſchre>licheBeklemmungenhöherhinauf,unter dem Mas

genmunde,welchesüberhingieng,undru>weiſefünfTagelang
wiederfam.Fchbeſchloßdarauffürmichſelbſk,einLaxiermittel
einzunehmen,undnachAnleitungdeſſen,wasderHerrArchiater
mirvonRothensEll.cath.purg.geſagethatte,nahmichſolchein

doppelterDoſimit einem Syrupevermengt,und dieſesan
einemTageda dieAnfâlleam ſchwerſtenwaren. Mach ei=
ner Stunde geſchahedieWirkungrechtſehrſtark,und ge-

gen das Ende kamen fúnfElleneinesBandwurmesheraus,
welchesder erſtewar, den ichgeſehenhabe,wie ichihndenn
auchdem HerrnArchiaterſhite.Daraufließdas Schneis
den nach,ſodaßichruhigliegenfonnte,aber ſehrmatt
ward. Jm Jahr1748.trank ihNorremalmesbrunnenzehn
Wochenlang, Jh gabda oftStúcfenBandwurm von

mir,abernie,wenn ichnihtdes MorgenseineDoſisvon
erwähnterPurgiereſſenzgenommenhatte,welchesmir nun

nichtmehrſovielPlagemachte,alsdas erſtemal,weildas

falteWaſſervermuthlihden ‘Wurm abgemattethatte.
WennichdieſesLaxiermitteloder eínandereseinnahm,muß-
te ih michallemalſehrvor BrecheninAchtnehmen.Fch
kam dieſemdadurchzuvor,daßih nichtsandersalsfaltaß
oder trank. Die Tageda ichbeyder Brunnencurlaxiers
te,tranfih von dem Mineralwaſſer,außerdem gewohnlis
chenSase,den ‘ganzenVormittag,und ſolangedie Arztsz
ney wirkte,dabeyichmichſehrwohlbefand.Den Som-

mer ward ich20. Ellendes Wurmes los Jh brauchte

daherebendas PurgiermitteldieganzeZeitdarnach,wenn
der Wurm michplagte,aber endlichtriebes den Wurm

nichtmehr,auchder pulviscornachinus niht. DerHerr
Archiaterriethmir da, des Abends 10 oder 12 Tropfenvon

Dippelsoleo animalizunehinen,und desMorgensdarauf
eintariermittelzu brauchen.Fchthatdiéſesdann und

wann einpaarJahr,allezeitmitdem Nuben,daßjedesmal
einTheildes Wurmes fortgiengz nahm ichaberdas

oleum
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oleum animale nicht,ſogiengnichtsfore. Endlichward
mir das oleumanimale zuwider,ſodaßih einenEfelda-
vor hatte.Jm Jahr1753.ſeßteih mir vor,den Wurm

beymNorremalmsbrunnenmit völligemEiferzuverfolgen.
IchnahmjedenAbend Semencinae ein,welchesichdieer«

ſtenachtTagemit ein wenigSchwefelbluhmenvermengs
te, dieih dochdarnachweglaſſenmußte,weil ſiemir die

NächteHibeund Unruheverurſachten, ob ichwohlmerkte,
daßſiegegen den Wurm mit Nubenzu brauchenwaren,
weiler,wie ichempfand,allemaldadurchbeunruhigetward.

YFedendrittenTagnahmih des Morgenseintaxiermittel
ein,es war zuweilenpulviscornachinus,zuweilenSeigs
netteſalz,von welchemlebtenichdie befteWirkungfand.
ch hatteaus der Erfahrungder vorigenJahregelernet,
einemittelmäßigeDoſiszu nehmen,dennes iſzumerten,
daßnichtsvom Wurme fortgieng,wenn ichzu vieloder zu
beſtändighintereinandernahm. Das Waſſerhattealle
mal einpaar Tagenôthigihnabzumatten,odervielleicht,ihn
weiterhinunterin dieDärme zu ſpielen,eden dritten

Morgen,nahmicherwähntermaßeneintaxiermittel,trank

einigeZeitdaraufdas kalteWaſſer,zu 6 bis7 halbenStop.
Es ſchlugmir niefehl,ſoetwas vom Wurme los zuwerden.

Die Tage,da ichnichtsvom 2axiermittelnahm,trankich
nur 3 halbeStop.

F< hieldamicfünfWochenan, mit dem Vortheile,
daßich10 Ellenlos ward. Das längſteStúcfe,das auf
einmalfortgieng,war 20. Ellen, Jchglaubteaußerdem,
es werde einTheildes Wurmes zu Schleime,weilſichin
dem Schleime,der zuweilenfortgieng,dieRänder desWur-

mes deutlichzeigten.DieſeCur griffmichdochſoan,daß
ob ichgleichviermaldes Tagesaß, ih dochrechtmager
ward, und dieKräftedergeſtaltverlor, daßih langeZeit
nôthighatte,michwieder zuerholen Jm Jahre1754
brauchteihebenden Brunnen wieder,wieauchebendieMit=

tel,laxierteaberdieWochenur. einmal, ward jedesmaleí
nige
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nigeEllendes Wurmes los, maaß aberalsdennnichts
davon.

MachdieſembefandichmicheinigeJahreziemlichwohl,
wie mir aberder HerrArchiaterbeyeinerGelegenheitge=
ſagthatte,daßih nochnichtfreywäre,bisder Wurm mit

ſeinem{malenEnde fortgienge,beſchloßih 1758.wieder
den Brunnen zu trinken,Jchreiſteaufdas tand,und trank
einQuellwaſſer,von dem man nachangeſtellterProbeſagte,
es fâme an Juhaltedem Norremalms Mineralwaſſerſehr
nahe. Weil es michverſtopfte,trankih dann und wann

2 oder 3 GläſerBitterwaſſer, brauchteauh einpaarmal
meine vorerwähntetaxiermittel,gababernun feinenWurm
von mir. Ob dieSchuldam Waſſerlag,ob iches niché
faltgenug tranf,ob es daraufanfam,daßih des Abends

nichtSemen cinae einnahm,weißichniht. Aber den

Herbſtdaraufifiengder Wurm, der eineſo langeZeit
meiſtſtillegelegenhatte,wieder an unruhigzu werden.

Er plagtemih meiſttäglih,dochbald mehrbald
weniger.

Es beſteht‘meiſtdarinnen, daß ih des Vormittags
gleichſameineBeängſtigungunter dem Magenmundebes
fam, wobeyeineKlemmungüber den Magenjelbſtiſt,
diemichdergeſtaltangreift,daßein falterSchweißmir
úÚberdas Geſichtläufc,und ih in Ohnmachtfallenwollte,
wozu es dochnichtfomme. Meiſtensdauert dieſesnicht
lange,aberes fômmt baldnacheinanderwieder,dochhielt
es einmal dieſenHerbſt14.Tagelangan, ſodaßes mich
auchdieNächteaufwe>te.Jchhabenun mir vorgeſebet,
wenn es leidlichbleibt,ebendieCur zu wiederholen,die

ich1753,gebrauchthabe, da ih denn hoffe,ichwerde ihn
völligausrotten fônnen, AufdesHerrnArchiacersBeaeÿ=
ren, fügeichnocheinesund das andere bey,das ichanges
merfthabe.Wenn ichMorgensaus derWärme des Bet=

tes fomme,muß ih michſorgfältigin achtnehmen,nicht
über dem Rücken kaltzu werden , ſonſtempſindeichgleich
einBeißenum den Nabel,ſodaßichmichzuſammenzie-

hen
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henmuß, und mich ohnmöglichgerade hälten känn, dazu
kömmt nochein Reißen oder Laufenüber den Rufen. Weun
dieſeseineStunde oder längerangehaltenhat, äñdertes

ſichineineDiarrhde,woraufes meiſtensfürdas mal vors

übergeht,aberdes Tagesverſchiedenemalwiederkommen

fann,da es ſichdenn jedesmalebenſovérhält.Zuweilen
dauertdieſeAbwechſelungvieleTage.Jchpflegéev abet
im AnfangeaufdieArt zu ſtillen,wenn es ſonſtfürmich
thunlichiſt,daßichmichgleichwieder zuBettélege,da
es denn ohnedazufommende ‘Diarrhdevorüberzu gehen
pflegt.Jh liegealsdennbisichwiederrechtwarm wer

de,eineoder anderthalbeStunde,und da bín ihmelſteis
ſicher,daßichden Tagüberfreybin. Eben ſoverhältes

ſichmit mir,wennich Milchoder was ſÚßeseſſe,Vörá
mittagsplagtmichder Wurm am

1
meiſten.Empfindeich

da nichts,ſobinih hernachden Tag über frey.Jchha
be geglaubt,es lâgedaran,daßichzuweilenzu langefaſtes
te,aberdieſeshatmir fehlgeſchlagen.Wenner michpla

gen will,ſohilftes nichts,obichgleichwiedereſſe.Doch
habeih michmeiſtentheilsgehütet,nichtzu langeungegeſa
ſenzu bleiben,weiler michſonſtmit ſeinemSaugenpiagts
Am Ende des abnehmendenMonden-,und beyn:Anfangs
des neuen,plagter micham meiſten,und ih habevon den

ArztneyeneinerleyWirkungempfunden,ichmag ſiedieer-
ſteoder dieleßtereZeitgenommen haben.Erplagtmich
auchum dieZeiten,, wenn ih dieUngelegenheitenmeines

Geſchlechtesempfinde,Fleiſchſpeiſenbekommen mir am

beſten,beſondersdes Abends. Den Abend da ichkein

Fleiſch,ſondernandere leichteSpeiſengegeſſenhabe,bin
ichmitteninderNachtdurcheinſoſtärkesSaugenunter
derBruſtaufgewecetworden,daßichoftgeglaubetrhabe,
ichmüßteohnmächtigwerden,und es mir vo! fam,als ob
ichganz leerwäre,aber docyhabeichnihteſſenkönnen,
ſondernmir mit einem GláſefriſchenTrinkensgeholfen.
Milchhabeicham rathſamſtenzuunterlaſſenbefunden,Als

icheinmalmich6 JahrelangderMilchenthaltenhatte,befam
Schw,Avh.XRII,D, MM es
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es mir-allemalúbel,wenn i< einmal welchekoſtete.Die
Fahre,da ichglaubtevom Wurmevölligſreyzuſeyn,fieng
ichan wiederMilchzueſſen,ohnedaßes mir úbelbefom-

men wäre,bis1759. da michder Wurm wieder zu beun-

ruhigenanfieng,Von dieſerZeitan habeichmich.der
Milchwiederenthalten.Jh befürchteer habevon der

MilchWachsthumund neue Kräſtebekommen, Alletros

>éeneFiſche,beſonderswenn ſiegebeiztſind,bekommen mir

úbel, Wielleichtiſtmir der Geruchder Beizezuwider.
AlleſogenanntefráftigeSpeiſeiſtmir zuwider,wie auch

was gezuert-oderſUßoder eingeſalzeniſt,Weinemachen
mir auch Ekel, Von Wurzbrodrebefindeih michauch
übel. Aber Thee,Coffee,geſalzeneoder geräucherteSpei-
ſen,ſindmir nichtübelbekommen , welcheszu bewundern
iſt,janichteinmal(auch,eingeweichtesBrodt befommc mir

úbel,es mag inSuppe,oder inkalterSchaale,oderinThee
ſeyn.Jchmuß es allemaltro>eneſſen.

Nach dem bitternWaſſerhabeichniewas von dem

Wurme von mir abgehenſehen,ob ichgleich1750 einengan-

zenSas davon trank. Die Art welcheden Gurkenkernen

gleicht,habeichnievon mirgehenſehen,aberwohlEngerlinge

(Aengrar), oderganzfleineWürmer mitrothenKöpfen,von
denen icheinFahreinegroßeMenge gehabthabe,dieſe
giengenmit den taxiermitcelnnichtfort,ſondernalsichCly=

ſtirenahm. Bey mir ſchwilltder Leibnicht,wirdauchnicht
eingezogen,ſonderner wirdhart,wenn der Wurm ſichhin-
aufwärtshält,und ih des Vormittagsaus Verſehenoder

andern Urſachen,Anſtoßbekomme, Da-mußichallemal
loéerum den Leibund dieBrüſteſeyn, jaſelbſtdas Hals-
band abnehmen,AlleLaxiermittelplagenmichſehr, ma-

chengrauſamesSchneidenund Spannen,welches,wie ich
glaubte,von der Unruhedes Wurmes herkömme.Sie
verurſachengern Ekel,aberfeltenkömmt es zum Brethen.
Wennſichauchdieſesereignethat, ſohates aufgehdret,
wenn das Zaxiermittelzu wirkenangefangenhat. Es iſ
mir beyſolchenZufällenbegegnet,daßichnichtanders ge-

glaubt
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glaubthabe, als der Wurm würdeeben den Wegnehmen,
und ich habe ihmeinen Trunk friſchesWaſſerentgegenge-

ſchi>t.Semen cinaebeſchweretmichnicht,ichbekomme
vielmehrRuhedarnah.Vielleichtſcheuetder Wurm,
und begiebtſiche A

erba Der HerrÄrchiaterwill
auchwiſſen,wie es ſichverhält,wenn der Wurm fortgeht?

OhneLaxiermitteliſtniewas fortgegangen.Wennich.der-

gleicheneingenommenhabé,fann icheinpfinden,wieſichder
Wurm oben am Magenmundehält,oder inſelbigerHegend,
und da empfindeichdievorhinerwähnteQuaaloderBeängs
ſtigungund Bekflemmung.

Wennes nachgehendsdazutômmt,daßer fortſoll,ſo
machter ſichweiterhinaus,und nachdemdieſesweiterfort-
geht,empfindeih mehrund mehrUngemachim Unterleibe,
und den Rücken hinausKälte. Es dünktmichauch,als
hâtteichempfunden,daßer widerſtrebecund nichtfortwill,
ſogar,daßer ſichfeſtzu ſaugenſcheint, welchesvielPlage
verurſachet.Aberindem er herauskômme,iſtdietinderung
ebenſogroß,und da empfindetman mitKälteim Stuhls
gange. Der Theildes Wurmes , welcherzuerſtheraus
kommt, iſnichtgleich,ſondernſiehtaus,als wenn er ver-

zehrtwäre,und nichtſofriſchwäre,als das Ende,welches
abgeſchnittenwird,das gemeiniglihnah einem Gelenkege-
ſchieht.VermittelſtdesTheiles,welcherzuerſtkömmc,niuß
man das übrigeherausziehen,ſoweitma kann, und dabey
bleibtes fúrdieſesmal,und béymehrOeffnungendieſesTa-
gesweiſetſichnichtsmehr. Faßtman nichtſogleichan,
und ziehtbedachtſaman ihm,ſoziehter ſichwiederzurück,
Wenn ſichnichtsmehrziehenläßt, ſoempfindeichwie er

im Rücken angreiftund fneipt,biser garabgeht.
Die Schlüſſe,welcheſichhierausziehenlaſſen,folgen

von ſichſelbſt,Fchbrauchealſonur

'

zu erwähnen, caß
dieſerWurm von der Art war, dieSaugröhrenan der
Seitehaben,und der breiteſteiſt,den ichgeſehenhabe.

HerrDr.Fornander,welcherdieAufſichcÜberdenSab-
batsbergébrunnenzuStockholyhat,hacmir polgendenFall

M 2 mitge-
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mitgetheilt,wieſolcherdas beſtätiget,was ichſchongeſaget
habe,und zeiget,daßeinMenſchverſchiedeneArtenWür«
mer hegenkann,auchdaßſichbeyeinemmehralseinBands
wurm befindenfann,o habeih ihnanführenmüſſen.

EineMagd von 37.Jahren,welchein der Kindheit
vielMagenſchmerzengehabthatte,und ſowohlRegenwürs
mer alsSpulwúürmervon ſichgegebenhatte,ward 1744.im
Sommer mit einerſchwerenAngſtbefallen,dieſieinsbes
ſonderejedenMonat einmalplagte,und jedenMonatſozu-
nahm, daßſieviermal,wie von Sinnenfam,und einmal

ſichum das Lebenbringenwollte, Jm Jahre1758.hatte
ſicheinStückeinesBandwurmes gewieſen.Jm Jahre
1759.famſiezuvorerwähntemBrunnen , und klagteüber
{were Beängſtigung,Saugenim Magen,wüſtenKopf,
Schwindelund SauſenderOhren,auchdaßihrder ¿eib

zuweilenaufſ<wölleund hartwürde. Sieklagteauchúber
Ekel,unruhigeTräume,und daßihremonatlicheReinis
gung außenbliebe. Wenn ſieſihaufden Bauchlegte,
ſchienſieeinigetinderungzuhaben,derHerrDoctornahm
ſiebeydem Brunnenan, undließſieeinigeMorgentaxiers
mitteleinnehmen,und eíneZeitdaraufdas falteminerali»

{heWaſſertrinken,zuweilenließer ſieauchdesAbendsein-
nehmen,wie folgendesſeinTageregiſterausweiſet,in dem

ſichzeiger,was er gebraucht,und was ſolchesfürWirkung
gethanhat.

173 9
Den 18.Jun.trankſieeinQuartier,den 19.einStop,

den 20. nahm ſie2 (othengliſhSalz, und trankeine

Kanne.
Sie bekam daraufOeffnung,aberes zeigteſichkein

Wurm.
Den23, ward ihrſehrängſtlich,welchesbis
Den 24. Nachm.dauerte.

Den 25.nahm ſie2 LothebendesSalzes,und tranki

Kanne. Sie hatteheftigesSchneiden,und brachſich,den

27. wiederAngſtund Herzklopfen,
D ét
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Den 28. nahmſiewiederSalz,‘wiezuvor.
ul, 1, wieder Salz, und tranf wie zuvor. Sie

gabnun 7 ElleneinesBandwurmesvon ſich.
4. einhalbesQuent.geſtoßieneJalappawurzel, ohne
Wirkung.

|

7. -derUnterleib{wollauf,und ward ganzhart.
8.wiederSalz,und da ſichdenn Würmerzu zeigen
anfiengen,gabichihrFalappawurzelzu |Quent.
Sie trankjedesmalWaſſerdarauf.Es giengen
6 EllenWurm fort.

10. gabichihrden Abend.einenTheelöffel,und des

Morgens2 von folgeudemMuße gegen die
Würmer,

Be,S.Rad,JalappaeFS.
Semen cinae

Summit, TanacetiaaZj.
Sal,MartisLond.

EpilepticiWeiſman, 7% gr.x.
Mellisſinceriq.(.M. F. Lle&.

DieſesmachteODeffnuug.Den12, hatteſie{wereAngſk.
Den 13. ſtarkesSchneiden,und Sauſenvor den

Ohren.
14: nahmſiedas Muß den Abendzuvor,und ißodes-

Morgens* Quent. Jalappawurzel,upd 2 ¿oth
Salz. Sie trankWaſſerwiezuvor.“Es giengen
3 StückeneinesBandwurmes von ihr,diezuſama
men 252Ellemachten.

15.befandſieſichnun ſehrleicht,und ſagte, ſieems
pfändevieltinderung.

24. Eben dieMittel. Es giengen8 Ellenfort,
28. Nur Jalappawurzel, ſiemachteAngſtund
Kneipen.

30, Eben das Mittel,wie den 14, Es giengen2
SrücfenWurm fort, Eines war breiterais

das andere,zuſammenbetrugenſie19,Ellen,
M 3 Aug,
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Aug.4, Nahm ſiedas Muß von neuem aus derApotheke,
ynd orauchtees wievorhin.Es machtefeineAen-
derung.

8.nahmſieeswieden 14.Jul. Es kamen zween
Würmer oder Srückenaufeinmal,das einewar

dmeaſsdas andere, Siemachtenzuſammen
22! Elle.
Den3.Aug.{loßſieihreBrunnencur, und befand

ſichoielbeſſer,weilaberderWurm nochzurúdwar, rieth
ihrDer HerrDoctor’jedesmal,da ſiewas von ihrenvori-

genPiagenfühlte,infaltemWaſſer40.Gr.geſtoßeneJal-
lgppawurzelzu nehmen,und ihmoftihrenZuſtandzu bes

richren,welchesſieauchthat.Den 14.Aug.giengvon ihr
123Ellen; den 29. 9 Ellenz den 27. 85 Ellen; den 45,
Sep.13.Ellen;den 24. 17 Ellen;den 14.Oct.242Ellen;
aver in 3 Scúcfrn. Den 2<. 14x Ellen,und eingroßer
Ri:genwurm. Den 3. Nov. bekam ſieihremonatliche
Reinigungwieder. Den 8g.Nov, gabihrderHerrDoctor
einPulvervon Aeth. min. Zij.Tarc. vite.Ziß.Sacch. alb,
Zþ. wovon er ihrverordnete,dielegtenTageinjedemab-

nehmendenMonateeinenTheelòffel

,

und den lebtenTag
45.Gr. Jalappawurzelzu nehmen,Den10. Nov.ward
ſie95 Ellenlos;den 14.72 Ellen,und wiedereinenRes

geuwyrm,Den16.127Ellen;den20,137Elle;den 8.

Dec.147Ellen; den11.102 Ellenz den 17.185Ellen,

1760,den 11. Jan.123Ellenzden 16,2Elle, Den 7Febr.

lamenzweyStücken,diezuſammen173Ellenmachten,das
eineStückewar breit,und das andereanfangsetwas breit,
nachgehendsaberſchmáterund ſ{mäler,und am Endeſo
hmal,alsdieSpikeeinerGabel,welchesvermuthlihdas

ſchmaleEndeeines Bandwurmes,war. Einandererwar

noch,zurú>,denn den 15.Febr,giengenwieder18. Ellen

weg, und dieſerwar einenZollbreit, Den 10,Märzgien-
gen 15>Ellen,weg. Den15, 98.Ellen; den4 April182
Ellen; den 8g.167Ellen.Soweit,gehtdes HerrnDos
ctorsTageregiſter.

Alſo
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Alſoſindvon dieſerPerſonin allem 367.Ellengegane-
gen, und ob ſieſchonnochetwas vom Bandwurmeim teibe

hatte,ſoiſtdochglaublich,daßſieihnvölligausróttenwird.
IndeſſendanketſieGott,daßſieihreAngſtúberwundenhat,
wiederfrohesGemüthswird,und ihreKräftewiederbes
kommen hat,ſodaßſieſichnun ihreNahrungmitihrenHäns
den erwerbenkann. |

EineFrauvon etliche20. Jahren,war dasganzeJahr
1755.von Angſt,mit einerArcVerzweiflunggeplagt,weinte
beſtändig,hatteConvulſionenund Ohnmachten,dieoftwies
derfamen.EndlichbeamſieLinderung,nachdemſieSpaas
waſſervon der QuellePouhongetrunkenhatte, und ward

nachund nachwiederetwas muriter , ob ſiegleichimmer
nochmager undetwas bleihwar. Sie brauchtenachge-
hendsdieſesWaſſerjedesJahr, und wie es ſchien, mit

Vortheile.Jm Jahre1759.ward ſiewiederkränklich,
brauchtean dem Orte,wo ſiewar, verſchiedenesmit Linde-

rung und Nusen, ja,ſodaßſicheinStücke Bandwurm
zeigte,von der Art,welchedieSaugerdhrenan den .Seís
cen haben. Doch beſielenſieihrePlagenzuweilew
wieder.

Am AnfangeißigenFahres1760.verlangteſiemeinen
Rath. Jh beſtärkteſiedarinneù, jedenMorgeneinoder

zwey StückenKnoblauchzu eſſen,und den Sommer dars

aufwiederSpaawaſſerzu trinken. Sie fuhrmit denxr

KnoblauchejedenMorgenfort,bisîn den Monat Julius,
da ſiedas nur erwähnteWaſſerzu trinkenanfieng,Als

ſiees 10 Tagelanggebrauchthatte,reiſteſie15.Meilen,
ruhteeinenTagnachder Reiſe,und fuhrnachgehendsmit
dem WaſſerjedenMorgenfort,ohngeachtecſiegroßeMüs-
hehacce,ſolcheszu behalten.Sie nahmhierjedenAbend
Erdbeeren,wovon ſie den Tagdarauflaxierte.Dendritten:
Morgen,nachdemſiewiedermit dem Waſſerangefangen
hatte,oder den viertennachder Reiſe,bekam ſieſtarke
OeffnungenmitReißenund ſchwerenKopfſchmerzen, und:

eheſieihreFlaſcheausgeleeretPatte,giengdev ‘Bandwurm:
4 in
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ineinemKlumpenganzund gar von ihr,mitſeinem{ma-
lenEnde,welcheseinſolcherStachelwar, wie ichvorhin
erwähnthabe,aberdievierdaſelbſterwähntenLöcherkonnte
ichnichtſeven,weilichkeinVergrößerungsglasbeyder
Hand harte,dieGelenkean dieſemWurme waren ſehrkurz.
Sie brauchtenachgehendsihreBrunnencur aus, hattekeis
nen Ekel mehr, und trankdas Waſſermit Leichtigkeit.
Die tuſtzum Eſſen,welchedieganzeZeitweg geweſenwar,
kam wieder,und 14,Tagedarnach,da ichdieEhrehatte
ſiezu ſehen, bekam ſiewiederfriſcheFarbe,und hienſelbſtfleiſchichtzu werden.

Ichhoffealſo,daßſiekeineWürmer mehrhabenwird,
und daßſiekünftiggeſundſeynwird. Gleich,nachdemder
Wurm fortgegangenwar , ließichihnin einenSpielnapf
mic lguem Waſſerlegen,aberésrührteſicynichtsmehrvon
ihm,als ſeinſchmalesEnde, und ohngefähreinehalbe
Viertheilellevon ihmin der Mitte, Jh goßein wenig
wärmer aufihn, MancheTheilewunden ſich,aberdas.
Úbrigewar todt, JchgoßkaltesWaſſerzu, da denn die

erwähntenTheileauchalleihreBewegungverloren,aber
ſiewieder bekamen,wenn ih warmes Waſſerauf
fíogoß.

Ichſchließehieraus,daßdergrößteTheilvon ihmtodt
war, und. ein andererVorfallveranlaßtemichzu denken,
daßihnder Knoblauchgetödtethat,folglichhatman Gruad

zuglauben,daßihnKnoblauchganz und gar tôdtenkann,
wenn manlange damitanhälé.Die Fraubrauchteden
Knoblauch6 Monate,und tôdtetedamit den größtenTheil
von 16,Ellen,denn ſolangwar dieſesStk, Man könnte
mit Rechtvermuthen,das úbrigehätteſichauchin6 Mos

naten tôdtenlaſſen,wenn dieFraumit dem Gebraucheforts
gefahrenwäre,und es indeſſennichtfortgegangenware,
wenn man auchgleichannehmenwollte,desWurmes ſchmas
lesEndehabeein zäheresLebenalsdas andere. Die Ers

chütterungaufder Reiſewird ihnvermuthlichhineinem

Klumpenzuſammengetriebenhaben,Wenn dieſesberühreeruhrt
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berührter die Gedärme in wenigerStellen, als wenn ev

ſeinerLängenachum ihnenliegt,folglichfanner ſichricht
mit ſovielenSaugröhrenbefeſtigen,und läßtſichalſoleich»
ter austreiben.

Hierward das Austreibenauchdadurcherleichtert,daß
einſogroßerTheilvon ihmtodtwar. Erdbeerenhaben
allemaldieWirkung,daßſiebeymGebrauchedesBruns
nens Vormittagelaxieren,wenn man ſieden Abend zuvor
ißt,jazuweilenſoſtarkund mit ſoheftigemReiß:n,daß
man ſolchesmit einwenigZimmcwaſſerſtillenmuß. Dies

ſesthathierebendieWirkungwieeinPurgiermittel,und
triebden Wurm aus,an demder nochlebendeTheilindeſa
ſendurchdieKältedes Waſſersgleichſamleblosgewors
den,und des Vermögensſichzubewegenberaubtwar.

Zu dieſerCur gab mir folgenderVorfallAnlaß,
denichmit des KrankeneignenWorten anführenwill.

Meine Schuldigkeiterfordert, aufdes HerrnArchías
ters Begehren,einenumſtändlichenBerichtvon álledem

abzulegen,was mir begegnetiſt,ſolangeihmit dem Bands
wurme bín geplagtgeweſen,von dem ichnun freyzu ſeyn
glaube.Jm Jahre1747.da ichim Herbſte44. Jahrale
war,fiengih dann und wann beymir Unruheund Gepolsz
ter inden Eingeweydenzubemerkenan,und beſondersinder
linfenSeite,und weilichdadurchBlähungenund Drücfen
unter der Bruſtbekam,ſo folgtedaraufallezeiteineAngſt,
verdrießlichesWeſenund Unluſt,Jchſchriebdieſeseinem
Fehlerdes Magenszu, und ſuchteanfangsmir mit Wer«
muthstheetranf, den ichmir,theilsmit Weine,theilsmit
Brannteweine,rechtſtarkmachte.Dieſeshatteſeinegute
Wirkung,ſodaßdas Drückenund dieBlähungenvergien«
gen,allezeitmit einerBewegunginderlinkenSeite,dieih
anfangsfúrbloßeBlähungenhielt.Fchbemerkteaber
indeſſen,indem was von mir gienge,kleineweißeStücken
wie Gurfenförner,dochwußteichnicht,ob ſolcheswas bes
deuteteoder nicht.Jm Jahre1748.bekam icheinenſtar«
kenDurchfall,ichweißnichtwovon,da kam derBandwurm

M 5 das
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das erſtemalhervor,Fh erſchrak,und rneyntees ſeÿein
Theilder Eingeweyde.Nichtsdeſtowenigerzogichgelin-
de,und weilichfeinenSchmerz,ſouderntinderungempfand,
o fuhrichfort,bisnichtsweiterfolgenwollte,ſondernab-
riß. Da giengen2 Ellenforce.DieſesStück lebtenoch,
und rührteſich,alsihgenaunachſahe.Mehrbekümmerte
ih michnichtdarum,ſondernbefandmichbeſſer,und hatte
allezeitguteLuſtzu eſſen,Jchglaubte,ichhättekeinen
Wurm mehr,aberich:erfuhres anders,alsichwiederein-
mal nachſtarkemReiteneinenlangenStreifenBandwurm
losward,den ichauh bedachtſamherauszog,biser abriß.
AuchdiefesStück lebteund frümmte ſichverſchiedenemal,
alsiches inlauem Waſſerabſpielte.Darauffiengichzuerſ
an nachzudenken,wie ichdieſenunangenehmenGaſtloswer-
denfönnte,der michißobeſtändigplagte;wenigſtenseini-

ge TageinjedemMonate. AufmeinerSeitetractirteih
ihnmitWermuthtranke,und genoßweder MilchnochSÜſ-
ſes,weilihbemerkte,daßdieſe.SpeiſemirUnruheundviel
Bewegungin der linkenSeiteverurſachte.Ebendieſes
Jahr1748.riethmir einFreund,des MorgensKnoblauch
beynúchternemMagenzu gebrauchen.Jh fienggleichim
Sommer an, und nahm2,3, bis4 mal-jedeWoche,2 bis

3-Scúcfen, dieichzuweilenmit Thee,zuweilenmit kaltem
Waſſer,hinabſpúlte.JchzerſchnittſieinfleinereStücf-
gen, zum Abführenbrauchteichdas ſogenannteHiärneste-
féament,wóvon ich:zuweileninnüchternenMagenein halbes
Spikglasmit weißemFranzweinenahm,das mir 2 bis3

Oeffnungenmachte. Jm Herbſte,im September,reiſete
ichinAmtsgeſchäfftennah Jämtland,undbrauchtewäh-
rend der ReiſeKnoblauch,und zuweilennur erwähntesEli-

xir,wovon ichdieWirkungfand,daßbeyGelegenheitez

ner OeffnungeínScúk Bandwurm herauskam, ohneabs
geriſſenzu werden,diefesStückunterſuchthgenau , und

bemerétedarinnennichtdiegeringſteBewegung, Bey
meinen AufenthalteinJämteland,und beymeinerRückreiſe
und WiederkunftnachStockholm, im October,befandomi
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michwohl. Jm Anfange des Novembers, mußteih in

AmtesgeſchäfftennachGotheburgreiſen.Unterwegens,und

nachdemich des Morgensein gutesFrühſtückgenoſſenhats-
te,und daraufwiedereinenTheil‘Wegesgefahrenwar, em-

pfandichein heftigesDrückenîm Unterleibe, woraufeine
ſehrſtarkeOeffnungfolgte,und dabeyward icheinengroßen
KlumpenBandwurm los,beydem ich,nachallenangeſtell-
ten möglichenVerſuchen,nichtdas geringſteZeichenvon
Minden,Bewegenoder Lebenmerken fonnts.*Von der

Zeithabeih auchnichtdasgeringſteMerkmagldesBand-
wurmes empfunden,odereinigeder Plagen, ‘dieer verur-

ſachet,verſpúhree.Währendder Zeit,da ih vom Bands
wurme geplagetward,binichnihtmager geworden.Jch
habeallemalgutetuſtzum Eſſen,undwennicheinmalmein
EſſenüberdiegewöhnlicheZeitverſchob,hatteicheinun-

gewöhnlichesSaugenim Magen,und fühlteeinKriechen
in der lintenSeite.

II.Uncer-
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Unterſuchung
der

Beſchaffenheitder Erde,
dieman aus Waſſer,Pflanzenund Thieren

befómmt,
von

Foh. Gottſch.Waller ius.

Drittes Stück.
Von der Erde aus Thieren.

$. 25.

er unvermutheteUnterſchied,derzwiſchendenErden
$ aus Pflanzengefundenward, (S.dieAbh.vorîs

genViertheiljahres)veranlaßtemich,dieBeſchaf
fenheitderErde,genauerzuunterſuchen,dieman aus den

verſchiedenenTheilender Thierebekôömme. Jch.machte
deswegenden Anfangmit dem Æpyeund deſſenTheilen,und

unterſuchtenachdieſendieErde,dieman aus Blute,aus
Fleiſche,und endlichdieman aus Knochenbekömmec,die
ſesſchienmir dienacürlichſteOrdnungzuſeyn,woraus man

ſehenkonnte,wie ſichdielo>erenTheilegegendiehärcern
verhalten,diedochvon jenenentſtehen.

$. 26,

Das Ey das ichunterſuchte,war einHühnerey,ichſon-
derteſeineTheileab, So daßdasWeißefürſichbeſon

ders,
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ders, hernachder Dotter, und endlichdie Schaale unterſucht
wurde. Das Wywoeißbetreffend,ſobemerkteich,daßes
nacheinem ſtarkenKochenineinemGlaſe,endlichbraun
und durchſicht:et,faſtwie einBörnſteinward. Nimmt
man dieſesBörnſteinähnlicheWeſen, und bringtes in

einem reinenScherbenindenProbierofen,ſofängtes nah
einigerZeitzu brennenan, erhebtſich,und walletſehrſtark
auf,deswegendàs Feuervorſichtigmußgemäßigetwerden,
daßes nichtverbrenne.Fährtman ſolchergeſtaltmiteinem

mäßigenFeuerfort,ſowird das meiſteflüchtig,und man

befómmtein faſtunmerklichesUeberbleibſel,welchesfaum
$ oder6 Gran von 20. Eyernbeträgt,und einevoeißgraue
reineLrde iſt, Unterſuchtman dieſelbe, ſofindetman,
daßſiegar nichtmit mineraliſchenSäuren auſwallet,oder

von ihneninBewegunggeſeßbtwird, áberſehrleichtevor

dem Gebläſeſhmelzt, wo ſieein grünlihtesGlas
wird.

Der Dotter,wenn man mitihmaufebendieArtver-
ſährt,wird ineinergelindenWärme dick und zäh,und ver-

härtetnachdieſem.Bringtman ihnnachgehendsinScher-
benin den Probierofen,ſoſchmelzter nacheinigerZeitwie
Wachs,und brenne,ſprüßtauchum ſichkleineTropfen,
wieHarzim ſtarkenFeuer,deswegenman damit ſehrvor-
ſichtigumgehenmuß, daßnichtallesverbrenntund ver-

ſprúust.So vorſichtigman aberauchdamitumgeht, ſo
wirddochmeiſtensallesflúchtig,und verſchwindetnachund
nach,woraufder Scherbenleer und verglaſecbleibt,wenn

man das Feueram Ende verſtärket,eben alsob er mít

Bleyglaſeüberzogenwäre,dieFarbeiſtklar,gelb,ſodaß
feinZweiſeliſt,daßman ÆWperdottergelbzuglaſieren
brauchenfann.

Die Wperſchaaleverhältſichmeiſtenswie eineKalk-
erde,wovon ichweiterin dernächſtenAbhandlungreden
werde,dochmit dem Uncterſcheide,daßim Schmelzfeuer
vor dem Gebläſe,dasPulverderEyerſchaalenan den Rân-

derndesTiegelsinnerhalbeinerSecundezuſammenſchnielzt,
und
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und zu einem grünenGlaſeward,auchinnerlihin der
Maſſeſelbſt,wobeyichdas ÚbrigeweißePulverſoverhärs

bifand,daß
esfaſtſichmit dem XWPaſſernichtmehrers

izte.
E

Alſoenthältdas Ey inſeinerganzenZuſamrnenſebung,
dreyerléepArcen Lrde, welchedenen méiſtähnlichſind,
dieman von denPflanzenbekômmt.($.25.)

|

6. 27.

EinStopOchſenblut,mitgelindemFeuerineinemreineti
eiſernenTiegelgebrannt,läßteineblätterichreoderſchuppichté
Roble,odereinenTodtenkopfzurú>,welchesman auh
hachdem Deſtillirenerhaltenkann,wenn man das oleuni
áñnimaledavon deſtillirenwill, Eben dieſeKohleim
Scherbenim Probierofencalcinirt,brenntund'ſchwilltauf,
wie anderefüßigeMaterienvon Thieren.Nachcinemlang-
wierigenFeuerläßtſieeinebräunlichteErde zurú>,dié

ſichnichtiveißermachenläßt,weilſtebeylängerémund ver-

ſtärfktemFeuer,faſtan des ScherbensBoden ſchmelzt,
und zuweileneinegrunbrauneGlaſurzurú>läßt.Uns-
terſuchtman dieſeErde mit den mineraliſchenSäuren , ſo
findetman, daßſievor dem Auslaugen,und ſolangeſieein
wenigfohligtiſ,etwas mit dem rauchendenSalpecergeis
ſteſhäumte,abernichtmit Scheidewaſſer;wird ſievöllig
calcinirt,fodaßſichfeinefohligteMaterie darinnenbefins
det,und nachdieſemwohlausgelaugt, ſowird ſievon mi-

neraliſchenSäurengar nichtin Bewegunggeſeßt.Alſo
iſtes feinefeuerbeſtändigeErde,auch keinefalkarctige, ſon-
dern das Ochſenblutgiebteine Erde,die im Feuer
fließt.

$. 28.

Rindfleiſchward erſtlichaufeinerGlasſcheibeſolange
gebrannt,bises ganz zu Kohlengewordenwar, nachge-
hendszerpúlverteman dieKohleſovielalsmöglichwar, und
ſebeteſieinScherbenindem ProbierofenzumCalciniren,

welches
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welchesam Ende eine raue Erde gab, die in ſtärkerem
Feuerinden Schèrbenzuſammen{melzre,und fichin
größereund ÉleinereKlumpenzuſammenbegab,worausſic
ihreEigenſchaft,daßſielüßigwar,zulänglichzeigte.Wird
dieſesZuſammenſchmelzen, dur<hMäßigungdes Feuers
gehindert,undlaugetman nachgehendsdieErde,welcheman
erhaltenhat,wohlaus,ſofindetman,daß ſiemit mineras
liſchenSäuren nichtſchäumet,wofernſienichtvölligcalci-
nirciſt,inwelchemFalledie ungemengteund fohligteMas

terie,mit den mineraliſchenSäureneinigeBewegungzeiget,
welchedochganz geringeiſt.

Hierausfolget,daßdieErde,welcheman von demFlei-
ſchebefkômmet,von einerleyBeſthaffenheitmic derjenigeniſt,
dieman vont‘Blutebefommt,nur daßdievom Fleiſcheèt-

was ſchwerfließigeriſt,und fichim Scherbennichtzueinem
reinenGlaſeoder einerreinenGlaſirungbringenläßt,wie
mit.der Erde geſchicht, welcheman von Blute be-
kömmt.

$. 29.

Knochenaſcheward ſehrſtarkcalcinirt, ausgelaugt
und geſchlemmt,woraufichverſchiedeneVerſuchemit ihr
anſtellte,diealleanzuführenzu weitläuftigwären,deswe-
gen ichnur dievornehmſtenerwähnenwill. Jchhabege-
funden,daßeinTheilmitden mineraliſchenSäuren aufwals-
let,und von ſolchenaufgelôſetwird, einTheilabernicht.
Ein TheilſchäumetſtärkermitSalpetergeiſte,alsmit Vis-

trioldle,und zeigetfaſtgar feineBewegungmit dem Salz»
geiſte,eineandere wird etwas beſſerinSalzgeiſteals in

Salpetergeiſteaufgelôſet, u. �.wo. mit mehroder weniger
Unterſcheide.Verdünnetman dieſeAuflöſungmitWaſſer,
ſowirddieBeinaſchegallertartiga),undlegerſichwieeingals

lertars

a)Mit mineraliſchenSäurenzuGallertewerden,wird die

Gegenwartdes Kalkesanzeigen,ſowohlalsdasAufwallen.
Dennin viextenViexteljahre:derAbh.derKön.'Ak.d.W.

1758.
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lercartigesWeſenaufdem Boden,ausgenommenimSalpes
cergeiſte,aus dem faum etwas wenigesmic Waſſerzufällen
iſt,Junder Auflôſung,diemit Victriolólegeſchahe,habe
ichaucheinund das anderemal nacheinigerZeitkleineflare
Cryſtallenwahrgenommen,dievon beſonderemGeſchmacke
waren, und im FeuerohneVerpufſungund ohneAufſchwel-
len{melzten,ſieglicheneinigermaßendem lalimierocol

mico. Gießtman zu dieſenerwähntenAuflöſungenetwas

gefloſſenesWeinſteinſalz,ſoereignetſichdadurchallemaleís
nigesGerinnen.

Im ſtarkenSchmelzfeuervor dem Gebläſe,verglaſet
dieKnochenaſchean den Rändern des Tiegels,und wirdein

voeißlichtesqrúnesGlas,vermengtman aberdie kall’s

artigeErde aus dem Pflanzenreichemit der Kno-

chenaſche,ſoſchmelzenbeydeleichtzu einemmilchfärbigen
oder porcellangleichenGlaſezuſammen.

Bey allendieſenVerſucheniſtzumerken,daßdieErde,
dieman aus ZôrnexnoderKlauenbekômmt,der nicht
vôlligähnlichiſt,dieman aus Knochen erhält, wie auch
daßdieKnochenerdeaus allenThierennicht-einerleyiſt.
Mehrentheilsfindetman, daßdieErde,welcheman aus

Hörnernoder Klauenbeköômmt,weder rohnochcalcinirt
nachder Auslaugungmic den mineraliſchenSäuren aufs
wallet,ob ſiewohlvon ſolchenzum Theilaufgelöſetwird,be-
ſondersvon Vitrioldleund Salpetergeiſte,aber nichtbeſon-
ders von Salzgeiſte,dieaber,wel<heman von Knochenbes
fômmct,ſhäumetzuweilenmit den mineraliſchenSäuren,
wie auchbeſonderseinTheilFiſchbein,zuweilenaberſchäu-
mecſiegar nichtmitdieſenSäuren,wie dieKnochenvon

viere

17383.iſbéwleſen,daßKalkmit añdetnErdarten,ſogez
ſättigetund verbunden,daßer nichtſchaumete,ſichdadurch
entde>t,daßex mit mineraliſchenSauren zur Gallerte
wird, welchesaufden Grad des Feuersbepder Einä-

ſcherungankommen fann , ſo daß eineroder derſelbe
KörperzurGallertewerden,abernichtſchäumenkann,und
umgekehrte.
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vierfüßigenThieren,welche ſichauh meiſtensim Vitriol-
dleund Salzgeiſte,abernichrſoſehrim Salpetergeiſkteauf
löſenlaſſen,

DieſeÆKrdartenaus Thierenmüſſenalſomit den

kalkartigennichevermengtwerden,dieman auch von Thies
ren erhält,beſondersvon Vögelnund Seethieren, als
von Enerſchaalen,Auſternund Schneenſchaalen,Krebs-

ſteinen,Perlenu. �.w. welchealleſichzu einemreinenKals
Fe brennenlaſſen.Dieſesläßtſichweder micKnochennoch
HörnernvierfüßigerThierethun.

$. 30.

AlledieſeVerſuchevon der Erde aus Thieren,geben
deutlichgenug zu erkennen, daßſichaus dem Thierreiche
viererlepErden,wo nicht.mehr,erhaltenlaſſen:1)Eine
leichtüßige,wie man aus den flüßigenTheilenbekömmc,
($.26, 27.)Eine Erde dieim Feuerfließt,und Waſſerin
ſichzieht,aus den weichernfeſtenTheilen.($.28.) 3)Eine
Erde diefaſtunſchmelzbariſtund Waſſerinſichziehe,aus
den hârternTheilen.($.29.) 4)Einefkalkartige.$. 9.)
Die animaliſcheErdei� alſomannichfaltigeralsdie,welche
man aus den Pflanzenbefômmt,und ſovieldieVerſuche
zeigen,iſtdiejenige,welcheaus härternthieriſchenTheilen
entſteht, feuerbeſtändiger,und dieaus flüúßigenTheilen,
im Feuerleichtzu ſ{hmelzen.Dieſesändertſichnah
dem Maaße,daßdieTheilemehroder wenigerhart,mehr
oderwenigerflußzigoder jeu .nd,

$. 37

Vergleichtman nun dieErden aus dem Pfanzenreiche
mic denen aus dem Thterreiche,ſofindetman hauptſächlich
folgendenUnterſchiedzwiſchenihnen:

1x,Die Erde aus den Pflanzen,iſ inVergleichung
allezeitleicheflúßiger, alsdieaus dem Thierreiche, ich
meyne nämlich,daßdieleichtüßiaſteThiererdemitder leichts

flúßigſtenPflanzenerdeu, �,w, verglichenwird, DieThiers
Schw. Abh,XX11.2, N erde
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erdeiſtzuweilenkaum inFlußzubringen,wieſehrman auch
dieKraftdes Feuersverſtärkenmag, dagegenalleErde
aus dem Pflanzenreicheim Feuerſchmelzt.

2) Die Pflanzenerdegehtim Salpetergeiſteſtärkerund

eherinGallerte,dieThiererdeaberim Salzgeiſte.
3)Auchiſtein merklicherUnterſchiedzwiſchendem

Kalke,den man aus Pflanzenbekömmt,und dem,welchendie
Thieregeben,wovon ichverſchiedeneVerſuchemiccheilen
werde. EineErklärungaber von allendieſeniſtnichrſo
leichtzu geben.Aus dem Eyerdotterund Eyweiße,welche
eineleichtflúßigeErde enthalten,wird das Küchlein,das

ſobaldentſtanden-iſt,eineandere Erde im Blute,einean-
dere im Fleiſche,eineandere inden Knochen’,und einean-

dere inden Federnenthält,Die:ThierehabenihreNah-
rung von Blute,das Blut hatſeineNahrungvon Pflan-
zen,entweder unmittelbaroder mittelbardurchandereThies
re, aberallesdieſesohngeachtetiſèieErde,welcheſichin
den feſtenthieriſchenTheilenſindet, von der unterſchieden,
dieman aus dem Bluteerhâlt,und dieErde wiedervon der

Pflanzenihrerunterſchieden; daßſicheineAehnlichkeitzwi]
{en ihnenfindenkann,willichnichtläugnen,aberſo grofs
ſeAehnlichkeicdaß man dieErde der Pflanzenund der

Thierefüreinerleyanſehenkönnte,widerſpricht-der Er-

fahrung.
Meine unvorgreiflichenGedankenund Muthmaßungen

ſind,daß,wie das Waſſeraus unſichtbaren,harten,unzer-
ſtörlichenTheilchenbeſteht,ſomöchtenauchſolcheTheilchen
ineinergewiſſenVerbindungmit einander zuweileneine
mehroder wenigerſchmelzbareErde ausmachen, nachdem
dieſeTheilchenetwa, durchſtärkereoder <hwächere,lang-
ſamereoderſchnellereBewegung,ineineſtärkereoderſhwä-
chereVereinigungkommen möchten. Jn dieſerHypotheſe
werde ichdadurchbeſtäciget,daßſich,meines Wiſſens,feine
Erde aufunſererErdkugelfindet,(esmüßtedenn etwann

ineinem Salzeſeyn)welchedieſeEigenſchaftenhat,und

daß
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daß feine Erde unaufgeló�t in dieZwiſchenräumederPflans-
zenund Thiereeingehenkann ; dagegenaberkfômmcdie
Erde,welcheman durchReibenaus dem Waſſererhält,diez

ſenErdenaus Thierenund Pflanzenam nächſten.Sege
man dazu,daßdieſeErde inden häârternKörpernund thies
riſchenTheilen,ſhwerflüßigerin den weichernund vegetase
biliſchenaberleicheflüßigeriſt,-ſoſcheintdaraus zu folgen,
daß ſichdieſerUnterſcheid, wohlaus ihrerſtärkernund
ſchwächérnBewegungund‘Reibenmöchteherleiten.laſſen.
FchÚberlaſſees gernjedemſeineGedanken zuäußern,da

zulänglichbewieſeniſt,daßdieſeErden nichtmineraliſch
ſind,und nochvielwenigeraus der Luftkönnenhergeleitet
werden,welchenungereimtenEinfallunlängſtjemandge-
‘habthat,

N 2 IIT,Ana
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Theorie des Mondes,
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AusdieſerGleichung, dieBahn des Mondeszu fins
den , iſtnichesweiternôöthig,alsalledieféKräſte, von des

nen der Mond getriebenwird,aufzwozu bringen, eine,
„dienachdem MitcelpunctederErde zugeht,die:andere,‘dieaufjeneſenkrechtſteht, und nachgehendsîn dievórige
Gleichungſtatt4 und 7, dieWerthezu ſehen,dieman
ſolchergeſtaltgefundenhat.NachdieſenkfömmcdieSas
chedaraufan, diegefundeneGleichungdergeſtaltzu redus

ciren,daßman daraus des Mondes Bewegungenherleiten
kann,womic ſichHerrD’ Al-mbercin dem úbrigeu.Theis
leſeinerTheorie de laLune beſchâfftiget.

DurchdieſesVerfahrenkömmter im 28. Art.zu
ſeinererſtenGleichungvon derBahndesMondes,nämlich

H Cof.Nz — H

NN

2nz+M Col 2z —2pz.

Beyderſelbenbemerketer zuerſt,daßderWerthvon
N dieBewegungder Erdferneaufohngefähr1 Gr. 30
SM. fúrjedeRevolutiongiebe.Und da HerrD? Alem4
berts Verfahrenden Vortheilhat, daß man ohneweites
re Rechnungaus der aufvorerwähnteArt gefundenenGleis
chungaufdiemittlereBewegungder Erdferneſchließen
fann,ſowillih nur den Grund fürzlihanführen,von

dem ‘derVerfaſſerſelbſtnichtserwähnet.Weil t der

Unterſchiedzwiſchenx und der mittlernEntfernungiſ,ſo
muß ſichdieErdfernedes Mondes in den Stellenſeiner
Bahnbefinden,wo t am größteniſt.Man brauchtalſo
nur nachden béfanntenMethodenden Werthvonz zuſus
chen,wenn t ein Größtesiſt,FJaber dieFragevon
der mittlernBewegungder Erdferne, oder welcheseben

ſovieliſt,von der Bewegungder Erdferneineinergan-
zenRevolution,ſomuß man ſolchedurchdieerſtenund

vornehmſtenGliederder Gleichungſuchen„ dieſeszu
N 3 -bewerts

t= ô Col.N z+ + D Coſ.2 z =
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‘bewert�telligen, erinnere man ſich,daß der Werthdes
Radu vedtorisin einerunbeweglichenEllipſe

I— X Zh
ab

i
.

p

4 e

éloB (TEX
iſt, wo 6Bder mittlernEntfer

nung und À = derExcentricitätgleichiſt; folglichmußin
einerberdeglichenEllipſe,da die Fernen(ablides) nah
der Ordnungder Zeichenfortrücfen, der Werthdes Radii

| .
1— A?

|

vedoris B ( — CEN )ſeyn,wo N der Unter-

ſchied:zwiſchender Bewegung des Planetenin dieLänge,
und der Bewegungder Ferneniſt.Verwandeltman dies

ſenWerthvon x in eineReihe,ſoerhâlcman x = B.

(1+ A Col.N z.)welchebeydeerſtenGliederden Werth
beynahegeben.DieſeBleichungmitden vornehmſtenGlies
dern der Gleichungt = ôCol.N z verglichen, weiſetalſo,
daßN in den lebtendieBewegungder Fernendes Monz
des giebt,und daßman dieſeBewegungfúreineganze
Revolucionbekfômmt, werin man N z = 360 Ör. ſeget,

Der vorhin.erwähnteWerthB (14 A Col. z) fúr
ben Radium vedctorem, den HerrD’ Alembert 27 Art,
anfúhret, und beyReductionder Gleichungdbrauchet, läße
ſichauchfolgendergeſtaltfinden.

XK Die FigurA M L ſeyeineEllipſe,
|

derenExcentricitätC S = A ſehrklein
iſt,Die mittlereWeice FS = B;

FR °

C M ſeyeinPunctim Umkreiſe,und C a

$ / ſenkrehtaufM S.

L Jn dieſerHypotheſewird alſoCn
beynaheder.Tangenteder Ellipſeam

M gleichlaufendſeyn,daßalſoMn =FS. Wenn nun

MS=B“, ſoiſtB/= B + n S,abern S= B,A Col,z ale

ſoB‘ = B (1+A Col,z).

Die
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Die vorhinangeführte,und wie Herr D? Alembert
fie nennet , erſte’GleichungfürdieMondbahn, giebt.die
mittlereBewegungder Erdfernenur ohngefährhalbſo
groß,als dieBeobachtungenſiezeigen,Damitſichaber
HerrD? Alemberr verſicherte, ob nichtdieRechnung,
wenn ſieweitergetriebenwürde,dieBewegungder Erd-
ferne,und dieStellendesMondes nochgenauer mit den

BeobachtungenÚbereinſtimmendgäbe,verſucheter im fols
gendenſeinerTheoriedes Mondes dieGleichungfürdie
Mondbahnſo weit zu bringen,daßalleGlieder,welche
unendlichkleineGrößender drittenOrdnung,wie er ſie
nennet , enthalten,auh nochin diefe'Gleichhungfommen,
woraufer nachgehendsnöthigfindet, gewiſſeGliedernoch
höherzu treiben, beſondersdasjenige,woraufder eigent-
licheWerthvon N, undalſo dieBewegungderErdferné
beruhet.

Bey den Schlüſſenund Rechnungèn,die Herr
D’ Alembert dieſesallesauszuführenbrauchet, hoffeich,
folgendeAnmerkungenwerden von der Beſchaffenheitſeyn,
daßſiezurErläuterungdienen,und Anleitunggebenfôns

nen, dieſeſowichtigeSachegenauerzu unterſuchen.

I.37 Art. VPennſichaber,ſagetHerrD’ Alem-

dz
;

bert,in— Größen von dieſerForm fänden,ſo

müßteman daſelbſtdieCoefficientenbisaufdie un-

endlichkleinenGrößenvon der ſiebentenOrdnung
treibenu. � wo. Sehetman einGlied von dieſerForm

dz
B. Coſ.2z—2pz—

N

2 befindetſichin— und B

ſeyeinCoefficientvon der ſiebentenOrdnungder unend-

lichKleinen,ſoerniedrigetman dieſenCoefficientendadurch
ar d , '

nicht, daßman /— nimmt,ſondernwenn dieſesGlied

N 4 es
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es mag Sinus oder Coſinusſeyn,in dieDifferential-
gleichungder Mondbahnſollgebrachtwerden , joiſtes

wohlwahr,wie HerrD? Alemberr ſaget, daß dieſes
Glied durch dieJntegrationzur fünftenOrdnungder uns

envlichfleinenerniedrigetwird,weiles alsdenn mit N° —

(2 20 —N )*dividiretwird, “Aberwenn man dieſes
Gliednachgehendsin die Formelder Zeitbringt,und o
integriret,wie der69 Art,angiebt,ſobleibtes nach der Jn-
tegrationvon eben dem Grade wie zuvor. Alſowerden
FeineGliedervon dieſerForm, und welchevon der 7ten

Oronungdes unendli<hKleinenſind,dur doppelteYnte-
grationzweymalmit Ordßenvon der Ordnungn* dividi-

d
ret, FindenſichalſoſolcheGliederin— , ſofannman

ſiemit Sicherheitweglaſſen, welchesHerrD? Alembert

dz
auchwirklichthut, weilſichin— ein Glied von dieſer

48MGn?e2K _

- in den Sin. (22z—2pZz
2.2.2R?2— 2p

— N z. in welchemder CoefficientM G n
*
von der ſie

bentenOrdn,der unendl,Kiein.iſt.Daß 1h dieſesGliedin

Formfindet.+

d N

—-findenmuß ,
ob es gleichder Verf.im Anf.37 Art.

läugnet, erhelletaus 52.53.Art. weildas Glied

4M ne
im 52 Art.mit dem Oliede

(2—2p)R ‘2

2 2 Colf, — — N' : o o py Pp12np_&—— —_— Ar, 53. multiplicirtein
R:

GliedB. Sin. 2z —

2p z—N 2,giebt,wo B von der

7tenOrdn. der unendlichKleinen, oder von derOrdnung
M Gn Î iſt.

1
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II. 64 Art. VOir haben ſchongeſ-ben, (32Art.)
n

2 2 24

daßdieGrößeN *= 1— —S =1— R

R
1 E | 0zu

—
�

DieſenWerthvon N *

ſo,daßdas Glied—

——

2

înihmenthalteniſt, findetman nicht, wenn man dieRechs
nung durchgeht,obgleichderVerfaſſerſolchenanderewo,
als‘¡0 Seite,ebenfallsanführet,Denn dieſesGliedmuß

3 ne Zn, :

—

KE
oder —

— ſeyn, weil es vom Gliede

S ZS S
: ,

RG
—

u Zag P39 herrühret, welchesGlied

|

Sdz? Sdz?
d ° e

.
,

5 —

in derGleichungfürdieMondbahn—; Bigg2poBe
L zt 6tt ,

(> —

a + pe ſw.

)

wird,wenn man u=k4t
K?

LL,
, , 3Stdz?

macht,und von dieſemWertheiſtdas Glied
—

Rpg
das,wovon hierdieFrageiſt.Wenn may alſodarinnen,

Y no? F+ T

ſtattgrdeſſelbenWerth
s

- und R ſtatt+>
SS

: ,
*o*tdz?

ſeget,ſobefômmt man das Glied —

2

+KA

Z
,

' . ' 3n2p3
woraus alſoim Werthevon N

*

das Glied=

—
fommt.

11. 121, Art. LTun dieVermehrungvon D zu fins
den,bemerkeman 1c.

N 5 Nach-
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Nachdem der Verfaſſerin dieſemArtikeldieGlieder
genannthat,dieſichin dem Werthevon D befindenmüſ-
ſen,ohnedaßdieRechnungbisdahíngetriebenwird,ſo
ſageter, derWerchvon D in der Jntegralewürde endlich

gn? 121n?P

6
dieſerſeynn *— n? P + + n*Þ®?

2gn° , :

— Weil aberderWerthvon D, den man bekömmet,

wenn man dieRechnungführet, davon weit unterſchieden
iſt,und dieſerUnterſchiedFolgen-hat, ſohabeichſiehier
mittheilenwollen,wie ichſiehierübergemachthabe.

Die Gleichung16 Seiteverwandeltſichin folgende,

dz? dz? (rd
ddu+udz*—

pez
+ = (5

- E,
ug u gg/ u gg u

WeTdz 2 xdudz
;

(Vas)+ zg
=0,. Aus 55Art.

gno? (
I Col.2z—2nz

—

2R4 2—2n 2-— 2n Y und alſo

((52)
2.9.1080.Coſ-2z—2n2z

= —

—— . wei
ugg 4R? 2

— 2n|?
|

nur dieſeGlieder in Betrachtungzu ziehenſind, wenn

dieſesQuadrat gemachtwird. Weilnun (42 Art.)

L 4Þ

7K ſoiit—rg —4K,

rs
«

(D=
—2.9n°

T
V=T+L uuund

und daßer—
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2.9n4 Coſ.2z—-20z gn4 Col.2z—2nz

42—2n|t 2

es
hierK =1, und

EE

Der Verfaſſerhateben däs Glied im Anfangedes
121 Art.abermit den Zeichen— welches4+ſeynſollte,wie

ſichaus dieſerRechnungſehenläßt.Man muß alſoden
Coefficientenvom Col. 22 — 29 2 mit folgendenGlies

gn pnt zoPÞ?n2
dern vermehren —

.

2)

—
«hren1)+ —-2) NT —

3.6.PPnn n
4 gn ;

|

4)+ —— 5)— — 6)+
—

+ Hierausſindet
2. 2 2. 2 2. 2

'

man diefünfle6tenGlieder,wie derVerfaſſerſieangege-
ben,derſelbenBerechnungauszuführeniſalſounnêthig.
Weiter zu finden, mit was fürGliederndieſerCoefficient
beym Col. 2zZ— 2 n2 zu vermehreniſ,muß man den

‘vorhingefundenenWerthvon D folgendergeſtaltreduciren.

Aus des VerfaſſersvorigenRechnungenhatman D =

zn’e!2K 292 2
. e

E _— oan, Daserſte'Scú>
2R#.2— 2n 2R? 16

hievonwird folgendergeſtaltreduciret:

3n?e. 2K Zzn3 JI

— ln
aR42—-2n 2

|

z3PÞP 3n? 312 15nP
y —_

— — ‘

1

— ——P—n—— =

RR 22 12+
8
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Zz”? 30 3. 3. PP n n Sn Pn?
2 2 2 4 2. 4

3Pn?* 69Pn?
© 2 2. 8

i zn? 3n®e!R 3n?°
as zweyte = 2 ——Das zwey

2R? 2R4 2

 3PP 2 5nP a

1—
Pe —

A7 1—P—n—P 30
RR 2 8 2

3PPon 15 n
4 ZzPn? 3.15. Pn ?

—

2 2. 2 2 2. 8.
°

, g9RKpu?n gun g9Pu*nDasdritte — — =— —

+

———.|
16 10

+
10

Alle dieſeGliederzugleichmit den 6 obenangeführten
müſſennun nachder Jntegrationmit 3

— $ n + 7 n
* dis

8 n T

vidiret,oder,welchesebenſovieliſt,mit — LSO
3 33 3.3

64n2 , , IEE

35 multcipliciretwerden. Nach dieſerMulciplication

findetman endlihD-=n®—P n
*
+ — +P?n2

2IPn? gun pint 3Purn 101n#

24 IÓ 2
Tn

16
+T

2. 3. 3

°

DieſerWerthvon D iſtder,zu dem man durchdie

Rechnungkömmt , wenn man alleGliederwegwirft, die

höherals aufdievierteOrdnungder unendlichKleinenſteis
gen, und dieſerWerthvon Dgehtvon demjenigenziemlich
ab, den derVerfaſſer126Seite anführet,Beſonders

oIn“
macht das leúteGlied+ ,H ‘

2. 3.3
(da man die Glieder,

weiche
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welcheauf die Neigung ankommen, bey Seite geſeßkthat)-
Ñ 4

wélchespoſitiviſt,einenſtarkenUnterſchiedvon _———
5

wie ſichbeym Verf.findet, weilſichdes Verf.Werthvon
PD von dem währenWerthevon D, dadurchvermittelſteis
nes Gliedesuncerſcheidet,das man mu größermGrunde
zui 3 alszur4 Ordn.der unendlichKleinenrechnenkann.

IV, 124 Art. WMan wird bemerken 1)daß man

in æ Sin. N z ſegenmuß 2c. Außerden Gliedern, wel=

cheder Verf.in der erſtenAbtheilungdieſesArtikelsals
diejenigenanführet,die man nochhinzuſeßzenmuß, den

Ort des Mondes zu verbeſſern,ſindvon ihm nochandere,
dieauchhiehergehören,vergeſſenworden. Denn wenn man

dieRechnungmachenwill,ſoiſtæ vin.Nz= æSin.Nz—

&æN*?y?SinNz
—

« N y Cal.N z —

» und nachgehends

v=Z+aSin NZ+ASin 2Z—2z+ È Sin,2Z—
22 — NZ, alſoy*=2c4A Sin.NZ. Sin. 2 L —

2a +2az € Sin NZ. Sin 2 L—2z — NZ=
æ A Cof.2L—2z+NZ+aACoſ2L—2z—
NZ —a& Col 2Z—2z+%æ& Col 2L—2z—

2NZ. Wenn man nämlichin dieſemWerthevon y ?,
dieGliederwegläßt,dieſchonvorhinindieRechnungſind
gebrachtworden , oder aufſohoheOrdnungender unend«

lichKleinenſteigen, daßman ſiewegwerfenmuß. Wenn

aN 2 Sin.N Z

—

multipliciret,ſoerhältman daraus das Glied

a EN? Sin. 2 L— 2z +NZ

a
|

faſſernichtangegebenfinde.

man nun dieſenWerthvon y z mit —

» welchesihvom Vers

V, 128
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V. 128 Art. VPir finden noch andere Coefficien-
ten von Col.2 Z— 2n2z—N 2, die auf die Bewe-

gung der Knoten und. die LTeigung der Bahn an-

Fommen. JndieſerRechnungnimmt der Verfaſſerdie

'

dtz2 dt
Gleichung7—

= dz (1+ aCol.N z )an,aberJes
L P Cof.N z

——

R —-— &c. , alſoiſthiere =— 4P. Der am

Schluſſedes 128 Art. 134 S. gefundeneCoefficient—

3
e

28 e zu Coſf.22 —2n02z—N Zin derDifferen-
4

tialgleihungwirdîn der IntegralgleichungfürdieMond-

ne E26 SZ. Will man nun den Coefficientenhaben,bahn+

derhierausin dem Ausdruckeder Zeit‘entſteht, ſofindet
man „ daßdieſerCoefficientin © des 68 Artikelsmultipli-
cirtwerden muß, und daßdavon in dem Ausdrucfeder

quin A2

Zeitder Coefficient
—

_ herrühret; wenn mah

alſoînn— ue den rechtenWerth
—

4 P, ſtatt&æ@
4:4

u?!nP32

ſeßet, ſobefómnitman
» welchesnoh einmal

ſogroßiſ,alsdas von dem VerfaſſerangegebeneGlied,
und alſo26 Sec.-ſtatt13 Sec. macht, Die Urſachedieſes

Fehlerswird ſeyn,daß « im 70 Art. und den folgenden
=

— 32

P

iſt,aberim 70 Arc.ſollder Werthvon d t geſuns
den werden,und an dieſerStelled t ?.

VI. 148Art. Jndeſſeniſtder Werth der Sntferse
nung aus der Theoriemic VVeglaſſungder RaciusVCCtor
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vector x, oder die Entfernung iſ nah der Theorie
I PCoſf.Nz DCnſ.2z 2ng

R(— -————— — G Coſ.22
R K

—2nz—Nz— SCof.2z— 2n0nz— 2Nz+
P D Col.2z—2nz—N z+PG Col 2z—2nz—

PP

2Nz+PGCol.2z—2nz+T—+ Col. 2 Nz,

tvo P GCoſ.2z—2nz— 2

N

2 durcheinenDruffeh-
lerbeyihm P Col.2z—2nz=— 2N z iſt,Aus dies

ſemWerthevon x muß nun nochein andererWerthvon
x geſuchetwerden , in dem ſichzZ oder diemittlereBewes

gung befinder,Man hacalſodazuz= Z— æSin.NZ —

A Sin.2zZ— 2nZ— ¿Sin2Z—2NZz—N Z,und

a!

a' zn? d' rn:
— =

—

—, fo hatman D —

—= — =—

2 8
ſlO

2 8
A, 12,

71, 66 Art, Daher iſt2 =. Z + 2 PÞSio. N Z +
DSin 2Z—2uZ+t2G6, Sin 2Z—2nZ=N LZ—

‘Sin 27—2nL ;a >02 volligwie beymVerf.166 Seite.
2

POSCNZ PCC NI
t daher 1) — —

=

—Manfindet daher1)
R —

aP

2,2

Coſ.2Z —2nZ —N LZ. Jn dieſemWertheiſes ge-
nugN = 1, zu ſeßen, wobeydieGliedervon dieſerForm.
Coſ.2Z—2nL + N LZweggelaſſenwerden. 2)Findet
man durchein ähnlichesVerfahren— D Col. 2 z —

2nza
— DCol.2ZL1 — 2nZ+2PD. Col.2 Z —

2nZ

DP
P P—PP Col.2NZT— Coſ.2Z7—2nLl—2NZ—
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2nZ— NZ. Weil alle andere Glieder in dem Werthe
von — D Col. 2 z —

2

n 2 den man ſolchergeſtaicerbâlt,
von der viertenOrdnungder unendlichKleinenwerden,
außereinem Gliede— 2P D Coſ.2z— 2nz+NZ,
welchesnochweggelaſſenwird, 3)Bekômme man gleich
falls—G Col.2z—2nZL—Nz=— GGCoſs 17 —

2nZ—NZ—PG Col.2z—2nZ+PG Coſ.2L
—2nZ—2NZ. +4) —S.Col.2z—2nz— 2N za

— SCof.2Z—2nZ—2NZ. 5) PD Coſ.2 z—

2nz—Nz=PD Cof.2Z— 2nZL — N 2, 6)
PGCoſk2z—2nz—2Nz=z=PGCoſ27—2nL,
— 2 NZ. 7) PGCof.2z— 2nz=PG (oſ 2L

PzaCoſ.2NZ Pico oNZ

„= 7
Alledies

ſegefundeneWerthezuſammengeſeßt, bekömmt man

PCNZI
=

e (——ES te P—PPCd2NZ—

—_ 2nZ. 8

x

D i

g
Col 2 1 — anl —PGCol2Z— 2nZ—

DP Pa

G Coſ.2 Z— 2nZ2—N24(— 43D e)4

Coſa Z—2nZ—NZ+(3PG—S) Col 2Z—

PP PP Coſ.2NZ

2nZ—2aNZ+F—+— - Dieſerge-

fundeneWerthvon x unterſcheidetſichvon des Verfaſſers
Werthe1. darinnen, daßdas Glied — PG Col. 24 —

2 n LZbeydem Verfaſſerbejahetiſ; 2. daßſichindieſem
Werthevon x keinCoefficient— Þ 2‘ benmGliede C»ſ.

3Z—2NZ NZ finder,der doh beym Verfaſſer
vorhandeniſt,3. Daß der Coefficiene— © beymVerf.

bejahet
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bejahetiſt.Dieſeswird auh vom Verf.îndem folgen-
den 149 Art.nichtverbeſſert.

VII, 183Art. Auch ÉónntedieReihe,welcheden
Orc dés UJondes ausdrückr,wohl dwergirendwers

den, wenn man ſieſehrweic triebe. Es iſtmöglich,
daßeineReiheanfangsconvergirt, nachgehendsdivergirt,
und ſoabwechſelnd,wenn aber mit einer Aufgaberecht
umgegangen wird,ſomuß dochdieReiheendlichconvers
girendwerden,und. die vorgelegteFragebeantworten.
Wäre aberdes VerfaſſersFurchtgegründet, daßdieReis
he,welcheden Ortdes Mondesgiebt,nachdemſteconver=
girchat,divergirenſollte,ſoſollteman glauben, man has
be deſtomehrUrſache,mit der Naherungnichtſozeicig
aufzuhödren, ſonderndieReiheeben deswegenweitertorts
zuſeßen, bisſieendlichconvergirendwird; denn da darf
man ſicherſtaufdieAntwort verlaſſen,welchedieReihe
giebt,aus deù erſtenund convergirendenGiiedernaber
nach denenwieder divergirendefolgen,läße.ſichnichts
ſchließen.

JchhabevorhergehendeErinnerungennur in der Ab-

ſichtangeführet, ſowohlden Sternkundigen,als den Geo-
metern Anleitungzugeben, dieTheorieund dieRechnun-

gen „ ſoſichdaraufgründen,genau zu unterſuchen,wodurch
dieVerbeſſerungder Tafelnvielleichtmit dem Nußbenfönns
te gemachtwerden, daß man den Schlüſſen,weichedie

Beobachtungengeben, näherfäme. Es wäre unbillig,
von einem ſogroßenGeometer,wie HerrD? Alemberciſ,
die äußerſteGenauigkeitin Ausführungſo weitläuftiger
Rechnungenzu fodern.Es kann genug ſeyn,daßer auf
dieſeArt den Weg gewieſenhat,dem andere folgenfôns«
nen *). SolltendieſeAnmerkungeneinigenNubenbrin-

gen

*)Noch mehrDank i� man dochdem ſchuldig,der ſich
ſelb|einen neuen Weg gemachthat,daraufweiterals

ſonſt
Schw. Abh.XXII. 25, Ò
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gen fönnen, ſowillih dieAenderungmittheäen, welche

hieraus,wie aus mehrereninden Tafelnfolgen,Sollten
fichin dieſenAnmerkungenfalſcheRechnungenfinden, ſo
nehme ih Verbeſſerungdeſtowilligeran, jemehrmeine
Abſichtdadurcherreichrwird,

ſonſtjemandaufdem ſeinigengekommeniſk,und was er

daraufgefunden,zum Nutzenangewandthat,wie dexnurx
verſtorbeneHerrWeyer zu Göttingen.ZK.
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IV.

Die Art

Pulver mit Walzen zu mahlen,
verbeſſertvon

Carl Knutberg.

den gebräuchlichenPulvermühlenmit Stampfen,
unterworfenwaren, und dle darüberangeſtellten

Unterſuchungen,habenJhroKön. Maj.und des Reichs
hochlôbl,Krieg8collegioAnlaßgegeben,den 13.May 1754.
mein Bedenken zu fodern,wie weit ſiheinVorſchlagzu
einem ſicherenBaue ſolcherMühlenthunließe.Und weil
der Vorſchlag,den ichſelbigeZeithochbemeldetemCollegio
eingab,und dergehörigenOrcsmitgetheiletward ,'nachgea
bendsnichtnur aufJhroExc.des HerrnReichsr.und
Rittersdes Ruſſ.Kaiſ.St. Annenordens,FreyherrnC. O.

HamiltonsSiße zu Wermdödniſt bewerkſtelliget.worden,
wo man ihnverſuchtund gut befundenhat,ſondernweiler
auchbeydenmeiſtenPulvermühlenim Reicheangenommen
iſt,deswegener vermuthlichden Nachkommenzu allenZeis
ten wird nüßblihſeyn, So habeichdavon bengehende
Zeichnungenübergeben.wollen,denen ichdieBeſchreibung
des Gebäudes,und dieVortheiledieſerEinrichtungbeyges
fügehabe.

|
Vom Gebôude.

VI. T. 1. F.GrundrißdieſerPulvermühle,2, Fig.
Profilund Standrißnachder liniea, b,

VIL T, 1. F.Profilnachc. d.

2. F. PerſpectiviſcherAufrißdeſſen,was bey den mes

tallenenWalzenund dem Boden, womit das Mahlengea
ſchicht,am nöthigſteninachtzu nehmeniſt,

Q 2 3. F.

SY
vielenUnglücksfälle,denendievor dieſeminSchwes
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3. F. Die metallenen Ringe um die Walzen‘von der

Kante.
4. F. Der metallene Boden im Profile, auf dem die

Walzen auf der Kante herumrollen, und das Pulverliegt.
5. F. Die eiſerneAxe,an derdieWalzenſißen,VI.T. A.

dasoberſchlächrigeWaſſerrad6 Ellenim Durchmeſſer,x

Ellebreit, mit 32. Schaufeln, 4 eiſernenSchraubendurch
dieArme.

B, Die Radwellen1 Elleim Durchmeſſer,8Ellenlang,
undmit 2 Radwellennägeln,6 oder 8 eiſernenBändern.

C. Das Kammrad, 3 Ellen9 Zollim Durchmeſſer,
ſodaßwenn dieFelgen,wie gemeiniglihgeſchieht, 9 Zoll
breitgenommen werdeñ,der Durchmeſſerdes Theilungsriſs
ſes3 Ellen,und der Umfangdeſſelben2265Zollwird,wor-
auf48.Kammen, mit 45Zolltheilung.eingetheiltſind.

D. EingroßerTrilling,deſſenbeydeScheiben2Ellen
Durchmeſſerhaben, mit 31.TrillingsStücfen, von eben

dergleichen,oder 45ZollTheilung,woraus folget,daßdes
TheilungsriſſesDurchmeſſer467Zolliſt.

E. Der Wellbaum (<Zjertſtocken)iſachte>ig,18Zoll
im Durchmeſſer,7 Ellen16.Zolllang,mitviereigterEin-

faſſungoder Beſchläge(pâſalninez)ſowohlunten,wo der

Trillingangekeiltwird,als in der Mitte,wo dieeiſerneAxe
durchgeht:zu unterſtiſteinRadnagelmit Kreuzeneins
g'hauenund feſtgekeilt,mit einem Hauptringeam Ende,
und zween andere,welchemitdem Beſchlägeunter dem Trils

lingebede>twerden. Zu oberſtbefindetſicheineHülſe,
oder einmetallenerRing,mit einemBoden von hartemMes
talle,mittenin dieſenBaum eingehauenund feſtgefeilt,
mit zweeneiſernenRingenúberdem Baume. Fn dieſer
Húlſeifder an den oberenSparrenL feſtgeſchraubteei-

ſerneZapfeneingeſebt, |

Dieſesiſſoeingerichtet, daßdieSchmiereoder das

Oelnichtkönnenverſpilltwerden.
Eben ſoiſtdieunterſtePfannebey|.ſoverfertjget,daß

ſiebeſtändigvon TalgoderDel,das man hineinthut,voll
ſeyn
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feynkann, das mittlere Beſchlägeiſtmit 2 viere>fichten
Schraubenbändernbefeſtiget,unterwelchenSchraubenbän-
dern auch4 ſtarkeeiſerneSchienenbefeſtigetwerden, die

aufderKantedesWellbaums,an beydenSeitendereiſernen
Axe eingehauenſind,damit die eiſerneAxe deſtofeſter
ſtehet.“VILT, Die eiſerneAxezeigetſich5.F,ſieiſt3 Ellen

14.Zolllang,mit den Bolzenlöcherneinesan jedemEnde,
und einemEinſchnittein der Mitte,dareinein mit Eiſen
beſchlagenerKlo6F paſſet, welcherdur<hden Wellbaum

geht,und macht,daßſichdieeiſerne‘AxenachfeinerSeite

hinausziehenfann,
Bey

G&G

iſt einviere>igtes‘och,darinnenein Arm feſt
gehenketwird,der fünfViertheilaus dem Wellbaumehers-
aus aufbeydenSeitenlangiſt. ManſiehtdieſenArm
aufeinerSeitedes Wellbaumes 2. F.und er dienetdaran

mit einem eiſernenBande,dieWaſſerkanneanzuſchrauben,
diex Stopenthält,und das Pulverzu beneßennöthigiſt.
Eben ſowird an dieſenArm, vermittelſteinerSchraube
mic.einem GelenfedieeiſerneSchaufelK, und vermitcelſk
einerandern Schraubeder Schieber1,von Eichenholzeans

gebracht.EineſolcheeiſerneSchaufelwie K wird auchan
dem Arme an der andern Seitedes Wellbaumesbefeſtigt,
welchebeydeSchaufeln,und der Schieberdazudienen,daß
das Pulver,währenddes Mahlens, beſtändigumgerühret
wird,und vom Rande aufden metallenenBoden unter die

Walzenbewegtwird.
Unter dem Arme G befindetſicheine runde hölzerne

Scheibe, mit einergetheertenKappevon Segeltuche,an

den Rändern um den Wellbaum befeſtiget, welchehins
dert,daß fein Pulverin den untern Plas hinunter:
fällt.

M, Die WalzenzéigenſihVI.T. 2. F. VII.T. 1. 2,

32F. Sie beſtehenaus Ringenvon Mecall 2 Ellen9
Zollim Durchmeſſer,¡0XZollbreit2 Zollinder Mittedi-
>e,und einenZollan beydenRändern dife,mitvierDeren

O 3 von
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von Metall, a bc dz, F. N. DieſeRîngewerden mit 5

ZolldickeneichenenBreterngefüttert,diekreuzroeiszuſam-
men geſchnittenwerden,Vil,T. 1. F.M. Zu jedemRins-
ge werden zwey ſolcheKreuzeverfertigetund dergeſtaltzus

ſammengeſchraübt, daßdieSchrauben in die cher ers

wähnterMetallohretreffen.Das Kreuzwird an den

Endenſchiefgehobelt,ſodaßſiedichtan dieSchiefederin-
nern Seiteder Ringepaſſen.Die Schraubenmütterwer-
den an den Seitender Walzenangeſchraubt,welchenaci)dem
Wellibaumezugeht,aber’an den äußernSeitenwird der

Kopfder Schraubeeinen Zolltiefeingehauen,unbmitvier=
e>igten?,angeleimtenBedeckungenvon Eichenholze
verſehen.

MitteninsKreuzwerden ‘öcher10 Zollins Gevierte,
etwas weiter an den äußernSeitengemacht,Darein ſebt
man einenKloßvon Eichenholze,der eineElle2 Zolllang
ift,10 Zollins Geviertehat,und alsRadenabefürdiecis
ſerneAxe dienet,er wird in dieWalzenſtarkund rechtwink-
lichtverkeilc,durchdieſeHülfe,und beyT. 2, F.ſindLocher
gemacht,das Del,zum SchmierenderAxe,zuenthalten.
‘Wo Eiſenhämmerin der Nähe ſind,oder wo man gute
Schmiedenhat,könnenrnitNusßeneiſerneKreuze,ſtattder
nur beſchriebenenFütterungvon Eichenholzegebrauchtwers

den. Nachdem dieWalzenan dieAxengeſeßtſind,legt
man einen breiteneiſernenRing,einenZolldicke,vornen an,
der EinſchrittefürdieBolzenhat,welchehindern,daßdie
Walzenſichnichrvon derAxehinausziehen,indemſieher-
um laufen.

O. Der Boden,oderdieScheibe,aufwelchederPulvers
ſaßgethanwird,iſ gleichfallsvon Metalle,3 Ellenund 3

Zollim Durchmeſſer,3 Zoll.an denäußernund innernRän-
dern dife,15 Zollinder Mitte,wo der LauffürdieWal»
zeniſt;dieſerLaufiſt12 Zollbreit,und zeigtſichV1. T.
4. F,im Profil.Vermittelſtdreyeran einem Rande der

ScheibeingleichenEntfernungenvoneinander geſeßtenDe=

re,U; wirdex an den darunterliegendenBoden anges.

“_fchraubt,
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chraubt, nachdemſeinPlasdurhUmdrehen‘desWellbaun«
mes abgezirkelt,und genau angemerktiſt.

X, Felgenvon EichenholzinKreisgelegt,und um die

Scheibeder äußerenund inneren Kanre zuſammen
gefügt.

Y. Ein Ringvon Förenbreternaufden Pfeilern,
Z. EineBekleidungmitdichtzuſammengefügtenund

geſpaltenenBretern,inderAbſicht,daßwenn etwas Pulver
mitden Walzenhinaufgienge, es aufdieScheibezurücke
fälle,

W. Eine Bekleidungvon Bretern,rund um die

Scheibe, |

Das Dachiſtſogebauet,daßobenaufdem Dachſtuhle
Sparrenund tÎattenfeſtgenageltwerden,oben aufdieſe
‘attenwerden anderegelegt,welchenichtfeſtegenageltwer=

den,und aufdieſefreyliegendeSparren,werdendieDachs
bretergenagelt.

Das Haus ſelbſtiſtdem Riſſegemäß,von Zimmer-
werkeund Bretern mit einemDachevon Bretern aufg2s
führe. Es findenſicheineThüreund einFenſterin dem
untern,und ebenſoindem obernTheile.AufdieſenTheis
lenfährteineſchiefeBrücke,damit man keineTreppezwis
chenbeydenAbtheilungennöthighat. Es würde noh zu

mehrBeſtändigkeitund Sicherheitdienen,wenn das Haus
von Steinenund Ziegelngebauetwürde,ſowohlwas die

Wânde,alswas das Dach becrift,welchesmit Sicherheit
geſchehenkann,weil das Mühlengerüſteinnwendignicht
an des HauſesWände befeſtigetiſt. Aus ebenden Urſas
chenföonnteman auchdie untere Abtheilungwölben,und
mittenin dem Gewölbeeinerunde gewölbteOeffnunglaſſen,
wo derWellbaum durchgienge.

Das Gerüſtefürdas gehendeWerk und unterdieWals

ze,wird meiſtensverfertiget,wie beyden Mahlmühlenges
wöhnlichiſ,und läßtſichaus derZeichnungohneweicere
Beſchreibungverſtehen,

O4 Von
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Von den Vortheilen dieſerVorrichtung.
1) Die BewegungbeydieſemWerke iſ}nichtſoge-

waltſamund heftig,und das Reiben nichtſoſtarkalsbey
den Scamyfmühlen,DaherauchdieſeWalzenmit ſchw»
chermWaſſergehen,alseineinfachesStampfwerkmit32.
Srampten.

2) Weil das Reibengeringeriſ,ſoiſtauchdieſesWerk
vor gefährlichenZufällenſicherer, beſondersda keinAneins-

anderreibenzw:ſchenandern Materien im Walzwerkeents
ſtet,als zwiſchenMetall und Mecall,oder Eiſenund
Metal].Daß dergleichenAneinanderreibenFeuerverurſache,
hatman feineErfahrung,wenigſtensmüßtedieHeftigkeit
dazuunendlichgrößerſeyn,alshierſattfinder.Das Ans

einanderreiben,das inderandern AbtheilungzwiſchenKams-
men und Triebſtôckenſtattfindet,iſſogeringe,daßes nichts
zu bedeutenhat,dazegeniſpas befannt, daßbeydenPul-
verſtampfen,außerderhefcigenZuſammenſtoßungderKam-
men und des Hebarmés,dieStämpeldieſerStampfen
ebenfallszwiſchendoppeltenhölzernenZwingengehen,wels
cheſich,nghdem das Werk einigeZeitlanggegangeniſ,
dergeſtalterhißen,daßman es genug merkenfann, Mun

hacdieE:fahrunggelehret,daßHolzan Holzbeyheftigem
ZuſammenreibenFeuergiebt, daherfönnen auchdieſe
Scampen und Zwingenaufeinander:eben dieſeWirkung
haben,beſondersda dieAusdünſtungendes Pulversdazu
beúlflihſeynfönnen,wenn einmaldiePulverarbeiterdas

hiebeynôthigeSchmierenund Anfeuchtendes Pulversver-
ſäumen; am meiſtenaberda, wenn derBeſchlagvom Mes

talleabgebrochenwird, daßdieScämpeltieferzu fallen
kon'men,(odaßder HebarmdieQueere an dieStämpel,
beyErhebungder Stämpelzu ſtreifenkömmt, Die 15,

Pulvermühlen,diein3 Jahrenvon 1752.bis1757.und die

mehzern, diezuvoroftînSchwedenindietuftgeflogenſind,
wEurch zum WiederaufbauendieWäldermitgenommen,
und welchesnochmeyriſt,au<hMenfchenumkommen und

gelähmt
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gelähmtwerden, ſindzulänglichdarzuthun,wiewenigman
der bisherigenArt Pulvermühlenzu bauen,trauen darf.
DieſesMistrauenzeigetſichauchdeutlichdarinnen,daßniè-
mand ſichwaget,ineineſolchePulvermühlezu gehen,wenn

das Werk im Gangeiſ,und eshacſichgleichfallsereignet,
daßda vor einem Monate dreyPulvermühlenbeyFliſerids

Pulvermacherey,ohngefähr100 Ellenvon einandergebaus
et,aufeinmal indieLuftflogen,wobeyvierMannelendig-
lichumfamen,dieübrigenPulverarbeiterweder mitGutem

nochBôſem dazuzu bringenwaren,indieeine.nochſtehende
Pulverſtampfezu gehen, ſonderndas Pulvermachennach
desDü:ectors Berichte, daſelbſtinsStockengeratheniſt,
bisdieangefangenenMühlen mitWalzeninStand gefom-
men ſind,zu welcherEinrichtungalle,dieſiegeſehenhaben,
auchdiePulverarbeiterſelbſt,ſomohlhierals anders8-
wo, bey dem ſchongebautenWerkemehrVertrauen
haben.

3)Sollteauchwegen derſogefährlichenundleichtfeu-
erfangendenMaterie,dieindieſenMühlengearbeitetwird,
oder dur Unbedachtſamkeit, einigesUnglückentſtehen,ſo
fann beyder nur angegebenenArt der Schadennie ſogroß
ſeyn,alsbeyden ſonſtgewöhnlichen.Denn beyder neuen

werdennur 2 tispfundPulverſaßaufeinmalgemahlen,und

dieſezwey LispfundPulver,dieaufdem metallenenBoden
herumgeſtreutund freyliegen,und beſtändigſehrfeucht
ſind,fönnennichtdieſchädlicheWirkungthun,dievon 20.

bis49, Lispf.in den verſchloſſenenBehältniſſen, darinnen

es geſtampfcwird,zuerwarten iſ. Jn dieſemlebtenFalle
muß alles,was nurzuzerſchlageniſt,zerſchmettertwerden,
aberim gegenwärtigenzeigetderBau, daßan denWalzen
ſelbſt,welchemit des Wellbaumesund TrillingsGewichte,
das aufihnenruhet,jedewenigſtens‘6Schiffpfundſchwer
ſind,und faum von einem¿othPulverberührtwerden,nichts
verrücktwerden fann. Was unter dem metallenenBoden
iſt,aufdem-das Pulverliegt,oderdas gehendeWerk,und

5 was
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was ſichinderuntern Abtheilungbefindet,kannebenſowe-
nígaus ſeiner‘agegebrachtwerden ; das Dachalleiniſ
dieſemunterworfen.GleichwohlſcheinebeydieſerPulver«
mühledieVorſichtigkeitnothig,daßnichtmehrPulverin
derMúhlegelaſſenwird,alsdiebeydentigpfund,dieunter

den Walzengemahlenwerden,und das gemahlenemuß ſo
gleichnachdem Orteverführtwerden,wo es gekörntwird.
Nimmt man dieſesinAche,ſokann man ſicherſeyn,daßnie
einMenſchbeymPulvermachenumkommen wird,daßauch
feineMúhledurchAuffliegenzu Schandengehenwird,
zween Vortheile, die man nichehoh genug,ſäßen
fann.

4. Ft auchdas einVortheil, daßman alleHandar-
beitmic Umrührenund AnfeuchtungdesPulversvermeidet,
welcheArbeitbeyden StampfmühlenvielZeiterfordert,
und fürdiePulverarbeiterwegen Aufhebungder vielenund
ſchwerenPulverſtampfen,ſehrmühſamund beſchwerlichiſt,
auchden Augenund der GeſundheirüberhauptSchaden
thut,weildas PulverwährendenHerumräührensſpritund
ſtäubet, und wenn man beykalterWitterungdenPulver«
ſaßanfeuchtenund mit den Händenumrührenund fneten

ſoll,dieſesnihteinmalſogenau verrichtenkann,als es mit
den Walzengeſchicht, weildas Pulverwährendderganzen
Zeit,daes gemahlenwird,beſtändigdurchdievorhinerwähn-
ten Schaufelnund Schiebereingerichtetwird,wodurchman
beſſerdurhmengtesPulvererhält.

5. Gehtdie ArbeitaufdieſeArt ſogeſchwind,daß,
nachdemKohlenund Schwefel,voraus ineinerdazueiuge=
richtetenMühle,ſindfeingemahlenund geſichtetworden,
und derSalpeterineinergehörigenMengeWaſſeriſtaufs
geldſetworden,48.tispf.gutesund tauglichesPulver,bey
einem gleichenGangeder Walzenin 24. Stunden fertig
gemahlenwetden,ſattdaßineinfachenPulvermühlenmit

32,Stämpelnpur20, Lispf.undindoppeltenmit64,Stäms-
peln
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peln 40. tispf. Pulver, in 36. oder an manchenOrtenin 48.
Scunden, fertig werden,

6, Jeder Pulverſaß,welcherunter dieſeWalzengelegt
wird,wird allezeitgleichwohlgearbeitet, immer das eines
mal ſo wie der andere das ahderemal.Bey den Stampfs
mühleniſtgebräuchlich,ſicheinesStundenglaſeszuAbmeſz
ſungder Zeit, beymStampfendes Pulverszu bedienen.
Wennein Stundenglasvon 2 Stunden 18 mal,oderan
einigenOrten244malausgelaufeniſ, ſohâltman denPul«
verſaßfürfertiggeſtampſt.Wie aberbekanntiſ , daß
dieStrome wegen der ungleichenMengedesWaſſers,nicht
alleZeitendes JahresgleichvielTriebhaben,ſoiſtklar,
daßwenn der Strom ſ{wächeriſt,und das Waſſerrad
langſamergeht,der Pulverſaßund das Waſſerradvon ihm
ſchnellergetriebenwird. Aber beyden Pulvermühlenmit

Walzen,habeich eineArt von Uhrmic einem Zifferblatte
und Weiſervorgerichtet,welchebeydem Mahlendes Puls
verſaßeseinmalherumgeht,und von dem Waſſerradeſelbſt
inBewegunggeſeßrwird,wie das Mühlenmodellnäher
ausweiſet,das der verſtorbeneCommercienrath,Ritterund
Commandeurdes kônigl.Nordſternordens,HerrPolhem,
übergebenhat,und das indieAbh.der fön.Af.d.W. 1741,

eingerütiſt, Wodurchdenn dieZeitzum Pulvermahlen
beſſerabgemeſſenwird.

7. Hatman erfahren,daßdasPulverwenigerabduſfcet,
alsinden Stampfmühlen.

8. Sind diePulvermühlenmitWalzennichtſovielAusa

beſſerungsfkoſtenals die.Stampfmühlenausgeſeht, und fo

ſtenfolglichnichtſoviel,Bey Stampſmühlenſind,nah
der hierinSchweden gebräuchlichenArt,Wellbäume von

18.Ellenlang.-nôthig,und damitdieſenichtwanken,müſſen
ſie26. bis28. Zollim Durchmeſſerhaben, das Gewicht
dieſerWellbäume,und derStämpeldiegehobenwerden

|

müſſen,
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mü��en, macht daß die Radenägeloft los gehen, und nebſt
dem Héebarmefaſt täglichmúſſenverkeiletund zurechtges
machtwerden, SolchegroßeBäume aber , wie zu dieſen
Weltbäumen und den Pulvertrögenvon Eichenholze,die10

Ellenlangſeyn,und zo ZollinsGevlertehaltenſollen,er-

fordertwerden,ſindin den Wäldern ſchonſehrmitgenoms
men, und werden künftignochſeltnerwerden,daherwerden
auchdieſeGebäude immer mehrund mehrfoſtbarwerden,
javielleichtgar nihtmehraufzuführenſeyn, Dagegen
brauchtman beyPulvermühlenmit Walzenfeinelängern
Wellbäumeals von g bis9 Ellen,und 20. bis24. Zollim
Durchmeſſer,dieſichmir mehrLeichtigkeiterhaltenlaſſen,
und nichtſoſchwerſind,daßnichtgutgemachteRadenagel
inihnenfeſtſigenkönnten,wenn ſieeinmalgehörigſindver-
feiltworden, Da man auchdieStämpelbeyden bisher
gebräuchlichenPulvermühlenmit Metallbeſchlagenhat,ſo
iſtdieſesMetallvon dem Pulver,das aufden Boden der

TrôgeinSteinzuſammengegangenwar, inkurzemabgenußt
und vollGrubengemachtworden,daßman es ſehrofthat
behauenund umgießenmüſſen.DagegenhateineErfaha
rung von dreyJahren- und �olangeals die metallenen
WalzenzuGuſtafsberg.und Kowik im Gebrauche.geweſen
ſind,zuverläßiggewieſen,daßſienichtbeſondersſindabges
nußtworden,undnothebenfoglattſind,alsſieim Anfans
ge waren, auchdaßſiewenigſtensin zehenFahrennicht
brauchenumgegoſſenoder behauenzu werden. Daß die

MetcallarbeitbeyeinerſolchenMühlenichtſokoſtbariſt,als
beyden altenStampfmühlen,läßtſichaus folgenderVer-

gleichungſchließen.

EinePulvermühlemit einem paar Walzenund einem

Boden macht,wieichvorhingemeldethabe,mehrPulver,
alseinedoppelteMúhlemit 64,Stampfen,dieUnkoſten
beybeydenſindfolgende:

Zwo
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Zwo ſolcheWalzenmit ihremBoden wägenzus
ſammen 9 Schiffpfund, 10 tispfund, und

foſten 9500.

NachderErfahrung,dieman ſchonhat,kannvor-
erwähntermaßenmitzulänglicherGewißheitge-

ſchloſſenwerden , daßſichdieſeWalzenwenig-
ſtens10 Jahrelangbrauchenlaſſen,und der

Boden könntewohlnoch:einmalſolangedau-
ern , eha‘das Umgießennöthigiſt. Alſo
kanndieſezehnJahreüber nichtsfürdie
Ausbeſſerungskoſtengerechnetwerden

Kupferm.Dal. 9500.

64.Stämpelvon mittlererArt,(einigeſindſ{hwe-
rer)wägen5 Scbiffpf.10 tUspf.und koſtenin
Metall und Arbeitslohn 5500.

Davon nußtſihwenigſtensjährlichder‘dritte

Theilab,welchesmit dem ErſatedesMetalles,
das abgehauenwird,ſichabnußtund weg-

brennt,nebſtdem Arbeitslohn,1000 Dal,Kmz.
jährlichbeträgt,und auchdieerſtenzweyJah»
re feineUmgießungnôöthig,ſomachtdieſesin
$ Jahren 8000.

————

O

Kupferm.Dal. 13500,

Aus dem, was obeniſgeſagtworden,wirdzulänglich
erhellen,daßdieſeneue erklärteVorrichtungder Pulver-
mühlenvon derMengePulver,dieaufeinmal darinnenge»
mahlenwird,feinenſonderlichenSchaden leidennochviel

wenigergeſprengtwerden,oder indie tuftfliegenkann,wie
den alten,und vor dieſengebräuchlichenoftwiderfährt,und

dieſesiſteigentlichder Nußenund dièAbſichtgeweſen,dar-

aufman beydieſerEinrichtunggeſehenhat.
Wie
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Wie aberalle hölzerneGebäude brennen können, ſo
wird man ſichleichtvorſtellen,daßdurchUnbedachtſamkeit,
MachläßigkeitmisvergnügterArbeiter, u. �,w. dergleichen
Unglückentſtehenkönnte,und wenn da dieſefeuerfangende
MaterieunvorſichtigaufdenBodenverſtreuetwäre,ſowúrde
das Feuerſichfreylichleichtentzündenund überhandnehs
men, wenn es nichtzeitiggelöſchtwürde.

Bisherund ſo:langePulvermühlenmit Stämpelnim
Gebrauchegeweſenſind,iſteineGeräthſchaftzum Löſchen
beyihnenunnôthiggeweſen,dehnwo ſichſovielPulverents
zündet,wie daſelbſtaufeinmal gearbeitetwird, wo noh
verſtreuetesPulverund Pulverdampfdazufômmet,da hat
nichtsanderserfolgenfönnen,alsdaßdieganzeMühlemit
Wänden,Dach,Rädern,Pulvertrogeund Stämpeln,als
leszuſammenineinemAugenblickezerſchmettertworden,und
în die tufcgeflogeniſt. Jundieſenneuen Mühlenaber,
wird erwähntermaßenvielwenigerPulver,zulänglichbes

feuchtet,aufeinmalgemahlen,und ihrBauiſt,und kann

#0beſchaffenſeyn,daßbeyeinemUnglücfsfallenichte, als

das Dach,kannbeſchädigetwerden , welches,wie derRiß
zeiget,nur fowenigbefeſtigeriſt,daßes ſichleichterhoben
läßt,Alſoiſtman hierdurchſoweitgekommen,daßman
auchdas füreinenVortheilanzuſehenhat,daßman ißoauf
einedienlicheBrandgeräthſchaftdenken darf, beyFeuerss
brunſtdieGluthzudämpfenund zulöſchen,dieetwa nachAbs

brennungdesPulversindieſerPulvermühlenochzurú>®bleis
benfönnte.Wird nachdem obigenVorſchlage,dasHausſelb
mitWändenundDachevonSteineund Ziegelaufgeführt,das

Holzaber,ſovielalsmöglichiſ,vermieden,ſowürdenHands
ſprüßenund Eymer bey Feuersbrünſtenzulänglihſeyn.
Fſ�aberdas Hausvon Holze,ſohabeih geglaubt,es ſey
am rathſamſten,da,wo das Pulvergemahlenwird,und
über dieWalzen,eineoder mehrTonnenzùſeßen,und bes

ſtändigvollWaſſerzuhalten,in dem Vitriolaufgelöſtiſt,
damit dieſesWaſſer,beydererſtenEntzündungder Pulvers
múßhle,nachallenSeitenausgeſprüßtwürde, könnteman

mitten
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mitten în dieſeTonneninsWaſſereinefkleíneSprengfküſks
vollPulverſeßen.Weil das Pulverbeſtändigtro>ener-
haltenwerden muß, könnteman dieſesGefäßevon Glaſe
in der GeſtalteinesRecipientenmit einerlangenRöhre
machen,dieúber das Waſſerheraufgienge,und von der

Stopinenausgiengen,oder man könnteauh ſattder
Sprengfkiſteinden Boden der Tonne einenZapfenmit eis
ner Sprübeam Ende und einemHahnéeinſesen,derdurh<
eineLadungvon einemtothePulverund Stopinevon ſich
ſelbſtim erſtenAugenblickegeöffnetwürde,da derPulverſas
Feuerfienge,da denn auchdasFeueram ſchnellſtendurch
dieſesWaſſerkönntegelöſchtwerden,ehees überhand
nähme*),

*)Pulvermühlenmit Walzenſindſchonſonſtvorgeſchlagen
worden. S. BuchnersArtillerieIL. Th. 29 Seite.
Brauns Anhangzur Artillerie,10 Seite. Gegenwärtige
EinrichtungſcheintindeſſenihreeigeneVorzugezu has
en. $.

V. Bericht,
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V,

Bericht
von der polniſchenArt

den A>er zu bauen
und wie das

Grabenführenin A>ererde
ohneUngelegenheitkann erſparet

werden.

Eingeſandt

von Georg Silen.

Fa vielemit Grunde klagen,daßman invielenunſe-$ rer GegendenfeineGraben beydenAeern führet,
ſodúrftees ſeltſamſcheinen, odergar fürbedenfs

lichgehaltenwerden,wenn ichräicherflâre,daß-aneinigen
Ortendas Grabenführenzu ſtarfgebrauchtwird,und daß
es Úberhauptwohlzuentbehrenwäre,ausgenommen,daß
man in niedrigliegendem‘ande,Graben zu Abführungdes
Waſſersnöthighat. DieſesiſtgleichwohlkeineNeuigs-
keit,nochvielmehreineErfindungvon mir,ſondernichwill

hiernur anführen,was man, wieichgeſehenhabe,anders-
wo ſtattdes Grabenführensbraucht,ſodaßjedermanndieſe
beydenArtendes Ackerbauesmit einandervergleichen,und

ſelbſchließenkann,welchedievortheilhafteſteſey.

Als ichim Herbſte1757.durchPolenreiſete,und daſelbſt
dieSaat von Waſſerund Eiſefreyſtehenſahe,ob man

gleichkeineGrabengeführechatte,außerwas diegroßenaupts
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Haupé-und Ablaufsgrabenwaren, die doch ziemlichſelten
und nur mitteningroßenund langenThälernvortommen,
ſowunderte ichmich,daßunſereVorfahrendieganzenhun-
dertFahreKriegin dieſemLande geführethacten,uns eine
ſoeinfacheKunſtnichtaufgebrachthatten, die in einem

nichtvolkreichenLandeſovielTagwerkezu erſparendienlich
wäre, Hättemichmein Weg nachHauſegeleiret, ſowie
er michvon meinem Vaterlandeabjührte,ſohâtteichſicl-erz
lichgeſuchteinenpolniſchenBauerknechtanzuwerben,nur

damit beyuns unſereandere ¿andleutezu beſchäâmen, denn

dieKunſtiſſonſtnichtgrößer,alsdaßwirſieohneeiniges
lebendigenMenſchenAufſichtbewerkſtelligenfönnen. Man

theilenur ſeinenAer mic ſchmalenFurchenzwooderdrey
Ellenbreit,wie dieGartenbeete. Es iſbekannte,wiedie-

ſesmit dem Pflugebewerkſtelligetwird. Man ſtürzteine
geradeFurcheauf,ſolangals der Aer iſt,man wendet

um, und a>erteineandereFurchehinaus,diegegendievo-
rigegeſtúrztwird,dieſeswird derRückenderFurche,nach-
gehendswirddarum zweyoder dreymalgepflúgt,ſodaßdie
ganze Furcheaus 6.oder 8 Furchenbeſteht, ſeltenhabeid
dieFurchenbreitergeſehen, außerwo der Acferbauunvolls
fommeniſt,wie gegendietürfiſchenGränzen,auchinder
Moldau und Dobruzian, DergleichenFurchenwerden
ſovielgemacht,alsaufdem FeldePla6haben,ſiewerden
ſoichergeſtaltgezogen,daßdieWaſſerfurchenzwiſchenihnen
ſoſehrabhängigwerden,als das Erdreiches zuläßt,wenn
es Thonfeldiſt,iſtes aberSandfeld,ſohatman dieſes
nichtnôthig,ſondernes iſtfaſtbeſſer,ſielängſtdesRücfens
hinzuziehen, als hinunter,weil er etwas ſteilabhän-
gendiſt.

DieſeWaſſerfurchen,welchedadurchentſtehen,daßman
den AckerinFurchenpfluget,ſinddeſtozulänglicherdenAcker
tro>enzuhalten,da ſie1)dieAbhängigkeitbekommen,die
das Erdreichzuläße.2)Faſtſobreitwerden, als die

doppelteBreitedes Pflugesim Bruchsausträgt.3)Niche
mehr Waſſerals von 2 oder3 F+vuCrdean jederSeite,
“Schw.Avp. XXI],5B, P oder
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oder von derhalbenBreiteder Furche,in_ſihzunehmen
haben.Wenn einAcer das erſtemalin Furchenzu legen
iſt,welchesichnihtGelegenheitgehabthabezuſehen,ſo
glaubeich,es wird am beſtenſeyn,an beydenEnden des

Aers den Abſtandder Rücken mit Pfählenanzumerken,
nachdenen der A>kermannzu pflügenhat,wenigſtenswenn

er nichtan eineſolcheEintheilungdesAcfersſchongewohnt
iſt.Wenn aberder Acer ſchoneinmal inFurcheneinge-
theilciſt,ſoiſtdas Pfúgennachgehendsfehrleit. Man

fängtallemalbeyderWaſſerfurchezupflügenan, und ſtürzet
dieErde inihraufbeydeSeiten,ſodaß dadurchder Rú-
>en einerneuen Furcheentſteht.Und da wo beydem nächs
ſtenPflúgenzuvordieRückender Furchenwaren , werden

Unterſchiedeoder Waſſerfurchengemacht.So pflúgetman

denAkerſooftman will,und hatallemalgleichbreiteFurchen.
Queerwendungenzu vermeiden,dieallezeitmit der

Acfergeräthſchaftſchwerzu machenſind,und beſondersmit

dem Pfluge,wenn er mit mehrals einem PaareZugvieh
geführetwird,habendiePolendieGewohnheit; nichtan

der Furchedieſiehinaufgepflúgthaben, gleichwiederhin-
unter zupflúgen, ſondernbeyjederWendunggehenſie3
oder 4 Furchenvorbey,ſovielals dieLängedes Geſpanns
erfordert.Z.E. wenn einAcer in 10 gleichlaufendeFurs-
chenvon willkührlicherLängegetheiltwird, fofängtder
Acfermann-an, den innernRand der erſtenFurcheumzu-
ſtürzen.Wenner bisan das Ende der Furchegekommen
iſt,ſollteer nah unſererArt umwenden , und an dem äuſs
ſernRande der nächſtenFurchehinunterfahren,ſtattdeſſen
abergehter zwo Furchenvorbey,und fährtan dem äußern
Randeder viertenFurchehinunter,Sofährrer dieſeFur-
chendreyoder viermalhinaufund hinunter,biser diehalbe
erſteund vierteFurcheumgeſtúrzthae.Da fängter eben-

fallsan, diezweyteund fünfteFurchehinaufund hinunter
zufahren,undebenſodiedritteund ſechſte,u.ſ.w.biser dieeine
Hälftevon allenFurchenaufgepflúgerhat.Alsdennfängter
am äußernRande dererſtenFurchean,und fährtihnhinunter

aber
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aber den innern Rand der vierten hinauf, u. ſ.w. bisalles

aufgepflúgetiſt.

Bey den Wendungenwird der PflugaufdieSeiteges
neigt,ſodaßer aufder Erde ſchleift,ohneeinzuſchneiden.
Ein Mannregieretden Pflug,einanderer,oder auchein

halbwüchſigerJunge,führerdas Zugvieh, welchesgemeis
niglihzwey Paarſind.Man darf es fürfeinNachtheil
anſehen,daßman zwey paar Zugvieh,und zweenKnechte
beyeinem Pflugebraucht,denn dieArbeitgehtdamit ſo
leichtund ſchnell,daßichglaube,zweenunſerergewöhnlichen
Pſlúge(Crádeſtockar)werden in einem Tagenichtmehr
Uberfahren,als einſolchergeſtaltbeſpannterPflug,dieſer-
wegen ſcheintmir auchderPflugmit dem Rade am. nüßs-
licd)ſten,weileinMann den Pflugleichterund gewiſſerre-

giert,ſodaßdieFurchengleichund geradewerden,und das

ZugviehkeineBeſchwerlichkeitendavon, daßder Pflug
rút und ungleichdrüft,empſindet, wie ſolchesſichereig-
net,wenn der Pflughängtund aufdem Jocheruht.Das
rechteRad und das Zugviehan derſelbenSeite,gehtalles
mal inder offenenFurche/ diezugeſturztwerden ſoll,der
PAugſtocfwird nachGefallenaufdieAxeoder das Pflug-
lager(plogDynan)geſtelle.Jh habemit Vergnügen
inPolenund auchin der Túrkeybis an den Donauſtrom
geſehen,wie hurtigdas PflügenaufvorbeſchriebeneArtges

ſchicht,ſodaßLeuceund Viehſozu reden in vollenTreiben

gehen.Aber alsichweiterhinin dieTürkeykam,wo man

das Aehren(ârjande)brauchee, ſaheih wieelend es dabey
zugieng,wie der Ackermannigo mit der Geräthſchaſt, ibo
mit dem Geſchirrezu thunhatte,wie unordentlich,unruhig
und eigenwilligdas Zugviehgieng,wie ſeineStärke ſozu
reden,faſteben ſovielverticalenals horizontalenWider-

ſtandfand,wie ungleichdieOberflächeder Erde zerriſſen
ward,was fürein ſchlehtesAnſehenderAckerhatte,wie
das Unkraut aus den Erdſchollenherausragte,
u. �,ww.

P 2 Nun
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Nunaber zu den Furchennachder polniſchenArtzurück
zufommen,ſowerden ſolchezunächſtvor dem Säen umgez«

ſtürzt,welchesinoffenenFurchengeſchicht,und mitbreiten

Würfenlängſtden Furchenhinverrichtetwird. Darauf
wird mit einerhölzernenEgegeeget,ohngefährvonder Art
wie inSmäalandgebräuchlichiſt,fodaßjederRiegelaus
3 oder 4 Gliedernbeſteht,welchedurchzuſammengezogene
Wieden beyeinandergehaltenwerden,dieſeEge lenketſich
rechtgutnachden Rückenund Rändern derFurchen,Wie
aberdurchdas EgeneineMengeErde in dieWaſſerfurchen
gebrachtwird,ſoóffnerman ſievon neuem mit dem Pfluge,
der nur einmalínjederhingeht.Dadurchverſchaffetman

dem WaſſerAblauf,dieErde wird wiederindieBeete ge-
führt,und mit ihrder Saamen der indieWaſſerfurchen
gefalleniſ,und ſonſtda erſäuftwerden würde,jeßoaber
ganz mit Erde bedecetwird. Es iſteineAugenluſtdas
polniſcheAcferſeldſelbſt,im Herbſteund Winter zuſehenz
dieſeFelderſehenwie langeunzählbareGartenbeeteaus.

In jederFurchezeigtſichdieaufgehendeSaat in 5,6,odex

7 Reihen,alsobſiegepflanztwäre,ſtattder Gränzgraben
brauchtman zurAbſonderungbenachbarterAeckereinekleine

grúneErhöhung,oder einenſchmalenRein,der ungepflúgt
bleibe, Die Hälfteder äußerſtenFurcheaufdem Acfer,
wird beyeinem PflúgennachdieſemReinezugeſtürzt,und

einanderesmal davon abwärts,ſodaßzwiſchendem Acer

und dem Reine eineWaſſerfurchebleibt, andere Aferreine

habeichin Polennichtgeſehen.Beym Aufacerndes
Brachfeldesbemerkteich, daßſiequeer über dieFurchen
pflúgten,und dieſesnur mit einemſchlechtenGrundpflügen,
ſodaßdiealteLageder Furchennochzuſehenwar,und beym
nächſtenPflúgenzur Richtungfürdas neue Aufpflügen
diente. Zu dieſemQueerpflügenaber,welchesichnicht
fürunumgänglichhalte,wird erfordert,daßder Ackerziem=-
lichbreiciſt.AuchiſtdabeyinAchtzunehmen,daßman
dieſesPflúgenmictcenaufdem Aer anfangenmuß, wenn

er wagrechtliegt,oderauchan derStelle,wo er einigeVer-

tiefung
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tiefungoder Senkung hat, welcheſichdergeſtaltohnebeſon-
dereArbeitfúllenund ebenenläßt.

VorherbeſchriebeneArt,dieFurchenaufdem Aer zu
giehen,hatfolgendeVortheile:1)Wird dieErdevon

Waſſerund Eis,vermittelſteiner‘Waſſerfurche,freygehal-
fen,dieſogutalseinGrabenin jederKlafterbreiteiſt.2)
DieſeMengevon Grabenerhältman ohneandere Arbeit,
alsdas gewöhnlichePflügen, und der leibeigenepolniſche
tandmann,brauchtſeinenRücken nichtzu krümmen, und
dieErde mit derSpatezuerheben.

3)Erſparetman dieArbeit,welchebeyuns erfordert
wird,dieErde dieman aufgeworfenhat,von den Rändern
des Grabens wegzuführen.4)Vermeidetman dieKoſten
der Erdpflúgeund Spaten. 5) Hat der ‘andmann ſol-
chergeſtaltdeſtomehrVeranlaſſung,ſeinenAcer durchöftes
res Pflúgenzuwenden,welchesnüßlicheriſt,weil6)das

Unkrautdadurchbegrabenwird,und deſſenWurzelnumge-
wandt werden,wie denn auch7)dieErde dadurchlockerge-
machtwird,weilſiebeyjedesmaligemPflügenaus ihrev
vorigenStelle,ſovieldieBreiteeinerFurchebeträgt,ver=

rúcfecwird. 8) Wenn der ganzeAer in 4 oder 5 Fuß
breiteRücken,und 1 oder 12F.breiteWaſſerfurchendazwi=
ſchengetheiltiſt,ſoiſtſeineOberfläche,oder was fürSons
ne,Thauund Froſtofenliegt,deſtogrößer.9) Da ſich
dieErdeſolchergeſtaltnichtſofeſtzuſammenſeßenkann,
wie aufeinerganz ebenenOberflächegeſchieht, ſogehtdas
Pflügendeſtoleichter.10)AuchbleibteinegeringereAn-

zahlFurchenzu pflúgenübrig,nachdemder Acer einmal
inſeineFurcheniſtgelegtworden,weilman breitereBrüche
a>ern fann, 11)Dadurch,daßdieſeFurchenbeyeinem
PflugeihreStelleverwechſeln,und beydem andern wieder

zurúcgeworfenwerden,vermeidetman, daßſienichtallzu
hoheRückenbekornmen,und dieGrunderde an den Räns
dern nichtentblößtwird,wiebeyder Art zu pflügen,nach
Aerſtúcken(âkerregarnas)inWeſimanlandzu geſchehen
pflege.x12)DurchdieſchmalenFurchenwirddieTiefeder

3 guten
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gutenErde vermehrt,welchesdem Saamen zu Nusen
fommt,ſo,daßwenn einAcfernichtmehrals4 Zollfrucht-
baresErdreichhat, er ſovielNutenbringt,als ob er 6

Zollhâtte,u. �.w. 13)Wenn die AusſaatindünneReis
henfällt, ſohatdas HervorteimendemehrZuft, und die

WurzelnhabenmehrRaum ſichauszubreiten,und verſchie-
dene Stengelzu treiben,wie dúnneauchdieAusſaatges
ſchehenjeynmag. 14)Die häufigenund breitenWaſſers
furchenbefördernauchdas freyereDurchſtreichender Luft,
indem dieSaar wächſt,15)Sie dienenauchdemfleißigen
tandmanne zuGängen,wenn er Diſtelnund anderesUn-
krautaus ſeinemAcer jätenwill. 16)Sie ſindvonder

Unbequemi-chkeitder beyuns gebräuchlichenWaſſerfurchen
frey,diemit ihrenRändern das Waſſeraufeinemebenen
Aer mehrzurúc>halren,alsabführen.17)Die Ungeles
genheitlangerund ſchmalerAckerſtücfen,daßſienichtkôn-
nen mit Graben verſehenwerden , verſchwindetleichtlich,
wenn man ſie mit ſchmalenFurchentheilet,da ſiedenn fúr
dieWaſſerfurchennihtméhrRaum verlieren,alseinkurzer
und breiterAer von ebenderFläche; dagegenaber den

Vortheilhaben,daßderA>éermann mit dem Pflugeniché
ſoofcumzuwendennôthighar. Hiezukann ih auchnoch
ſeen,18)daßwo ſolcheFurchenim Braucheſind,es nicht

foſchwerfällt,alsanderswo,dieinEngellandvor nichtgar
langerZeiterfundeneneue Arc des Aerbaues inGangzu
bringen.

DieſeArt Fürchenzuziehen,ſollauchan einigen
Orcen inFinnlandgebräuchlichſeyn.

eS e>
b
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VI.

Beweis
wiegeſundderLandſtrich

in der

nordlihen Lappmark iſ,
aus dem Verzeichniſſe

der Gebohrnenund Verſtorbenen
hergeleitet,

von Andr. Hellant.

ſtehtißonur aus Neuanbauenden,die,dem Volke

nach,Finnenſind.Von ihnenſindeinigewenige
Haushalcungenhieher,vor 70. oder höchſtens100. Jahren,
von dem nächſtenKirchſpielein Oſtbothniengetommen,
dienachund nachdievorigenEinwohner,dietappen,ver«
drängthaben,ſodaßvon dieſenfeinerbeſtändiginKuſa-
mo wohnt,

Das Kirchſpielliegtaufdem Landrücken,oderderaröß-
ten Höhezwiſchendem weißenMeere und dem bethniſchen
Meerbuſen,und an beydenSeitendieſerHöhe, welcheda
am niedrigſtenin der ganzen Lappmarkiſt;der Polars
kreisgehtdurh das Kirchſpiel,weil es zwiſchen65.Gr.
40. Min, und 66.Gr. 50.Min.Polhdheliegt.

Man kannſichleichtvorſtellen,wie kaltder tandſtrich
ineinem ſo nördlichenund gebirgigenOrte.ſeynmüſſe.
MichtsdeſtowenigerſterbendieLeutejährlichnichtinſolcher
Menge,wie inebenſovolkreichenGenieinden,tieferim flas
chentande,wievornehmlichaus denVerzeichniſſenderGes

P 4 bohrnen

SD KirchſpielKuſamo,inder Kemi Lappmark,be-
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bohrnenund Verſtorbenenerbellet,welchederPfarrer,Herr
Joh.Krank,mir mitgecheilethat,dieſelbengehenvon 1731

bismit 1759. Die âlternfind1730. mit dem Pfarrhauſe
verbranne. Für1749.und 1750.habeih auchkeinVers
zeichuißbekommen,

Fahr. Gebobren. Geſtorben.

1731 40 30 |

1732 39 42
1733 42 15

1734 35 TZ

1735 4 12

1730 37 IO |

1737 43 14
1738 30 17
1739 Z1 4
1740 35 17
174! Z9 T4
1742 39 7
1743 8 | 29
1744 39 |

33
| 1745S 42 19

1746 45 15
1747 $2 IZ

1748 46 14

I75T |
53 19

| 1752 47 16

| 1753 | 75 22

1754 63 12 |

1755 66 31
1750 73 61

1757 | 58 I0O

1758 94 27

17599 |____49_ 29
Summa 1288. 664.

Man ſiehthieraus, daßdieAnzahlder Verſtorbenen
nichtvielmehralsdieHälfteder Anzahlder Gebohrnenbes
trägt,dagegen anderswo die Verſtorbenengemeiniglich
zweyDrittheulederGebohrnenausmachen.

|

Um



in der nordlichen Lappmark iſt. 233

Am Ende des Jahres1759.befandenſihim Kirchſpiele
1457.Menſchen. Wenn man von dieſerZahl624.abzieht,
welchesder Ueberſchußder Gebohrnenin 27.Jahreniſt,ſs
bleiben833. welchesdieungefährlicheZahlder Einwohner
1731.geweſenſeynfann. AlſohatſichdieMengedesVols
keshierinnerhalb28.Jahren,wie x00 zu 175.vermehrt,
oder beynaheverdoppelt, und dieſesbloßdurchGeburten.
Jnandern mehrbewohntenund fruchtbarenLändernſind
50.70.ja100. Jahrenôthig,wo nichtnoh mehr,eineeben
d ſtarfeVermehrungdesVolkeszuerhalten,wie man aus

den Abhandl.der fönigl.Akad. der Wiſſenſ.1755.ſehen
fann.

In denJahren1756.und 1757.ſtarbhiereineunges
wöhnlicheMenge2eute,an einem anſte>endenhißigenFies
ber,welchesvon der ruſſiſchenSeiteſollinsLandgekom=-
men ſeyn.Sonſtwäre der UeberſchußderGebohrnenüber
die Verſtorbenennochhöhergeſtiegen.Das Kirchſpiel
beſtehtaus etwas über 160. Ehepaarenund Haus-
halcungen.

Jm PaſtorateSâdankylaiſtderZuwachsnochanſehn
lichergeweſen.Das Kirchſpielbeſtehtißo,wie Kuſamo,
nur aus Neuanbauendenoder Bauern,liegtnordwärtsvon
Kuſameo,zwiſchen66. Gr. 5c Min. und 68.Gr. 20. Min,

Polhòhe, und ſolchergeſtaltzugleichinnerhalbdes Polars
kreiſes,dochgleichwohlaufder ſüdlichenoder eigentlichſds
weſtlichenSeitedes tandrücfensbeyder SaädankylàKir-
che,diedem ſúdlichenEnde des Kirchſpielesnäherliegt,iſt
dieſenfrechreHdhedesLandesÚberdas Meer,ohngefähr80

Famnar*).
Ps Die

®)Die Höheder LänderüberderSee,iſkin derGeographie
beynaheſonôthiganzumerken,beſondersinden nördlichen
Oertern,als diePolhôhe.Wie genau ichdieHöhe der

lavpländiſchenOerterüberdieFlächedes Meeres habeer-

forſe
en können,werde ichvielleichtzu andererZeis

exichten.
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Die AnzahlderEinwohnerin dieſemKirchſpiele,am

Ende des Jahres1755.war 760. Seelen, und darunter

ohngefähr110. EhepaareoderHaushaltungen.
Jh hadekeinenAuszugaus den Kirchenbücherndieſes

Kirchſpielsbekommen,alsnur von 7 Jahren,von und mit

1755.innerhalbwelcherZeitdaſelbſt175.Kinderſindgebohs
ren, und nur 78.teichenbegrabenworden. Alſowurde
mehrals nocheinmal ſovielgebohrenalsgeſtorbenwar.

Vonden Einwohnernſindjährlichnihtmehralseineraus
70. geſtorben,da man es anderswo hierim Reichefürein
Glückhält, wenn ineinem Jahrenurder vierzehnteTheil
ſtirbt.Wennes beſtändigſofortfahrenſollte,würde ſich
dieAnzahlderEinwohnerin zo. Fahrenverdoppeln, und

es wäre zuwünſchen,daßes überallinden Landesorteno.
friſchhergienge.

SäâdanſkylähateinenweiternUmkreisalsKuſamo,iſt
aberwenigerbewohnt,dem Froſtevielmehrunterworfen,
undzum Anbauen nichtſogeſchi>t, beſondersder nördliche
Theil,deran dasGebirgegränzet,aberderſdlicheTheil,der

an das KirchſpielKemi inOſtbothnien�|oßt,wird von ei-

nigenneuen Ankömmlingenbewohnt, dieſichda ſchrwohl
befinden.

Soanſehnlichhabendieſeneuen Ankömmlinge,dievon

lappländiſchenVorälternherſtammen,ihrGeſchlechrvermehrt,
daßſieſichhabenalsLandleuteſeßenkönnen. Die tapp-
ländergegentheils,die-ohneFeldbauleben,habenvon 1695,
bisißt,ſehrwenigan Menge zugenommen , wie ſihaus
denEinnahmbüchernfür1695.und 1759.ſchlüßenläßt,die
ichmit einanderverglichenhabe.

Fchwerde nichtunterlaſſen,fünſtigvon der Vermehs
rung der tappenNachrichtzu geben,ſobaldi einigeſichere
Verzeichniſſevon mehrJahrenüber dieſesVolk insbeſon-
derebekommen habe,dazuſinddieGemeindenvon Utsjoki
und Enare,dienordwärtsdes tandrúckensliegen,am be-

quemſten,weilſiealleinaus ¿tappenbeſtehen.
R (> XN

Der
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GeſchichtederWiſſenſchaften
von

der Dämmerung.

i n einemAugenblicfeaus dem hellenTageindie
dunkeleNachtzuverſinken, odernachden tiefa

|

ſtenFinſerniſſenplôöblihdieSonne zu erblía

>en,würde gewißgroßeUnbequemlichkeiten
mic ſichführen.So plöblicheund ſtarkeAbwechſelungen
würden dieAugender Geſchöpfebaldverderben,mancher
Wanderer und Reiſendewürde verloren,und dieVögel
würden insVerderbengeſtürzetwerden. Allem dieſeniſ
der weiſeſteSchöpferdadurchzuvorgekommen, daßer un=-

ſererErde eineAtmoſphäreoder einentuftkreiszugegeben
hat, derverurſachet, daßwir nichtſogleichallesLichtvers-
lieren,wenn gleichdieSonne unter unſernHorizontge-
gangen iſt, auchdaßwir nichtbisaufden Augenblickda

fieſichzeiget, in tiefſterDunkelheitſte>en,ſonderndie
Abwechſelungvon Tag und Nachtnachund nachdurchdie
Dämmerungengeſchieht,Die Abenddämmerungins-
beſondereheißtdas ſhwacheund abnehmendetUcht, das

wir nachder Sonnen Untergangenochmerken, ſowie das,
welchesſichvor ihremAufgangeimmer mehrund mehrzu-
nehmendzeiget,dieMorgenrôthegenennet wird.

Die Poetenhabenvielvon der Aurora geſungen:ich
willnur einigeUmſtändeanführen.Man gab ſiefürHy-
perionisoder Titans und der Thix *)Tochteraus, wels

chesBoccaz *) narúürlichfolgendergeſtaltauslegt: Titan
bedeutetedieSonne,und ThiadieErde,von denen die

Morgen
*) Heſiod.Theogonia,**)GenealogiaDeorum,
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Morgenrötheerzeugetward, weilſievon den Sonnen--
ſtrahlenherkfômmr,und gleichſamvon der Erde aufßfzuſtei-
gen ſcheint.Manbildeteſiewie eine{dne Jungfraumit
dem Morgenſterneaufder Stirneab , die im Wagender
Sonneſaß, weil ihrGeſchäfftewar,ſolchenvorzujpannen
und ihnzuführen,

Wie dieGelehrtenin den älteſtenZeitendieDámmes-
rung erflârethaben,weißman nichtvollkommen. Alha-
zen, einAraber, der im eilften-Jahrhundertemag gelebet
haben,iſvermuthlichder älteſteSchriftſtellerden wir ha-
ben,der etwas ausführlicheshievonaufgeſeßthat,obgleich
eingroßerTheilſeinerAbhandlungſoverderbtiſt,‘daß
man nichtsdaraus machenfann*), Erleitet das Licht,
das man innerhalbdem dunkelnKegel, welchen der Erds

chattenmacht, bemerket, daher, daßdie Sonnenſtrahlen
von den Theilenunſersgrobentuftkreiſes, den die Sonne
nochbeſcheint, zurüÜ>geworfenwürden. BDO (Fig.1.
derVIII Tab.) ſeyeinDurchſchnittder Erde,und D 4 B

ihrSchatten, daßnun einTheilchendes Dunſtkreiſesſicht-
bar wird,foderter dreyerley:1)daßes nichtunter HR

oder dem Horizonteiſt;2)nichtinnerhalbdes Erdſchat-
tens. 3)Nichtfohoch,daßes ſeinerZârtewegen außer
Stand wäre,Lichtzurü>zu werfen.R hatdiebendeners-

ſtenerfordertenEigenſchaften, aber diedrittenicht, ſolan-
ge dieSonnetieferals19 Grad unter dem Horizonteiſk.
NachdemD A B fortrüet,ſoſchneidenD A und HUR auh
einandernäherbeyder Erde,da denn endlichr alledrey
erforderteEigenſchaftenbekômmt , und alſoder erſteMors

gen Däámmerungepunctiſt. Eben ſoläßtſichdieAbend-
rôtheerflären.

Jm lebtenSakegiebter einenoh ißogebräuchliche
ArtdR, oder dieHôhederjenigentuft, welcheStrahlen

zurúck

*) DieſekleineAbhandlungvon den Urſachender Dâmme-
rung, findetſichnachſeinerOptik in RiſnersTheſauro
auch am Ende vou des TTonius Abhandlungvon eben
dem Gegenſtande.
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zurú>wirft, zu findenz nachdenen von ihm aberfehlerhaft
angenommenen Größenfindet erſie51ſolcherMeilen, der-

gleichender ErdenUmfang24000 hält.
Dieſeswar alſobeynahealles,was man vondiéſen

täglichenErſcheinungenganzer 500 Jahrelangwußte,
denn was eimgeSternkundigerunter der Zeitſchrieben,
beſtandmeiſtensaus Erklärungen, unrichtigenoder ſchlecht
bewieſenenSäten.

LIunnez,oder wie er gewöhnlichergenanntwird,
PetrusLTonius, ein gelehrterportugieſiſcherMathemas«
tikoerſtändiger, ward beyeinerGelegenheitvom Cardinal
Szeinrich,dem er vor dieſemUnterrichtertheilethatte,bea
fraget, wie ſichdieLängender Dämmerungin verſchiedes
nen Erdſtrichenverhielcen, dieſesveranlaſſeteihn,dieSa-
chegenauer zu unterſuchen, welchesvon ihmdurchBeys-
húlfeder MathematikmitgroßemFortgangebewerkſtelli«
gerward. Jm Jahrej1541wurden ſeineErfindungenges
dru>t *. ErzeigetdieverſchiedeneBeſchaffenheitder

Dämmerung nachder StellungH des Aequatorsgegen
den Horizont, lehretauchdietângeu. a. dabeyvorkom-
mende Umſtändeausrechnen.Die,welcheunter dem Pos-
lewohnen,habendas Jahrüber nur eineMorgenröthe
und nur eineAbenddämmerung, aber jededauert über ei-
nen Monat; denn ſobalddieSonne beyihremGangevom
Wendekreiſedes SteinbockseineſúdlicheAbweichungbes
fommc,die ſogroßoder kleiniſtals 18 Grade,welches
gm Ende des Jennersgeſchieht,ſofängtſichdieMorgens
dämmerungfürdiean, welcheunter dem Nordpolewoh-
nen ,

und endigetſichnachdem Mitceldes Märzes, da die
Sonne Úberdieſer‘LeuteHorizontheraufkömmt. Am En-
de des SeptembersgehtdieSonne unter,und da fängt
dieAbenddammerungan, die wenigſtensdauert, bisdie

ſúdliche

®) De CrepuſculisPetri Nonii Salacienſisliberunus. ES
kamanfangs alleinheraus,und findetſichaucham En-
de ſcinerzu Baſel1592 gedru>tenWerke.
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ſüdlicheAbweichung18 Grad wird,das iſtohngefährbis
indieMitte des Novembers.

Fürdie,welcheunter dem Aequatorwohnen,nehmen
die Dâmmerungenvom Sonnenſtilleſtandebis Tag und
Machtgleichwerden,ab,da ſieam kürzeſtenſind,nacb die

ſenaber nehmenſiewieder auf eben dieſeArt zu, wie ſie
abgenommenhaben , bisdieSonne anfängtzurü>zu ges

hen. Dieſesallesläßtſichleichtaus der Tagekreijeſent
rechterStellunggegen den Horizontherleiten.

Beyeiner ſchiefenStellungder KugelſinddieVeräns
derungender Dämmerungenvielgrößer.Fürdie,wel-
chezwiſchender Linieund dem Nordpolewohnen,nehmen
fievom Winterſonnenſtillſtandebisan dietinieab,wachſen
abernahgehendsbisan den Sommerſtillſtand,jafürdie,
welcheúber584 Grad Polhdhewohnenhaben*),währen
ſieganzeNächtedurch,wenn ſichdieSonne beymWendes
kreiſedes Krebſesbefindet.Je größerdiePolhöhean eis
nem Orteiſ, deſtolängerdauern dieDäâmmerungenbey
einerleyAbweichungder Sonne, um deſtolängeriſ die
Zeit,währendwelcherdieMorgendämmerungſichanfängt,
ehedie vorhergehendeAbendrämmerungaufgehörethat.
Südwärrs der tinieverhältes ſichauchſo,nur inverkehrs
terOrdnung.

Obſichwohlzeigenläßt, daßdieBrechungdes tichts
den Altennichtgänzlichunbekanntgeweſeniſ, ſohabenſie
ſolchedoh vor Tycho Prahes Zeitenin feineBes

trachtunggezogen**, KBeplerwandte dieſeErfindung
aufgegenwärtigeUnterſuchungan, und ſtelleteſichdieSa-
chefolgendergeſtaltvor **). Die erſteund vornehmſte
Urſacheder DäâmmerungeniſtdieSonne, dieentweder ge-
rade zu, oder durchgebrocheneStrahlenvor dem Aufgan-
ge und nach dem UntergangeeinenTheildes uber den Hos-
rizontbefindlichenLuſtfreiſeserleuchtet.Die andereiſtei-
ne Atmoſphärevon einigenGraden,welchedie Sonne

umgiebt,

©)Sollheißenüber482Grad K. **)KepleriDioper.61,
5%) Epit.Aſtr.Cop.p. 72-890.
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umgiebt , die eher an den ö�tlichenHorizontfömmt, und

den weſtlichenſpäterverläßt, wodurch die Dämmerungen
längerund lebhafterwerder , dochwirketrdieſewie er ſelb
geſtehr,nichtallezeit,weilzuweilender runde und der Sons
ne paralleleScheinnichtgemerketwird , der oft, beſonders
bey einigerKältevor der Sonne ; unter dem eigentlichen
Namen der Morgenrôthehergeht.Die dritteUrſache,
welchehiezuetwas beyträgt, beſtehtin zartenund tro>nen

Dünſten,welchedurchdieWärme über dietufterhoben
werden , und ihrerHöhewegen dieSonnenſtrahleneher
auffangenund ſpäterverlieren;wogegen gleichwohlMart.
Knorrius *)einwendet, wenn es ſolcheDünſtewirklich
gábe,ſoſey‘es doch ungewiß,ob ſieein Ucht zurú>
roerfen, das nochmerklichſey, narhdem es durchdiegrobe
tuftdurchgegangeniſt.Die vierteUrſacheiſdieLuft,die
durchmannichfaltigesZurückwerfendas Lichtgusbreitet.

Nach derſelbenungleicherHöhe und Beſchaffenheitſind
auchdieDâmmerungenverſchieden,Jm Sommer, da die

tuftwegen der Wärme höheriſ, dauren ſielänger,und
aus eben dem GrundeiſtdieAbenddämmerungmeiſtens
längerals die Morgenröthe.Yn Chiliwird nachJoſ
a CoſtaBerichceineVierthelſtundenachdunkelerMache
lichterTag-,dieLuftmuß da ſehrreinund freyvon Dün-

tenſeyn.
Wie hochdieDämmerungeiaentlichiſ, ſindnichtalle

eins. AlhazensArt ſiezu meſſen
** mußzu vielgeben,

weil dieStráählenbrechungvon ihm nichtinBetrachtung
gezogenwird. UebrigensiſtſeinWeg Unſicher,weil er

zum voraus ſeßet, das ichtſeynachmehrals einerZurück-
werfungunmerklich, welctes ſ{>werlihzuzugeſteheniſt.
DieſerwegenläugnenVarenius**),CajeranusFoncta-
na ****),und Knorrius +)mit mehrern,daßman auf

dieſe
®)DiſM de Crepuſculis.Vicemb 1698.$.9.
**) L. c. prop.ultima. *’*)Geogr gen. pr.37
>***)Inſt.Phylico- Aſtr.cap.34, }) L. c. $.9.
Schw. Abvþ.XXI]. B.
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dieſeArterhaltewas man ſuchet.Cardanus*)fegetdie
zurückwerfendenDünſteans Zenith, und nachihmSculs
tetus **),woraus eineunſäglicheHöhegefundenwird.

Verſchiedenemachenmit Keplern***),und Riccio-
lius**) -einenUnterſchiedzwiſchender Stelleder Dâms-

merungenund derderBrechungen,und nehmendieleßteviel
niedrigeran: aberTychoDrahe ****),Longomonca-
nus =) und VOeigelius*******)außerandern beſtes
hendarauf, beydesereigneſichin einerFläche,Man
weißauh nun, daßeinSonnenſtrahlimmer mehrund
mehrgebrochenwird, jelängerer durchdieLuſtgeht.
Der ungleicheZuſtand®der Atmoſphäremacht,daß

der Abſtandder Sonne vom Horizonte,wo man dieer-

ſtenoderleßtenStrahlenderDämmerungmerket, vielen

Veränderungenunterworfeniſt.
NachSätrabosBeſchreibung***##****){|er 17Gr.30M+
Alhazen F) und Vitelliott)ſeßenihn19LTonius ttt) - . 16

JoſephBlancanus th uadGaſſen-dus Ftttt) 18

Tycho Brahe ttt,, undCaſſinittttttt) ° 17

Roths

*) Libr. IV. de Sube. **)Pheæn.L, IT.
***) Aſtr.Opr.p. 017.
Sx«*)Alm. nov. L. X. ſ.$; L. VIIL. C 1. c. 14,
*«***)Progym.Tom.I. pag. 95.
#5x***)Snhær.L, I. cap. 11. probl.2.
=*«***%*)SnhæraEucl. p. 351

*%5%#***%*)Rerum Geogr.Libr. XVIL Paris 1620,pag, 135
7) L.c. prop. ule. +7)Opt.libr.X. pr. 6o.

tt} L. e. prop. XVI.

ttf) SphæramundìïLib. VI. c. 5.L.X. c. 16,

+ Inſt.Afltron.Par. 1647.pag. 52.

+)Epiſt.Afr, Libr. I.p. 19.

{HTN GregoriAſt.Geom. & Phyßed. 2, Tom, I,
pe 188.
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Rothman" *) s s

- 24 Gr.

Riccioli ®*)wenn Tag und Nacht gleich
iſt,

FürdieMorgenröche= - 16

FürdieAbenddämmerung - 20,30 M.
Beym SommerſtandedieMorgenr..21. 25
Beym WinterſtandedieMorgenr. 17, 25

Die AbweichungderSonnezu finden,beyder ſichdie
fürzeiteDämmerungereignet«iſteineAufgabe,die LT0s
nius ſchonvorgenommen und beantwortethac=). nach
ihmiſtſievon Rhodius****),Clavius****),Grego-
rius+),uud mehrernbeantwortetworden:jadieNeuern
habenauchdieRechnungder Größtenund Kleinſtenhier
angebracht.Joh. Bernoulli der-jüngeregeſteht&och,
daß er mit ſeinemBruder fünfJahredaran gearbeitet,
eheſiedamit zurechtegekommen+{f).Sie verſchweigen
den Beweis und dieArt zu erfinden,welcheJoh.Bers-
noullisLehrling,der Marquisde PHoſpitalzuerſtbes
kanntgemachthat{tt).- HerrRäſtnerhacgewieſen, wie

ſichdieFrageaus des PräſidentenMaupercruisFormeln.
auflöſenläßt{ttt).

Eine ausführlicheErklärungder Dämmerungzu ges
ben, läßtder Plaßhiernichtzu,ichhabeſolchesanderswo
gethan{t{{{),und willdaherhiernur das hauptſächlichs
teanführen.OK F (Fig.2.)ſeyder Erde,und Z HR

der grobenAtmoſphäreDurchſchnittmit dem Scheitel-
'

___Q2 kreiſe,

*) Hos TychoLc **) Alm. nov. Tom. I p. 41.

***)[Lc. pr. XVI. ***%*)De Crepuſculis
zx***) Op, Tom. UI c. 3.p.27. +)L.c pag. :69.
+).Operum Tom. I. p. 64. A&. Erudit.1692.p 446.
Tf})Analyſedes int petitspag. 5:=-54.

T7114)Lulofs Kenntnißder Erdkugel[1 Th.'84u. f.S.
Ich habe dieſeFormelndes Herrnv. WF. wie ichſéea. a.

O. ſelb}genannt habe, furmichgefunden,ehe ich vou

ſeinerArbeitwas wußte und ſieim Hamb.Mag,11 BV.
4. St. mitgetrheiler.K.

ttt) PiM de Grepuſculis1755.
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freiſe,inwelchemſichdieSonne unter dem HorizonteH R

befindet.Wenn dieSonne în 8iſt,kam ſiedas ganze
H ZRerleuchten,abervon A nur L ZR, wie man leiht
aus Gründen der Geometrieſieht.So nimmtder erleuch-
tete Theilimmer mehrund mehr.ab,bisſeineTangente
B F durchR geht,da denn BFder le6teStrahliſt,der et-

was von dem ſichtbarenTheileder Atmoſphäreerleuchtet,
und der nacheinerZurúckfiverfungin B in das AugebeyO
fommen fann. So ſtelletteman dieSache vor Keplers
Zeitvor. Wenn SR (diehorizontaleRefractionſoſcheint,
die Sonne in $ zu ſtehen, wenn ſiewirklichin (iſt,daß
alſodieAbenddämmerungſpäteranfängt,und dieMor-

genröôtheeheraufhöret, als wenn dieStrahlenungebros-
chendurchdieLuftgiengen; denn ſolangeman dieSon-
ne ſieht,rechnetman den Tag, Nichtsdeſioweniger
bleibtdieLängeder Dämmerungungeändert,weilderlebte
StrahlFR alsdennnichtvon B, ſondernvon b kömmt, ſo,
daßdieWinkel b D B=SR (CDaherwird das Ende
aufder einenSeiteſovielverzögert, ſovielder Anfang
aufder andern Seiteſpätergeſchiehtund umgekehrt.Ob.
nun wohlbD der lebteStrahliſt,dernacheinerRefle-
rionin O fommen fann,ſofann doh einerwie etwa

EGMO nah mehrerndahinfommen,und NDBO iſt
der leßte,der das Augenachzwo Zurückverfügungentref-
fenfann. Wennalſo das tichrnachzwo Reflexionenniche
unmerklichwird,welchesmit Gründen zu behaupten
ſcheint, ſozeigetſichleiht,wie unſicherdiegewöhnliche
Methodeiſ , dieHöhedes reflectirendenLuftfreiſeszu fins
den. Jndeſſeniſtes unläugbar, daßdieDämmerungen
deſtolängerdauern , jegrößerſolcheHöheiſt,und deſto
tiefermuß dieSonne unter dem Horizonteſeyn,wenn die

TangenteDF durchF gehenſoll.
DiemerkwürdigenDäâmmerungen, dieweitnachMors

den hierbeſondersin Grönlandſichzéigenſollen*),ſind
vermuth-

*)TorfeæideſcriptioGræœnlandiæCap,XIV.
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vermuthlichnichts anders , als eine Zuſammenſebungver-

ſchiedenerErſcheinungen,dieeinmit Schnee*)und Eis
bedeftesErdreich,einedi>e und mit Eistheilchenanges
fülltetuft, langeDäâmmerungenund das Zodiacallicht
hervorbringenkönnen**).

Die ungleicheLängeder Dämmerunginverſchiedenen
tandſtrichen,rühretvon der Lagedes Aequators,und des

Horizontsgegeneinanderher.Man ſtelleſicheinenKreis
vor, der mitdem Horizonteparallel, und inderTiefevon
18 Gr. unter ihmliegt, weilin dieſerTiefedieDämmes-
rung insgemeinanfängtoderaufhöret,ſoiſtklar, daßbey
der ParallelfugeldieTagekreiſemit dem Horizonteparallel
ſind;daherdie,welcheunterden Polenwohnen,(wenn
daſelbſtwelchewohnen),dieMorgenrötheſolangehaben,
ſolangedieSonne inden aufſteigendenZeicheneineſúdlia
cheAbweichunghat, diekleinerals 18 Gr. iſt,und die

Abenddämmerungdauertbeyihnenſolange, alsdieSons
ne inden niederſteigendenZeicheneineAbweichunghac,die
kleinerals18 Gr.iſt,

Der kürzeſteWeg zwiſchenzweenParallelkreiſenauf
der KugeliſeinſenkrechterBogen, daherhabendie,wel-
cheunter der tiniewohnen, diekürzeſtenDämmerungen,
denn ihreTagekreiſeſindaufden Horizontſenkrecht.Aber

die,welcheden Polzwiſchendem Scheitelund dem Hors
zontehaben, habendeſtolängereDäâmmerungen,jegrößer
diePolhóheiſt;denn deſtogrößereTheileder Tagekreiſe
liegenzwiſchendem Horizonteund der Gränzeder Dâmso

merunig. Wie ſihdie Längender Dämmerungen‘in
Stocfholmverhaltenwürden,wenn dieAtmoſphärealle-
zeitgleichhoch, und von einerleyBeſchaffenheitwäre,und
dieTiefeder Gränzeder Dämmerung18 Gr. geſeßtwird,
läßtſichohngefähraus beygefügterBerechnungerſehen.
Die kürzeſteDämmerungfälltein,wenn der Sonne ſúdlis
he Abweichungohngefähr7 Gr. 50 Min:iſt. |

Q 3 Abweis

*)La Peyrerevoyage au Nord Tom. I.p. 126. G. au
Mairans Aurore boreale ed. 2. a pag. 79. U- f.

**)CaſſiniDecouv. de la lum. Zodiac.Act. 38,
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Abweichungder Sonne, tângeder

Súdl. Dämmer,

Decemb, 235Gr. Decemb. 2 Stunden 48 Min.
Januar.20 2 33

18 2 28

Februar.16 . 2 25

14 Novemb. 2 22

I2 2 20

IO 2 19
8 2 19

März. 6 2 19
4 Octob, 2 20

2 2 22

© 2 25

Nordlich
2 2 29
4 2 35

April. 6 2. 42

8 Septemb. 2 5o
IO 3 IO

1A. 3 43

14 -
* die

May. 16 Auguſt.
18 ganze
2° Julü.

Junius.23x Junií. Nacht.

Zulektmus ih no eineErſcheinungbeſchreiben, die

ſoallgemeiniſ, daßſieſichfaſtalleTageweiſet, wenn

der Himmelhe'teriſt,aber dochdas beſondereSchicfſal
gehabrhat,daß ſieder Auſmerkſamkeitder alten und

neuern Naturforſcherentgangeniſt.Jchhabedavon nir=

ge"dswas findenfönnen,als beyzweenSchriſtſtellern.
Der erſteiſtJoh,Caſp.Funccius, der in ſeiner

Weſchreis
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Beſchreibungvon denFarbenderDämmerung*)weiſet,
daßer ſolchebemerkethat,ob er gleichkeineſonderliche
Rechenſchaftdavon.giebt.HerrMairan iſ der andere,
welcherſiegenau und vieleJahrelangerſtinandern Thei
len Frankreichs,und nahgehendszu Parisbeobachtethat.
Der weitberúhmteProfeſſorzuGenf,Gabr. Cramer,
hatdieſecäglicheLufterſcheinungebenfallsgeſehen, ob er

gleichnichtsdavon herausgegebenhat*). HerrMai-
ran nennet ſieÁnticrepuſculumerſtlihdeêwegen, weilfig
ſihin der Gegendzeiget, dieder Dämmerungentgegen
geſeßtiſt,und zweytens,weilder Dämmerungunterſter
Theilam hellſteniſt,da ſichhierdas Gegentheilereignete.
Man könnteſiedieGegendämmerungnennen.

Den vollkommenſtenBegriffhievonzuerhalten,darf
man nur einigeMinuten nah Untergangeoder vor Auf
gange der Sonne den Horizontgeradeder Sonne gegen
überbetrachten,ſo,daß,wenn ſichdieSonneam öſtlichen
Horizontebefindet,man den weſtlichenbetrachtenmuß.
Alsdenn wird man , wenn derHimmelklariſt,wie einen

rundlichtenStreifen,odereindunkelesblaulichtesSegment
ſehen,das obenhineinen mehroder wenigerhochgefärbs
ten rôthlichtenBogenzum Rande hat.Wenn dieUm-

fändeſehrgünſtigſind,ſoſiehtman zwiſchendem rothen
und blaulichtenweiß,darübergelb, aber das iſtſehrſel«
tenz denn vieleJahrelang,da ichdieſeErſcheinungziem-
lichfleißigbeobachtet‘habe,hatſieſichſehrwenigemal
ſogewieſen, und -au<hda waren die Farbenſehrübel
begränzt.

Q 4 MNachs

*) De coloribuscœli Ulm. 1716Se&t.IV. $.26. pag. 144é
in Crepuſculomatutino partes atmoſphæræin horizon-

te occiduo guandoqueapparent flavæ vel rubræ ÿ.30.
p.155. Non fubfiſtuntcolorescrepuſculiniin illaparte,
in qua Sol orituraut occidit,ſed non raro ad horizon-
tem oppofitumdiÆanduntur- «+ - q. 157,guieodem
tempore rubet,.

S*)Mairan 1.c. pag. 400-403.
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Nachdem dieGegendämmerung(welchedieAbende
ſteigt,

und dieMorgenfällt) zu einergewiſſenHöheges
fommeniſt, bleibtdas Segmentſtehen,und wird ſogleich
egraulich, aber der Bogenſteigtweiter, und iſt-nochbeym
Sqheicelmerklich,wenn dieLuftheiceriſt,wird aberims

mer ſhwächerund ſhwächer, und verſchwindetendlichganz
und gar. Die Gege!dämmerungeinesTagesund eines

Landſtrichesſindvon den Gegendämmerungeneinesandern
Tagesund einesandern Landſtrichesnur in mehr oder wes

nier gunſtigenUmſtändenunterſchieden.Fm Winter

pflegenſieſichinſonderheitdeutlichzu zeigen, wenn dietuft
heiter,und dieKälceſtarkiſ.

Die UrſachediejerErſcheinungberuhetauf der Bres

chungdes 2ichres, und ſeinerStrahlenZurücfwerſungvon

der innernFlächeder Dunſtkugel, wie gleichſamvon eis

nem Gewölbe, Es wird vielleichtkünftigGelegenheitges
ben, dieſesweiterauszuführen, wenn meine Beobachtuns
gen und Unterſuchungenin dieſerSachezugleichmit bes

fanutgemachtwerden.

Thorb.Bergman.

IL.Unters
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$b pep Sd dpd PphdSpm$

II,

Unterſuchung
der

Beſchaffenheitder Erde,
die man

aus Waſſer,Gewächſenund Mineralien
erhalt,

von Joh.Gottſch.Wallerius.

Viertes Stck.

Vom UnterſcheidederKalkerde,dieman aus

Gewächſen,Thierenund Mineralienerhält.

$, 2.

|

Fieim vorhergehendenStückeiſtberwoieſenworden,
daßſicheingroßerUnterſcheidzwiſchender Erde

befindet,dieman von verſchiedenenThierenund
Gewächſenerhält,daſelbſtaberſowohlalsbeyandernChy-
miſtenerinnertwird,daßſichbeyden Gewächſen,wie auch
beyden Thieren,einereineKalkerdefindet, ſohabeich
geglaubt,es ſeynichrunbillig,daßichdieſeKalkartennäher
mit einandervergleiche,damitman in der allgemeinenHaus-
halcungsfunſ,aus dieſerVergleichungbeurtheilenkönnte,
welche Raikarten zum tliauern am beſtendienen.
DieſerrwoegenwillichdieVerſucheinderOrdnunganführen,
wie ſicſindangeſtelletworden , und dieSchlüſſebeyfügen,
dieunmittelbardaraus folgen.

Q 5 $. 2.
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$. 2.

Der erſteVerſuchward in derAbſichtangeſtellt,zu
ſehen,votevieljedeArc Kalk von ihremGewichtebeym
Brennen verldre, ehefie.zuungelöſchtemKalkewird.

a) Von einemetrobſpeißigtenröthlichenharteriKalk-
ſteinevom KirchſpieleWendel,hierinUpland, der zuvor
gepülvertund geſiebtward,damit das Brennendeſtogleis
chergeſchähe,wog ich360.Granab, dieih im Scherben
în den Probierofenſeßte,Und daſelbſt6 ganzerStunden

brennte,wozu ichdas ſtärkſteFeuerbrauchte,dasda zu er-

haltenwar. Jchfandihnauchnachgehendsvölligcalcis
nirt,und wog ihn,als er nochwarm war, da ichdenn das

Gewicht201, Gran befänd,er hattealſo159.Oran vers

loren.

b)Corallenaus GothlandaufebendieArtgepülvert,
und ingleicherStärkedes Feuers,undebenſolangecalci
nirt,verloren160. Gran von 260. Mit dieſenwaren
diehârternSchneckenvom Balsbergein Schonen,von
einerleyBeſchaffenheit,und verlorenvölligebenſoviel.

c)Schnecken,wie man ſieam Uferder See

'

findet,
von ebenſovielGewicht,und ingleicherStärkedes.Feuers,
verloren161,Gran.

d)Kreide,von gleichemGewichteundebenſo calci-

nirt,162.
|

e)ŒEperſchaalen,ebenſo{wer und ebenſocalciniré,
180.Gran,alsdisHälfte.Bey derſelbenCalcinirungiſk
zu merken,daßſieerſtlichinbede>tenScherbenmüſſenge=
branntwerden,weilinoffenendergrößereTheilwegſpringt.
Oeffnetman den Scherbenam Schluſſenicht,ſowerdenſie
etwas dunkel, wie allerandererKalkſtein,den man in ver-

ſchloſſenenGefäßenbrennt.
WievieldieŒrden und Kalke aus Pflanzendurch

Calcinirenverlieren,habeih nichtſogenau erforſchenfôn-

nen, weilihzuweilenmehrund zuweilenwenigerbekoms
men habe.Von 360.Gran trocfenerKalkerdeaus Pflan-
zen, bekam ih einmalnah dem Calciniren300 Gr. ein

anderes
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anderesmal nur 280. Gran, welches daher fômmet,daßdieſe
ErdezuvordurchAbbrenneniſ calcinirtworden,und nach
demAuslaugen,einmalmehrdas anderemal wenigerfeucht
geweſenſeynkann,welchesſichnichtſogenauangebenläßt.

Aus dieſenVerſuchenſindetman, daß,jehärterSteins
Und KRalkerdeiſ,deſtomehrverliertſievon ihrem
Gewichte beym Calciniren,welchesauh Du Hamgbe=
merkt hat.S. Hit!.de l’Ac.les Sc. 1747.p.99.obwohlbey
den verſchiedènenVerſucheneinkleinerUnterſchiedzufinden
iſt,der aufmehroderwenigerLo>erheitderSteineans
föômmc.

$. 3.
Nach dieſemward unterſucht,roievielWaſſerdieſe

KRallartenaus der Lufrin ſichziehen,zu welchem

Endealle in ein beſonderesZimmergeſtelletwurden , wo-

hinfeineSonne kommen konnte,da man ſiealleaufeíne
Scellebrachte,und gleichlangeZeitſtehenließe,Nach
dieſemfandman innerhalb2 ganzerTagen.

a)Ralk,welcheraus 360.Gran- ganz hartengroben
Kalkſteineward,calcinirt202. Gran wog, wog ißo219.Gr.
und hattealſo17,Gr. Zuwachsbekommen.

b)Schneckenvom Balsberge,dievon 360,Gr.Eítia
ſaße200,Gr. Kalkließen,wogen nachebenderZeit216,
Gr. alſo16.Gr. mehr.

c) *Vuſcheln,dieam Seeſtrandegelegenhatten,bekas
men zu 200 Gr. Kalk 13. Gr. Zuwachs,und wogen 213,

Gran,

dyKreide,befam nur 9 Gr. Zuwachs,auf261. Gr,
Kalk,wog 170. Gr.

e) Œperſchaalen,welchedieHälfteverlorenhatten,
bekamen6 Gran Zuwachs, und wogen 186,Gr.

t) Kalkerdevon Holzaſchenauëgelaugtund calcinirf,
wog 195.Gr. befaminerwähnterZeit12 Gr. Zuwachs,und
wog 207 Gr.

o)Bey dieſerGelegenheitunterſuchteih auch,ob wohl
dieabſorbirendeErde, dieman aus den weicherenupodes
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loéerenPflanzenbekömmt,wie dieErde von Wermuth,
Salbey,u. d.g. Feuchtigkeitaus der Luftan ſichziehen
würde,wenn man ſieebenſoſtarkcalcinirte,und fanddaß
ſieauf100 Gr. Gewichtfaum 4 Gr. Zuwachsbekam,eine
andereErde von 100 Gr,Gewichtnachdem Calciniren,be-

fam faum 3 Gr. Zuwachs,wiedereine andere faum 2 Gr.
die geringeMengekann ehervon derFeuchtigkeitherrühren,
ichan dieſeErdartenangehängthat,alsvon einigerAn-

ziehungaus der ¿uft
HierausläßtſichderSchlußmitRechtemachen.Je

hárterder Kalkſteinoder die roheKalkmarerieiſt,
deſtoſtärkerund mehrWaſſerziehtder Kalk davon
aus der Luftan, derKalk aus Pflanzenziehtvielvwoe-
nigeran, als der aus Thieren,dieſernoch weniger
als der mineraliſche,wenn ſonſtallesgleichiſt.

6. 4.

Zu unterſuchen, wiedieſeverſchiedenennur gebrannten
KalkartenſichbeymAblöſchenmit Waſſerverhielten, und

wievielſiedavon längereoder kürzereZeitzurü>behielten,
habeichfolgendeVerſucheangeſtellt:

2)Auf 200 Gran Kalk von grobſpeißigemKalk-

ſteinegoßichx ‘othdeſtillirtesSchneewaſſer, woran ſich
der KalknacheinerkurzenZeitſehrſtarkerhigreund ſehr
aufſhwoll,darnachſtellteichihnbeyſeiteineinfaltesZim-
mer, und wog ihnnach2 Tagen,da ichihndenn auf312.
Gr. ſhwerbefand,daßer alſo112 Gran Waſſer‘behal-
ten hatte.

b)Schneckenkalk,2c1 Gr. aufebendieArt,und mit

1 ¿othebendergleichenWaſſergelöſchet; erhineteſichnicht
eher,als nach2biszMinuten,und ſchwollunter dem Erhi-
benſtarkauf.JchſtelleteihndaraufnebendenvorigenKalk,
biser tro>engeworden,und nah 2 Tagenwog er zoo Gr.
hattealſonichtmehr,als 99. Gr. Waſſerbehalcen.

Ein andermalnahm ich199. Gr. Kalk voncalcinir-
tenBalsbergsſchnecken,nebſt199. Gr. Muſeieſe
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Dieſebeydenlôſcheteih zuſammenmit 1 ¿othdiſtillirtem
Schneewaſſer,ſtelleteſiedarnachineinfaltesZimmer,und
wog ſienachzween Tagen;da denn dererſtevon Bals-

berge317.Gr. wog, und alſo118.Gr. Waſſerbeyſichbe-
halcenhafte; der andere aber von den ordentlichenMus-

ſchelnwog 288. Gran, und hattealſonichtmehrals89.
Gran Waſſerbehalten,

c)Kreidenkalk,202 Gran,völligaufdieſeArt hand-
thiertuno mit 1 ‘othWaſſergelöſcht,erhibteſichgleichund
ſtark,ſchwollabernichtſovielauf,wiedievorhinerwähnten
Kalkarten.Mach 2 Tagenwoger 302Gr, hattealſo100
Gr. VWaſſerbehalcen.

d)Ralk von Æyerſchaalen,212 Gr. mit $ tothde«
ſtillirtenWaſſersgeloſcht,erhibreſichſogleich,und ſhwoll
auf,aberohnezuzerfallen,wie Steinkalkthut,weildie
ScrúkenderEyerſchaalen, beydieſemAblöſchen, völligin
ihrervorigenGeſtalt, und ſogroßalsſievor dem Ablöſchen
waren, blieben,nach2 Tagenwog er 307 Gr, und hatte
alſo91.Gr. Waſſerbehalten.

e)Kalkerdeaus Pflanzen190. Gr.mit180,Gr.Waſ=
ſergelöſcht,ward erhigzztund rauchte,ſhwollabernichtim
geringſtenauf,wog nach2 Tagen268.Gr. hattealſo78,
Gr. Waſſerbehalten.

Ein andermal nahm ichauh 190. Gr. Kalkerdevon

Pflanzen,dieih mit 180,Gr. Waſſerlöſchte, welchenach
4 Tagen262. Gr. wog, undalſo72. Gr. Waſſerhielt.

Mrdevon andern Gewächſenwird gar nichrerhigt,
rauchtauch nichtmit Waſſer,ob ſiewohleineihrer
GrößegemäßeMengedavon inſichzieht,inwelcherAbſicht
man ſienichtunbilligeine abſorbirendeŒÆrde nennt.

Aber dieſesabſorbirendeWaſſerläßtſiefaſtganz wiedervon

ſich,ſodaßinnerhalb-einesMonats faum 4 Gr. Waſſer
nochÚbrigſind,welchesin einem faltenZimmer,wo nichts
der Ausdúnſtungzu Hülfekömmt,nichezu bewuns
dern iſt.

Zu
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Zu 109 Gr. ſtarkcalcinirterErde von Wermuth,goß
ih 90, Or. Waſſer, welchesſieohneRauch und Hikein
ſichſchluckte,Mach 2. Tagenwog ſie118.Gr. hattealſo
nichtmehrals9 Gr. Waſſerbehalten,Die von der Sode
zurügelaſſeneund calcinirteErde,behältnoh weniger
Waſſer, u. |.w.

Aus den angeführtenVerſuchenfindec
man folgendes:

|

1)Die Erhigungdes RalkesmitWaſſer,richter
ſichnichrnach der Hârreder VNaterie,aus welcher
er wird. Denn Kalkaus Kreideiſtnachmeiner,wie nach
Du HamelsErfahrunga. a. O ſogleichmir Waſſererhißt
worden , ebenwie derKalk von Lyerſchaalen,

aberder

Kalk von Kalkſteineund den gzoctländiſchenCorallen,
iſtnur einigeZeitnachdem Aufgießenerhißtworden,Kalk
von Schneckenund Muſchelngegenth:ilserbißtſichnicht
eher,alsnach2 oder 3 Minuten,und Kalkerdevon Pflanzen
aucherſtnacheinigerZeit.

2)Der mineraliſheKalk ſ{hwilltunter dem Löſchen
auf,ſ{willtund zerfälltin ein“feinesMehl, daherdieſer
Kalknachdem tôſchenganz gleichund feiniſt,

Der Kalkaus Thierengegentheils,ſhwilltwohlauf,
aberer wird ebennichtſehrzu Mehle,und cinTheilganz
und gar nichr,daherſichallemal der Kalk von Schnefen
und Muſchelnetwas grobund ſcharfanfühlt,welchesan
dem Kalke von Eyerſchaalennoh deutlicherzu ſe=
en ift.:

Der Kalk aus Pflanzenſchwilltbeym Ablöſchengar
nichtauf,er wird auch gar nichrzu Mehle,oder zerfällt
nichtmehralszuvor, deswegen.er ſichauh ſtaubicht
anfühle.

3) Wie es ſcheint, erfordertderKalk der aus hârz
tery Marcerienentſtandeniſt,mehr Waſſerzum Ls-

ſchenals der,welchervon lockerernherrührt,der mine-

raliſchemehralsder thieriſche,und dieſermehrais der
'

} aus
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aus dem Pflanzenreiche. Wenigſtensbehältdermineras
liſcheKalk nach dem tôſchenund TrocknenmehxWaſſer,
als der von Thieren, und dieſermehrals der von

Pflanzen.
9. 5. |

Aus denangeführten-Verſuchen($.4.)läßtſich,wiees
ſcheint,mit Grunde ſchließen, daß,wie der Kalk aus den

hârternMaterienmehrWaſſerbeymLöſcheninſichzieht
Und zurückbehält,alsder aus den lo>erern, ſowird ex

wohl auch dagegenwenigerWaſſer bey ſeiner
Bearbeitungerfordern.Um aber davon völliger
überzeugtzu werden,‘ſtelleteichfolgendeVerſuchean.

a)Von Wendels Kalkewog ich1 ¿othab,das ihmié
1 Qu, und 20, Gr. feinemSande vermengte, welches!des

KalkesdrittenTheilbeträgt,daraufgoßich‘xothdeſtillir-
tes Waſſer,wovon dieMiſchungganzdünnund flüßigward,
und fichnichtzuſammenarbeiten,ſondernnur wohlmiteina
ander vermengen ließ,welchesaufeinerreinenGlasſcheibe
geſchahe,woraufichſieineinkaltesZimmerſtellte,nach4
TagenfandichdieſeMiſchungganzhartund trocken,des=

wegen ichſieſammleteund wog , und 1x¿tothund 12 Gran

{wer fand,woraus deutlicherhellet, daßdieſeeinfache
Bearbeitungnur 52.Gr,Waſſerbeydem ganzenzugemenga
ten ¿othenôchighatte.

b)Jchwag ebenfalls1 LothMuſchelkalk,und vermengte
es auchmit 1 Qu. 20: Gr. Sand von eben derArc;und x

LothdeſtillirtenWaſſersvöllig,wie dievorigeMiſchung
beymSteinkalkeangeſtelletwar. AberdieſeMiſchung
ward nichtweicher,alsnur,daßſierichtigkonntegearbeitet
werden,woraus ichſolchergeſtaltfand,daß dieſerKalt
etwoas mehr Waſſerzu ſeinerBearbeitungnöôthig
hat,als der vorige.JchthatdieſeMiſchungeben wie

dievorige,aufeineGlasſcheibeinein falcesZimmer,und
wog ſienach4 Tagen,da ſiehartund tro>enwar. Sie

hattealsdenn1x‘othund 26,Gr. alſo14,Gr,Waſſermehr
behalten,alsdievorige,

|

c)Cagl=
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c)Calcinicteund
)
gelöſchteKreidewog ich2 $oth

ab,dieih mit x Qu. Sand vermengte,von ebenderArt,
wie beyden vorigenKalkarten,und dazu 3 tothdeſtillirt
Waſſergoß,welchesalles ſieinſichſchlufte,ſodaßſichdië
Miſchung-nichtſehrfeuchtanfühlre.Jh arbeitetealles

wohlzuſammen,und fandes nach3 Tagenganzarc,fanochmehralsdievorigeMiſchung.Es wog 13 2othund
20. Gr. alſowaren beydieſerMiſchung80. Gr, Waſſer
geblieben.

d)Voncalcinirten und gelöſchtenÆperſchaalen
wog ichebenfalls5 ¿oth,dieih mit 1Qu. Sand und 3toth
Waſſerverinengte,von eben der Art wie vorige, Das

Waſſerwardvollkommeneingeſogen,ſodaßdieMiſchung
zum Arbeicenziemlihtro>en war. Jh vermengte es

aberdoh, und fandes nah 4 Tagenganz hart,da
es denn 13 ¿othund 28. Gran wog, alſo88. Gran

Waſſer.
Weil Kalk von Pflanzennie zum Mauern gebraucht

wird,ſohabeih fürunnörthiggehalten,mit.ihindergleichen
Verſucheanzuſtellen.

Aus den angeführtenVerſucheniſt,glaubeich,deutlich
zuerſehen,daßder Sreinkalk1; ſichbeym Löſchenbeſſer
zertheilet,($.4. N. 2.)daswegener auchgewißſichbeſſer
und leichtermic Waſſermuß vermengenlaſſen,2)venis
gerVW äſjerzu ſeinemŒtnmachenerforderc,daherſol=
chergeſtalteingemachterKalknothwendigaus mehrharten
Theilen, alsderjenigebeſteht,der mehrWaſſererfordért,
3) Geſchwinderrro>nec,als der Kalk aus loferer

Materie,weiler, wenn er eingemachtiſt,wenigerWaſſer
enthält;und obwohlder eingemachreKalk,der aus loke-

ren Materien entſtandeniſ, ſichhartund etwas eſtanfüh-
let,ſoenthälter dochvielmehrWaſſer,alsder,welcheraus
Steinkalkerechtzugerichretwird. Aus allendieſenUmſtän-
den erhellet, daßder SteintalkvielVorzugvor dem Mus

ſchelfalf'ehat.
$. 6,
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. 0,

AußerdieſenangeführtenUnterſchieden,zwiſchendem
Kalkeaus Pflanzen,Thierenund Erden,dieſichinsbeſon=«
dere aufihrverſchiedenesVerhaltengegen das Waſſerbes
ziehen,muß ichauh zum Beſchluſſenoh den beyfágen,
der ihrVerhaltenim Schmelzfeuerbecrifft,Bey ſolchem
Verſucheſindetman, daßdievegecabiliſcheKalkerdeleicht
genuginnerhalbeinerStunde,vor dem Gebläſezu einem

grünenGlaſeſhmelzt,dieanimaliſcheerfordercwohl
nocheinmalſovielZeitund ſtärkeresFeuer,eheſieſchmelzt,
und giebtaucheinlichtgrunesGlas, diemineraliſche
läßtſichkaum mit dem gewöhnlichenFeuerſchmelzen,
wenn ſienichtzugleicheinefremdeBeymiſchungenthält,
oder unter dem Schmelzendamit vermengtwird. Auchiſt
hierbeyzu merken,daß,wie Gyps hartgebrannt, ſeineEi=
genſchaftverliertmit Waſſerzuerhärten,ſoſcheintes ſich
auchmit dem Kalkezu verhalten,ſo,daßjeſtärkerdas
Feueriſ, indem man ihncalcinirt,und jenäherer ſolcher-
geſtalteinerVerglaſungodereinemZuſammenfluſſegebracht
wird,deſtomehrverlierter von ſeinemfalkartigenVerhal
ten gegen dasWaſſer,woraus zufolgenſcheint,daßbey
den KalkbrennereyenwohlebenſovielSchadeaus allzuſtar=«
kem Brennen entſtehenmag , als aus allzuſhwachen,und

daßam’ dienlichſteniſt,den Kalk in fleinereStücfenzer--
chlagen;zu brennen,damit er deſtogleichercalcinirtwird.
Wie aberbekanntiſ , daßreinerKalk fürſich,ſichniche
ſchmelzenläßt,ſonimmter vonallzuſtarkemBrennenwes
nigerSchaden,als grauerKalk,oder ſolchér,den dieBeys
miſchungfremderSachenleichtflüßigermache,

aW #8

Schw. Abh.XXII.25, R ITIL,Bea
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Beſchreibung
eines ungewöhnlichen

Beinfraßesam Schaambeine,
nebſ einigen

Erinnerungen darüber.

Von Roland Martin.

E
ward hieherzum anatomiſchenUnterrichteeinLeich-
nam einesjungenKnechtesvon 20. Jahrenaus dem

Spinnhauſegebracht.Der,welcherihninſeiner
leßtenKrankheitgewartethatte,ſuchtean, wir ſolltendoch
nachſehen, ob ſichin der HarnblaſeeinigerSchadenvon
Entzündung, Anfreſſen, Verhärtungoder Steinbefände.
Stattallesdieſesentde>teman folgendes:

1)An dem Bogen der Blaſegegen das Schaambein
zu,vielrothgeſprengteGefäße,und einſhwarzesgrumlichs-
tes Waſſer,(Serum)zwiſchendem Schaambeineundder
Blaſeextravaſirt.

2) Da man zu einerVorleſungÚberdieGeburtsglies
der,dieSchaamknochenabſägte,um rechtdazukommen
zufônnen,daßman den Blaſenhalsweiſenkann,und ſol-
chen, .nebſtder BlaſehintermBogen vom Unterſtendes

Maſtdarmesabzuſondern,im Standeiſt.Damit dieSaa-

menbläschenrechtzuſehenſind,ſofandihdenKnochenſehr
lo>erund nachgebend,undtrafalſohierdas ein,was HerrPe-
titberichtet,wie er beyZerſägungder Knochengeſunden
habe,daßſiebeyteichnamenvon einerleyAlter,dochbey

einem
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einem leichter bey dem andern ſ{hwerervon einander
ehen.a2
Fh machteeineOeffnungin dieKnochenhautvom

Fortſaße(Spina)des Schaamknochens,längſtſeinem.Kam-
me (Pedenhin,und fandmitVerwunderungden rechten

Schaamknochenmeiſtensvon einem ſolo>erenBeinfraße
zerſtóret, daßer beymAnrührenfaſtwie einedunkelrothe
Föäulnißfloß*). Der linkeSchaamknochenwar etwas

eſter. ||
R 2 3) Dia

*)Wie alſoderSchaamknochenmit derSpinaventohßadar-
inneneinerleywar, daßſieinnerlichangefangenhat,und
den Knochenvon ſeinemzellenformigenWeſenan angvif�,
ſohabeich ihrdochdieſenNamen nichtgebenwollen,weil
wederin den angegriffenenStellen,nochda herum,cinige
Erhöhungwar, welcheseinſounzertrennlichesMerkmaal

iſt,daßHerrPetitebendeswegendie SpinamVentoſam
von einergewiſſenExoſtoli nichthat abſondernwollen.
Heiſtermachtzwar einigeAnmerkungendarüber,aber es
Fann dochgleichvielſcyn,man mag nun dieSpinamven.

tolamals einebeſondereKrankheitanſeben,oderſieunter
dieExoſtolesſeßen,wenn nur Petitdas richtigeUnter-
ſcheidungszeichenvon ihrnichtverabſäumetbat. Herrn
HeiſtersUnterſchied,daß dieExoſtoſisin ei1er ſpißigen
Erhöhung,dieſeKrankheitaber in einerweiternund plat-
ten beſtehenſollte,thuenicheszur HauptſacheSie kome
men dochin derErhöhunaÜberein,obgleichfolchebeyder
Spinaventoſa mit einem Beinfraßeverbunden und bey
derExoſtoliohne denſelbenſcpnfann. Die Aufſchwcllung
(tumeur)giebrauchder Herausgebervon DüvernéeysAbs
handlungvon Knochenkfrankheitenin der Vorrede,alsdas
Merkmaal derSpiaaeventoſae an. Jaunter unſerneigs
nen gelehrtenpractiſchenAerzkenhat derHerrProf.Acrel,
Oberfeldſcheererim kön.Lazareth,u. f.w. in ſeinenchiturs

giſchenVorfällen,beyſeinenvielenFällenderSpinaeven-
tolae,allezeitdie Erhöhungoder Ausbreituna des Kn0-

chensangemerkt.Wie michnun auchdexHerrRegiment®-
feldſcheererRamſtrômbcrichtethat,daß er mit derErhô-
bungnur dieSpinamventoſam manifeſtambezeichnet,ſo
habeichUrjache,io langeſteocculta obne alleErhóhung
bleibt,ſiebloßCariem intecnam,einenverborgenenBein-

fraßzu neunen.
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3) Die Hautund derKnochenwar geſund,nichtan-
gegriffenoder gefreſſen,und an ihrwaren dieMuſkeln,die
am Schaamknochenfeſtſind,ordentlichzuſammenhängend,
und machtendieſeHautgleichſamzu einerScheide,welche
ebendieGeſtaltdes Knochenshatte,und den Beinfraß,
der von dem Weſendes Knochensnochübriggebliebenwar,
einſchloß*).

4) Die Fügung(Symphyhs)oderdiezum Theilfnorp-
lichtezum TheilbandartigeVereinigungzwiſchenden Knos

chenaufbeydenSeiten,roar ſovollkommen,daßnichtsans
gefreſſenwar, ſoſehrauchder KnochenaufbeydenSeiten
vom Beinfraßeangegriffenwar, und ichkonntenichtallein
ſelbſtallediekleinenUngleichheitenunbeſchädigtbemerken,
welchedieZuſammenſchließungzwiſchendieſemKnorpelban=
deund dem Körperdes Knochensmit dem Anfangedes
Aſtesmachen,ſondernichzeigteſolchesauchden Gegens
wärtigen.

5)Das Ende des KnochensaufderrechtenSeite,das
ſichúberdas länglichtrunde Lochbisandie Inciſuramiſchio-

pedineamſire>t,war beſondersverzehrt,ſodaßdas längs
lichtrunde LochſeinenatürlicheGeſtaltändernkonnte,wenn

ichan derKnochenhautzog.

6) Der Ramus ‘ofs iſchii,wo er an das Os pubis
gränzt,aufbeydenSeitenden angulumpubiszu machen,
war auchvon einem Beinfraßeangegriffen,dochkonnteich
hiebeydeutlichden Muſculumiſchio cavernoſum,oberwie
er genanntwird,Eretorem penisweiſen,der ſichunbeſchä-
digthinterder Knochenhaut, am innern Rande ebendes

Aſtesbefand,Ja dieKöhre,nämlichder Ramus pro-
'

fundus

*) Ob alſoaſeichdex Knochenſolchergeſtaltganz und gar
aufgefreſſenwar , ſozeigteſichdochan ihm keinſolches
Aufſchwellen, wie Heiſkerals den Grund des Namens
Spinaventoſa‘giebt.Spinaquiaſæpeinſtarfpinaecar-
ni infixaepungit:venraſa quiapars ita ſæpeintume-
ſcit,ut tumor, tangenti,qualivento hive aëre inflatus
videatur.
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fandus arteriae pudendacircumflexae, welcherunter dieſen
Knochenüber den Rücken der männlichenRutheherauf
kömmt, und derſuperficialis,dertheilsim Hodenbeutel,
theilsan derHautder männlichenRuthebleibt,wie auch
dieLTervenvom Pudendalimagno, dieunter erwähnten
SchaamknochennachderRuthe,und vornehmlichnachderſel=
benEichelzugehen,zeigtenſichdeutlichunbeſchädigt.

T7)Am linkenSchaamknochenſaheichkeineErhöhung,
er war nichtſoſehrangegriffen,nur,daßob er wohlvon häâr-
term Weſenwar, alsder rechte,ſowar er dochvon ſeiner
Knochenhautſo abgelöſet,daßichihnwie einMeſſeraus der

Scheideherausziehonfonnte, alsihdas Ende losbrach,
das an das Acetabulumgrânzf,

Die Geſchwüre,welcheder Verſtorbenezuweilenan

Füßenund Armen gehabthatte,wieaucheinePhimoſis
oœedematoſaoderBullacryſtallina,ſchienenetwas veneriſches
zu bezeichnen.Weil ſichaberindenDrüſendesHarngan-
ges,oder Vis uriniferis, weder Härtenoh Eroſionfand,
fofehltenwenigſtensdieurſprünglichenZufälleder Anſte-
>Éung.HerrDuverneyhatin dem 2. TheileſeinerKnos
chenkrankheiten406.S. zulänglichgewieſen,daßdieganze
MaſſederFeuchtigkeitenkanu angeſte>tſeyn,ohnedaßdas
durcheinEindruc indieWerkzeugegemachtwird,diedem
Giſteden Einganginden Körperlaſſen,und alſowäre dies
ſerBeinfraßeineFolgedes veneriſchenGiftes. Wenn
man aber auchdieſesannimmt,ſomachendochzweyDinge
dieſenFallſonderbar, |

1, Daß im KnochenkeineExoſtolisoder harterBeins
wuchsan den anliegendenTheilenwar , welchevom Beins

fraßenochnichtangegriffenwaren, und daßſichdieGewalt
des Gifcesnur durcheinenlo>ernBeinfraßgeäußerthatte.
Petithacgleichfallsgewieſen, daßſichBeinwoUchſe, vor-

nehmlichvonveneriſchemGifteundBeinfraße,von ſcorbu-
tiſchen,äußernmüſſen.Und wenn wit,wie billigſcheint,
vermuthen,daßbeyderleyGiftehabenbeyſammenſeynkôns
nen,wenn derKrankelangeſtillegelegenhat,undbettlägrig

R 3 gewes



262 BeſchreibungeinesBeinfraßes

geweſeniſt, ſohättenſichwenigſtensißtoder zuvormehr
Folgenvon der Anſte>kungweiſenſollen.

_ Hi-erbeyließeſichnocherinnern,warum man denBeins

fraßmehrbeyſcorbutiſchenund den Beinwuchsmehrbey
veneriſchennöthiahalt.EineErläuterunghiervonzu ges
ben,darfman ſichnur an dieMeynungender Schriftſtels
lerhalten,diehiervonund aus ihrerErfahrunggeſchrieben
haben. -MNehmenwir HerrnDuverneysErklärungdes
Be:nfraßesan, ſofindenwir daraus nacúrlih,daßdieſev
ZufallbeyVeneriſchennichtſoleichtmöglichiſt, alsbey
Scorbutiſchen.Er ſettErde,Salz,Waſſerund Del,
ſtehenin der Verhältnißgegen einanderin -Knochen,daß
die ÉErdtheilchenſovielUebergewichtüberdas Waſſerhaben,
als zurConſiſtenzdes Nahrungsſaftesnôthigiſt,von wel.

chender Knochenſollgenährtund unterhaltenwerden,und

daßdes Salzesim Knochen ſovielmehrals des Oelesiſ,
als zur gehörigenHärteund FeſtigkeitderTheileerfordert
wird. MehrWaſſermuß nichrda ſeyn,alsnur ſovielnô«
thig-iſ,dieErdtheilchenanzufeuchtenund das Salzaufges
löſetzu erhaltén,mehrDel auchnichtals das Salzbindet,
und deſſenSchärfelindert, Wie er nun hierausſchließt,
daßſichExolloſesereignen,wenn einTheil,Waſſers, der'

erfordertwird,fehlt,indem das Salzſich-darinnenunaufs:
geloſtenthält,und,mit der Erde vereinigt,dieGängedes
MNahrunagsſaftesverſtopft,daßer nichtin-dieSubſtanzdes
Knochensſelbſtkömmt,ſo ſolldieCariesdaherrühren,daß
das rôthigeOel fehlt,das Salzzu mindern,welchesda-nur
im Waſſeraufgelöſt,zuvielSchärſehat,und ſichinſogroſs
ſerFreyheitdurchdränger, daß es anfängtdie Faſernzu
reizen,ſiezu theilen,unddieSubſtanzderſelbenzu zerreiſs
ſen.WendenwirhieraufdieWahrheitan, daßdie lym-

phaciſchen-Theilein unſermKörperam meiſtenvon dem

veneriſchen-Gifteangegriffenwerden,und noh dabey,wie
HerrPetitin�.Abh.von Knochenkraukheitenhatbeweiſen
wollen,daßdieſesGiftdielymphatiſchenTheilegerinnen
mach,diedavonangegriſſenwerden,foiftwohldieFolge,

eine
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eine Verſtopfunginden engernGängen,und da der Kno=

chenſaſtin derSubſtanzdes Knochensnichtgleichumläuft,
ſoerhebenſichdaran ungleicheKnäutelaußenam Knochen,
ob aberebenderMangeldes Theilesvon Waſſer, welcher
allesSalzaufzulóſennoh nôthigwäre,dieſeBéinwüchſe
nachdem nur angeführtenLehrgebäudeverurſacht, iſtein
Schluß,den ichebennichtfürgewißannehmenwill. Ses
benwir hierzuHerrnPringelsBeobachtungenin ſeinem
Buche von Feldkrankheiten,daßderScorbut von einer

langſamenJäulnißherrührt,daßdieFäulnißvornehmlich
das rotheBlut inunſermKörperanſte>t,woraus das Oel
und der Knochenſaſtzunächſtabgeſondertwerden,und end-

lich,daßdieFäulnißim Knochenſichda am längſtenerhält,
ſoerhelletnichtundeutlich,warum Scorbutiſchedem Beíns

fraßemehrausgeſeßtſind,als Beinwüchſen; dochhalte
ichbeydieſemUmſtandemein Urtheilzur, daßgleichdie
AbſonderungderTheile,welchevon dieſerFäulnißherrührt,
von einem Salzekommen ſoll,dasſichvon ſeinemOele
abgeſonderthat, wie HerrnDüverneysLehrgebäude
angiebt.

__ Ohnealſomichan dieſestehrgebäudezubilden,nehme
ichdaraus,nur dieAnleitungen,welchereineBeobachtungen
zu ſeynſcheinen,und ſchließeauchaufden Fall,den ichhier
beſchriebenhabe,daßnichtſobloßeinveneriſchesGift,als
faſtmehreinſcorbutiſchesoder_eíneangenommene Artvon
FäulnißindieſesJungensFeuchtigkeiten,das ſcheintgewes

ſenzuſeyn,was dieſeKnochenzu dem gefundenenBeinſraſs
ſeaufzulöſenvermochthat.Es findetſichaberhierbeynoch
das Sonderbare:

2. Daß dieBede>ungenund Knochenhauthiernicht

angegriffenwaren , welcheſonſtdas erſtezu ſeynpflegen,
das eingeſammleterTheilveneriſchesund ſcorbutiſchesGift
angreift,ſonderndes KnochensinneresWeſen. Auchſind
nicht,wie HerrDuverneyerzählt,dieKnochenhierbeſchäs
digtgeweſen,diederäußern‘uftund Gewaltſamkeitenfrem
derKörperam meiſtenausgeſh:ſind,ſonderneinKnochen4 ey
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beydem ſolcheZufälleungewöhnlichſind,und der mitMu-

ſkelnwohlverwahrtiſt, Den erſtenUmſtandbeydieſer
zweytenMerkwürdigkeit,hatHerrnDuverneyſeineErfah-
rung auchan dieHandgegeben,da er davon als voneiner

Ausnahmeredet und erinnert.DieſesGiftſpareinman-
chenFällendieweichenTheile,und greifenur die

Knochen an, welchevon jenen bede>r werden,eben
wie Scheideroafſer,das Wachs unverlenrlâßt,und
nur auffeſtenKorpernroirker,ManſeheſeineKnochens
Éranktheiten,2. Th.409. S.

Was aber den andern Uniſtandbetrifft,habeih mich
von den Zufällendes Verſtorbenenin dem leßtenTheileſei-
nes ‘ebensunterrichtenwollen,ob nichteinigebeſondereUr-

ſachenvorhandengeweſenſind,welchedieFäulnißverans
laßthaben,mehraufdieſeStelleund aufdieſenKnochen
alsaufandere zu wirken. Sovielſichaus dereingegebenen
GeſchichtederKrankheitfindenläßt,iſtnur dieſes,daßſich
einmal eineErhöhungan dem Schaamknochengewieſen
hat,dienahgab, und vonder es beydieſenLimſtänden
ſchien,ſieenthalteeineMaterie, diedadurch,daßſieſich
daſelbſtverborgenauſgehaltenhatte,zurMetallaliwar ges
brachtworden *).

Dies

*)Queſnaiin ſ.ſ{önenBuche de 12 Suppuration,wo er

32.S.von dem Unterſchiedezwiſchendem Eyter,der zur
MiedererzeugungdesFleiſchesinWundendient,und dem,der
violenta aftionearteriarum alseineFolgeaus der ſpon-
tanea ſolutionehumorumentſteht,redet,tveiſetzulanglich,
daßdieſerleztere,nachdemer einmal’angefangenhatſic
zu ſammlen,eine Delireſcentiam,im Wiederverſchwinden
zuläßt,welcheDeliteſcentia von der Derumeſcentia,als
einem allezeitgutenSchluſſecinerzertheiltenEntzündung
wohl zu unterſcheideniſt,dagegenendigtſichdieDelite=-
ſcentíaallezeitin eineMetaſtaſin,und wie begreiflichiſ
es nfcht,daß in dieſemFalleder vom Beinfraßeaufge-
lóſteKnochender legten]Meraſßafi,derwiedereingeſogenen
faulendenFeuchtigkeitausgeſestiſt.

——



am Schaambeine. 265

Die; war deswegen vermuthlih, weil die Erhöhung
1, ohne Schmerzen kam, 2, mit der Haut einerleyFarbehat=-
te, 3. und da ſievermindertward, (vermuthlichward die
Materiewiedereingeſogen)hatſichdas hektiſcheFieberver-
mehrt,darinnenaberiſtes wiederwas beſonderesgeweſen,
daßſie,wenn man daraufgedrückthat, nichtnur an einer

Scellegewicheniſ,ſondernſichganzund garwie einDarm-
bruchhathineinſchiebenlaſſen.

Dieſeund dergleichenFällefönnenzeigen,wie oftdie
PrognolisbeyKranfenfürprafciſcheAerzteam ſ{werſten
iſt,und wie nôthiges zu ihrerErleichterungiſ,daßman
dieLeichenöffnet,und was man darinnenfindet,mit dem-

jenigenvergleiht,was man zuvor bemerktund gea
dachthat.

Der HerrRegimentsfeldſcheererRamſtrdm,der zu dies

ſerBeſchreibung- nachfolgendenVerlaufvon der lesten
Krankheitdes Verſtorbeneneingegebenhat,hatſelbſtzu
wiſſengewünſcht,ob einſiſkulöferGangnachdem Khiochen
zu, von den Theilengegangenwäre,die um denAnfang
des Harngangesliegen,er hatabernichtsdergleichenfinden
konnen.

Der tehrjunge,WilhelmCroner, welcherden 8.May
1759.von dem lóbl,Súder Cammereygericht, wegen klei

ner Dieberey,dieer beyſeinemMeiſterbegangen,zueinem

FahreSpinnhausarbeitverurtheiletward,kamſelbigenTag
dahin,dem Anſehennachfriſchund geſund,und ward bey
der ihmauferlegtenArbeitfürgeſundgehalten,bis den 11.

folgendenJunii,da er anfiengÜbereineUnpäßlichkeitzuflas

gen, beyder er dochnochan ſeinerArbeitbis ans Ende
des Octobersblieb,von welcherZeitan,er bisden25.Jan.
1760,bettlägrigwar, er beſſerteſichvon neuem ſoweit,daß
er wiederzu arbeitenanfieng,bisden 15.Febr.abervon der

Zeitan konnteer nichtlängeraufdauern.Bey ſeinem
fränflichenZuſtandeklageteer übervielMattigkeit,welche
Mattigkeitvon einemFieberbegleitetward,dashektiſchzuſeyn
ſchiene,wobeyman aucheinenſehrgeſpanntenUnterleib

und

R 5 Schwie
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Schwierigkeitdas Waſſerzulaſſenmerkte. Bey Uneter-

ſuchungdes Unterleibesbefandſichaucheinmal úberdem
Schaamknochen,aufder rechtenSeiteeineErhöhung4
bis5 Zolllang,2 bis3 Zollbreit,und ohngefähreinenZoll
Hoch,von einerleyFarbemitderHaut,dieſich,wenn man

daraufdrückte,nichtanders anfühlte,alswäre eineAuss-

dehnungdes Peritoneivorhanden,worinnenetwas von Ein-

geweideeingeſchloſſenwäre,zumalda dieErhöhung,wenn
man daraufdrúéte,auswich,wie beyeinemDarmbxuche
gewöhnlichiſt,wenn ſichweiteDeffnungenim Peritoneo

beymBauchbruchefinden.EinigeZeitdaraufunterſuchte
ichdenKrankenvon neuem, weiler beſtändigzuklagenfort-
fuhr,da war das heftiſcheFiebernochmerklicher,derBauch
härtergeſpannt,und dieMattigkeitgrößer,der Uringieng
beſchwerlicherab;aberdagegenwar dieerwähnteErhöhung
Überdem Schaamkfnochenverſchwunden.

Jn dieſenUmſtändenbefandſichder Kranke zu der

Zeit, da ichihnkennenlernte,bisexden 13.lebtverwiches
nenAprilentſchlief.

IV, Eine
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IV,

Eine Maſchine
zu

perſpectiviſhenZeichnungen.
Von Jonas Norberg

eingegeben*),

D:
Maſchineiſtzwarinsbeſonderedenen zuGefals

|

lenerdacht,die vor dem ſichnichtim perſpectivis
ſchenZeichnengeubthaben,oder diedazunôchigen,

Regelnnichtwiſſen; damit ſiedoch,wenn ſiewollen,eis
nen Gegenſtandperſpectiviſchzeichnenkönnen,und dieſesſo
naturlichzu thunim Standeſind,alsob er ihnenvor Aus
gen ſtünde,

*

Aber nichtsdeſtowenigeriſſieauchdenen nüblich, die

ſchonzeichnenkönnen,denn dieſeſinddadurh im Stande,
eineweitläuftigeMaſchinevielſchnellerund fertigerabzuneha
men,alsaufdiegewöhnlicheArt.
Man hat wohlein und andere Art zu dieſenRiſſenin
verſchiedenenBüchernangegeben,theilsaufGlas undtheils
durchdas Ne : aberwie ſolcheverſchiedenerUnbequems
lichkeitenwegennichtgebrauchtwerden,ſohabeichgeglaubt,
diefk.Af.d,W. werde nichtungeneigtſeyn, eineneueArc

hiervonſichvorlegenzulaſſen. |

Wie

®) Jh muß beydieſemAufſaßeund beyeinigenandern,die
ſichaufFigurenbeziehen,um Verzeihungbitten, wen

ichFehlerbegangenhabe,dieih durchBetrachtungder

Figurenhättevermeidenkönnen,weilichbeymeiner Arx-
beitdieKupfexnichtgehabthabe,ZW.
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Wie dieſeMaſchinegemachtiſ,wirdſichaus derpetr-
ſpectiviſchenVorſtellungder VII, Tafeleinigermaßenſehen
laſſen.JhrFußiſteinSchemmela),mit einerSäuleb),
dèr mit dem Reißbreted) 7 ViertheilHdôheausmacht.
Sonſtmachtman den Fußwie man will,nur daß er mit
kleinenNagelnaufdem Boden befeſtigetwird,damiter,
währenddaßman zeichnet,feſtund unverrücktſteht.

Das Reißbretd iſtdreyViertheillang,und 14.Zoll
breit,es fannauchgrößeroder kleinerſeyn.

Unter dem ReißbretebefindetſicheinſtarkesScúck
Bret e)vierZollbreit,an ſeinemobern Rande:wie ein

Pflockeingeſchnitten.DieferPflockhateinLoch, dadurch
ſichdieSchraubetſte>enläßt,diezugleichdurchdieSchrau=z
benmuttergeht,welchedurch:dieSäuleb anderſelbenobern
Endeg geſchnitteniſt,daßſichdas Reißbrerſolchergeſtalé
an dieSâule feſtſchraubenund neigenläßt,wenn ſolches.
nöchigiſt.

__
Eben derPflocke hateinenZapfenr am Ende,derin

einviere>igtesHolzh eingehauenſißt,inwelchemHolzeder
Rand desReißbretes,um mehrererFeſtigkeitwillen,einwé

nigniedergefalzt, begiliegenſoll, wo ſichdas Holzwieim
Zapfenlocheabgeſchnittenzeigt.

Außenan den Enden des Bretes ſindzwo anderthalb
ZollhoheSäulenKKeingezapfe.Yn dieſeSäulen ſind
zween-eiſerneZapfen(Dubbar)|m eingeſchlagen,dazwiſchen
dastinialn ſichvermittelſtſeinerfleineneiſernenSpißeineis
nem ¿ocheauf|,und einerkleinenſpißigenSchraubedie
durchm geht,gegen das tínialn wendet,daßdasSchiebe=
linial0 mit dem Reißlinialep,das ſichdaranbefindet,auf
und niederkanngewandtwerden.

Dieſestinial0 lâßtſichſowohlaufund niederſchieben,
alsauchan beydeEnden des tinials1. Dazu dienetein

eiſernesBlechq,welchesum dieſesUnialdergeſtaltgebogen
iſt,daßeszugleichdas tinialo umfaßt,welchesdurchdas
tochdesBlechesqueerÚberdas tinialn geſte>tiſt,und da-

mit das¿ínialo deſtofeſtergeht,ſoſindnichtnur des

“veses
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chesEnden etwas hartum daſſelbegebogen,daßes das Li«
nialn drúcfet,ſondernauch,wenn das tochindasBlechgea
ſchnittenwird,ſowird daſſelbenichtganz aufeinmal aus»

geſchnitten,ſondernes wird nur längſthinlos geſchnitten,
und in der Mitteaufgeſchnitten,damit dieHälftedes los-
gemachtenSrückes,an jederSeitedes éochesſichumwi-
>eln,und einweniggegenbeydeRänder des 2inialso oben
und unten am Blechedrückenläßt.

Am tinialeo iſtdas Reißlinialp ſoangenagelt,daßes
ſich,nachdemes nothigiſt,wenden läßt.

Andes ReißbreteslinketSeite,durchdas Lochh geht
nocheineVertiefung,darinnendieHorizontalſchiebeleiſteS

ſibt,und mit ihremKeilet an dieSeite befeſtigetwird,
Durchdas Ende derLeiſteS gehtaufebendieArt dievera
ticaleSchiebeleiſtev, diedurchihroberesEnde einenkleía
nen Schiebeſto>hat,der wiederum aufſeinemEndeein
Blechw feſtgenageithat,dasmittenaufſeinerFlächeein
enges ‘ochhat, an welchesman das Auge hâlcund
durchſieht.

Wenn man nun etwas abzeichnenwill,ſpanntman auf
das Bret d einPapier, welchesan den Ecfenmit Siegel«
lac,oder aufandere Art,befeſtigetwird,nachdieſemſtelle
man dieſeZeichenmaſchinevor das,was abgezeichnetwerden

ſoll,ſodaßſichallesvolllommendaraufzeigt,und ineinem

ſolchenAbſtandedavon, daßdieFiguraufdem Papiere
ſogroßwird,alsman, will,denn jeweiterdieMaſchinevon
dem Gegenſtandeſteht,und jeweiter dieSchiebeleiſteS

geſchobenwird,deſtokleinerwird dieFiguraufdem Pa-
piere,und ſogegenctheils.

Auchſchiebtman die Leiſteu ſohoch,oderſoniedrig,mic
dem ¿ochezum Durchſehen,im Blechev, daßman das Ober-
�teund das Unterſtedes Gegenſtandesſehenkann,und daß
dieFiguringehörigerHdheaufdem Papierefômmt,und
vermittelſtAus - oder Einſchiebungdes Schiebeſto>esmic
dem Blechev dieFigur,welcherSeite man will,am
nächſtenfommt, “Dieſesalleskann man voraus ſehen,

wenn
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wenn man durchdas Lochu ſieht,und das tinialp nach
des GegenſtandesHöhe,Miedrigkeitund Seitenſtellc,und
es nachjedemmale,daßman nachſelbigemabgeſehenhat,auf
das Papierniederwendet, Wenn ſolchergeſtaltallesin

ſeinerOrdnungſteht,und dieMaſchineaufdem Boden bes

feſtigetiſt,ſiehtman durchdas kleineLochim Blechev,
und indem das 2inialo geradeaufſteht,ſchiebtman es auf,
nieder,oder zurSeite,nachdemes nôthigiſt. Nachges
hendsdrehtman das ¿inialq ſo,daßman längſtſeinemges-
raden Randedie Unieaufdem Gegenſtandeſieht,dieman
nochzeichnenwill,und wenn es völligrechtſteht,wendet
man das ¿iniatn um, daßdas Reißlinialq unten aufdem

Papiereliegt, da hâltman es mit derHand, und ziehtdie
Unie mic Bleyſtifſte,Sofährtman mit allenUnienfort,
bisderRißſertigill.

Daß man aber nichtalletinienſolangzuziehennöthig
hac,ſoſindan ſeinenRand Z �ern1; 23 33 geſchrieben,
damit man beymAbſehenſieht,wie langdieLinieohngefähr
ſeynmuß, und alſoetwa ſagt3 — 9; 6 — 113 4— 10;
oder was füreineLängees iſt,ſolangman ſiealsdennzeich-
net,wenn das t¿inialniedergelegtiſt,Wenn ſichan dem-

jenigen,was man abzeichnenwill,auh eineMengekrum-
metiínienbeſinden,wie an Rädern,Rollen und andern

krummen Maſchinen,ſokann man wohlnacheinemgewiſs
ſenangenommenen PuncteaufdieſemLinialep nachſovies
lenPunctender frummen Linieſehen,ſo'elman genau

verzeichnenwill,aberes iſtauchdazueinbeſonderestinial

gemacht, das ſihbeyW von der Seite und vom Rande

zeiget,dieſeswirdſtattdes Unialeso in das Blechqgeſtellt,
es hatauchan dem obernEndeein kleinesBlechbefeſtiget,
darinneneínganz zartesKreuzaus8geſchnirteniſt.Wenn
man nun durchdas kleineLochv wie vorhinſieht,und diet=

nieſchiebt,daßdas Kreuzrechtan derkrummenLinieſteht,
ſowendet man daslinialum, und ſtichteinen zartenPunct

auf
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aufdas Papier, gleichwo ſichdietinieam Kreuzezeigte.
Je mehrPuncteman ſolchergeſtaltnimmt, deſtogenauer
läßtſichnachgehendsdieLinieausziehen.

Daßdas tinialo oderW beymAbſehenbeſtändigges
rade aufſtehe,ſobefindetſicheinZapfenam Endedes Lini-
als n,der gegen einenStellpflo>Z im Holzeh trifft,und
das tinial,das man nichrbraucht,kann man an denNagel
x henfen.

So weitläuftigdiedeutlicheBeſchreibungvon dieſem
allenfällt,ſoeinfachund leichtiſtalleszu machen,wenn
man dieMaſchinehat.

V. Ur-
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V,

Urſprung

der Brômſfſen,
entdeckt

von Carl de Geer.

ieBröômſen,im Latein.Tabanns,im Franz.Taon ge-
$ nannt,ſindeindurchgängigbekanntesFnſect.Je-

dermann weiß,wie ſieimSommer Pferdeund an-

deresViehplagen,dem ſiefolgen, fiezuſaugen,und ſichvon
ihremBlutezumäſten. Es iſtauchnichtunbekannt,in
wie großerMengeſieſichvom Juniusan, und den gan-

zenSommer durchweiſen.Aber niemand hatnoch,ſoviel
ichweiß,gefunden,aufwas fürArt ſieunter der Geſtalt
von Würmern,und inden Verwandlungen,dieſiévor i=
rem leßtenZuſtandedurchgehen,leben,und wo ſieſichda
aufhalten.Jh habemichoftdarüberverwundert,zumal
da dieBrômſenſelbſtinganz Europaſogemeinſind.Ends
lichhabeih ihreMaden gefunden,welcheichingegenwär-
tigerAbhandlungdenUiebhabernderNaturgeſchichtebekannt

machenroill.

Schon 1755. und faſtalle folgendeJahrehabe
ih,erſtlihim Frühjahre, oder im Aprilund May, in

der Erde aufeinerWieſe, langeweißeund etwas gelbichs
te Maden (1.Fig.der [X, T.)mit einem ſpibigenKos-
pfegefunden.JchthatſieineinGlas,das mit Erde ges

fúllerwar, zuſehen,was aus ihnenwerden würde,aberes
wolltenichtgelingen,ſieſtarbenalle,einenachder andern.
Endlichbrachteichdie,welcheichdieſesFahrgefundenhatte,

zur-
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zurVerwandlung.Ynsgemeinſindſieden Maden der

Schnecen(‘Lipulae)ſehrähnlich,ichwar auchallemalin
Den Gedanken geweſen,ih würdeſolcheFnſektenvon ihnen
bekommen.

Die Made1. Fig.iſtohngefährxXZolllang,wenn ſie
ſichſolangalsſiefann,ausſtre>.Der Körperhatin
der Mitte 22Linieim Durchmeſſer,aber am Kopfeund
hinteniſer {mäler. Ecriſtméiſtenscylindriſh; aber

forneherläufter nah und nah ab,vermindertſeineDicke
und bekommt einekoniſcheGeſtalt,ſeinebeydenlebten
Gliederſindauchkegelförmig,Der Körperiſinzwölf
Gliedergetheilt,und hatkeineFüße.

Der Kopft iſtſehrklein,länglicht,undhartoderhornigt.
Er iſmit vielenTheilenverſehen,dieichMühehatterecht
von einanderzuunterſcheiden,weil dieMadenie ‘ſtillelies

gen wollte,und ich,aus Furchtſiezu beſchädigen, nicht
wagte,ſiedazuzu zwingen,da ichihreVerwandlungſoſehr
zu ſehenwünſchete.Dochhabeichbemerket,daßderKopf
zweykurzeFühlhörner,einigekleineWerkzeugezum Fúh=
len(Palpi)darunter,und zweygroßegekrümmteHaaken,wie
Klauen,hatte,dieſhwarz, hartoderhornigtund nieder

wärts gebogenwaren , dieſeHaakenliegenobenaufdem
Kopfe,und ſindſolangalsderſelbe.

Jndemich dieMade zwiſchenden Fingernhielt,ſahe
ich,wie ſiedieſeihreHaafenausftre>te, und ſihdamit an

meine Fingerbefeſtigte,auchnachgehendsden Körper,ver=«
mittelſtZuſammenziehungder Glieder,vorwärtszog.Jch
bemerftedaraus, daßihrdieſeWerktzeugeohneZweifel
dienten,ſichdamitniederzubohren, und einenWeg.in die
Erde zumachen. Wenn #6,ſtillliegt,ziehtſieden Kopf
und das forderſteGliedindêaKörperhinein,Das Glied

gehtgleichſamin fichſelbſthinein,wie es dieSchnecfenhör-
ner machen, da iſtdenn des KörpersVordertheilebenſo
di als das úbrige.Sie kannauchdiebeydenlebtenOlies
der in dasienigeziehen,das vor ihnenhergeht,und muß
folglichbeydieſerSrellungvielkürzerſeynalsſonſt,
Schw, Abh. XXII,5. S Des
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Des KörperslehtesGlied(1.F.d.)hatam Endeel
nen kleinenerhöhtengelbbraunenhornigtenTheil,der mei-
ſtensſenkrechtaufdem Körperſtehe.Es iſ mirvorge-
kommen

,

als hâtteihgeſehen,daßdieſerfleineTheileine
Schrammehâtte,dieichfüreineOeffnunghielt,durchwel
chedieMade Odem holte.

Dennes iſtbekannt,daßdieMaden von dieſerGeſtalt,
und alleFliegenmadeninegemein,einigeihrerOeffnungen
zum Odemholenim Hintertheilehaben. Uncterdem Hin-
tertheileſiehtman nocheinenfleinenerhöhtenaberweichen
Theil(1.F.a9)derlängſthineineSchrammehat,diever-
muthlichderHintereiſt.

Weil dieMade keineFüßehat,kriechtſienur durchdie

Bewegungder GliederoderRingeihresKörpersfort,die
ſieausſtre>tund wiederzuſammenziehe.DieſeBewes-
gung zu vollbringen,ſtre>tſieerſtlichden Vordertheildes

Körpersſoweitaus,als ſiekann,und befeſtigetſoden Kopf
vermittelſtder beydenerwähntenHaaken. MNachgehends
ziehtſiedieGliederdes Körperszuſammen,und darauf
iſtſievon neuem im Stande,denKopfund Vordertheil
auszuſtre>en.So kriechecoder ſchroitecſiefort, ſiemag
ſichinderErde oder außerderſelbenbefinden,Weil die

Hautdurchſichtigiſ,ſohabeih ſehenkönnen,daßdie

Made,eheſiedieGliedervorwärtsnachdem Kopfezieht,
dieinnernTheilezuſammenzieht, daßſievorwärts unter

dieHautgehen,ichhabegeſehen,daßdieinnernTheilebe-
ſtändigineinerſolchénBewegungſind,ſolangedieMade
dergeſtaltmit Kriechenbeſchäfftigetiſt.Die zuſammenge=
zogenenGliederinihrerStellungzu erhalten,indem Kopf
und Vordertheilausgeſtre>twwitrden,und ihnenda gleichſam
einenOrt,woran ſieſichbeféſtigenkönnen,zu geben, ifdie
Made mitſiebenſhwärzlichenerhöhtenGürtelnoderRingen
verſehen, welcheum den vierten,fünften, und diefolgenden
Gliederdes Körpersbismit dem zehntengehen, Dieſe
Gürtelbefindenſihan demvorderſtenRande jedesdieſer
Glieder,gehenringsum daſſelbe,und ſindſchroffiht.Auſz

ſerdem
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ſerdemhabenſienoh an den Seitenund unten , verſchiedes
ne Erhöhungen,wie fleiſchichteWarzen, welchedieMade
naci)Gefallenein-undausziehenfann,auchfannſieſelbige
auchgegentheilsaufblaſen.Jchhabedeutlichgeſehen,daß
ſichdiejeWarzennichtzeigen,ſondernin den Körpereinges
zogenfind,wenn dieMadedie hinterſtenGliederdes Kör-

pers zuſammenzieht,oder ſienah dem Kopfe
zuzieht.

NachdemaberdieſeBewegungvollendetiſt,und der

Vordertheilmuß ausgeſtre>etwerden,habeichallemalges
ſehen, daßdieWarzenhervorkommen,und dieMade

ſolcheſoſehrerweitertalsſiekann. Der Nugsendieſermerfs

würdigenWarzen, wenn dieMade in dieErde kriechen
foll,iſtflarund deutlich.Fndemſieden vorderſtenTheil
des Körpersausſtreckt,ſobehâltſiedurchdieſeWarzen,die
ſiealsdennerweitert,die hinterſtenGliedèérinihrerStel=
lung,dieGliederwerden von ihnengehindertzurückzu ge-
hen,ſieſindfürdieſelbengleichſameinfeſterRuheplasin
der Erde. Wie aberdieſeWarzen, aus eben der Urſache
eineHindernißbeymZuſammenziehender le6tenGlieder
ſeynwürden,oder wenn dieMade ſolchewiedervorwärts
nachdem Kopfeziehenwollte,ſohatſieauh das Vermöê-

gen bekommen,ſolcheeinzuziehen,und alſodieäußereFlä-
chedieſerGliederwiederum ganzglattzu machen. Die-

ſesgeſchiehtauchalsdenn,ſodaßfeinWiderſtanddieſe
Gliederhindertſichwiederzufammenzu ziehen,ſiegehenda
ganzleichtinder Erde fort,und indeſſenwird der Vorder-

theildurchdieHaakenam Kopfe,înfeinerStellungerhals
ten. SoſinddiemerkwürdigenMittelbeſchaffen,dieder
SchöpferdieſenMaden gegebenhat, daßſiein der Erde

ohneFüßekriechenund wandeln können.

Die Farbeder Made iſ erwähntermaaßenſhmußig-
weiß,etwas gelblicht,aberdieerwähntenGürtelund einige
andereQueerſtreifén,beyder Zuſammenfügungder Glieder,
umgebenden Korpergleichſammit ſovielſ{hwärzlihten
Ringen, DerKopfiſtbraun und glänzend:dieHauc

2 weiche
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welcheden Körperbekleidet,iſtauh glänzend,und mic

ſehrzartenFurchendielängſthinlaufen, verſehen.

Im MaygegenwärtigenJahres,fandichverſchiedene
von dieſenMaden inderErde,aufeinerWieſe.Jchthat
ſiebenoderachtevon ihnenineinGlas,das zurHälftemit
Erde gefülltwar, dieichzuweilenabwechſelte, daßſiealle-
zeitfriſchſeynſollee.Den 12. Jun,hatteeinedavon die

GeſtalteinerPuppeangenommen , und dieHâälfceihres
Körpers,nämlichderKopfund der Vordertheil,waren

außerder Erde. JchrührtedieErde ſogleich,um zu ſe
hen,was aus .den úbrigenMaden gewordenwar, fand
aberihrernihtmehraußerdrey,außerderdiezurPuppe
gewordenwar,und nocheinekleinetode. Wo waren die

andern hingekbommen? Aus dem Glaſekonntenſienicht
getrochenſeyn,weilſolchesmit’Papiereverbundenwar.
ch glaubealſo,ſieſindvon den übrigenverzehretworden.

Dieſelebtenwurden nachgehendsauh Puppen, und blies

benda allemalmit halbemteibeaußerder Erde,ſodaßich
merkte,daßdieſeEigenſchaftihnennatürlichiſ.

Die Puppe(2. F.)allerdieſerMaden,iſtmeiſtenseis
nen Zolllang;ſodicealsdieMade war , cylindriſch,oder

meiſtdurchausgleichdi> ausgenommen,das leßteGliedp,
welchesvielkleineriſt,dieFarbeiſtbraungraulichteran

dem VordertheilederFlügelſcheide,und den Füßenalsdem
mittlern¿eibe,welcherinachtGliedergetheilciſt,davonjez
des am äußernRande mit einerFranzevon langengrauen
Haareneingefaßtiſt.DaslebteGlied(3.F.)hatam En=
de ſolcheſcharfeund harteZackena a b b.Kopf,Bruſtund
FlügelſcheidenehmennochnichtdieHälfteder Längeder.
Puppeein. Vorne am Kopfe(4.F.)ſiehtman zwo kleine
brauneerhöhteWarzenss, welchesohneZweifeldieOeff=
nungen zum Odemhohlenſind,jedehateinwenigHaarauf
ſich,an der SeitevonljederWarzebefindetſicheinelange
lichtbrauneSpißepp» dieplattgegenden Kopfliegt, und

inderMicteneinGliedhat, Sie ſindnichclang, und

könnten
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konntenwohldieScheidonderFühlhörnerſeyn. Wenn
man diePuppeantührt,ſobewegtſieden Hintertheilwie
eineMade vorwärtsund rü>wärts.

Im AnfangedesJuliuslegtendieſemeineJnſectenihs
re Puppenhaucab,und kamenuncer derGeſtaltvon Brôma

ſen(5.6.F.)hervor,ſodaßſienichtvielÜbereinenMos
nat zu.ihrerVerwandlungnölhiggehabthatten.Sie was

ren von der größtenArt,dieman hierzu Landehat. Herr
ArchiaterLinnäusnennt ſie:Fabanus(Bovinus)oculisvi-

relcentibus,abdominisdorſo maculisalbistrigonislon-

gitudinalibus.Syſt.Nat. Ed, 1o. p+ vor. num. L Herr
Neaumur hateineAbbildungvonihnen,2. Th,derMem.
ſurlesInſ.17,Tafel, 8.F.gegeben.

Das Bruſtſchild(Thorax)iſtobenbraunund unten
grau. Derobere Theildes mittlerenLeibesiſtſhwarz«
braun,mit bleichgelbenQueerſtrichenan.der Zuſammenfüs
gung der Glieder,und einerReihegroßerdreyeckigterFles
cen,von ebenderFarbelängſtdes Rückenshin, Der
Vordertheildes mittlernLeibesiſtzum Theilbraungelb,und

unten iſter braungraumit einerReihegroßerſchwarzer
Flecken,mittenderLängenach, Der Hintertheiliſſpißig
oder fegelformig.Der ganzeKörperiſtrauch,oder mit
Éleinen.kurzenHaarenbeſest.Der Kopfiſtvon ebender

grauenFarbe, wie dieandereSeiteder Bruſt, aberſeine
Flächewirdmeiſtensvon den beydengroßenAugeneinges
nommen, dievon einerſ{hôngrünenund glänzendenFarbe
ſind.DieFühlhörnerund dieSchnauzeſindſchwarz,aber

die beydenFühler(Palpi)welchedieSchnauzebede>en,
ſindgelbgrau.Dié Schenkelund Füßeſindſhroarz,aber

der größteTheilderSchienbeineiſtblaßodergelb. Die

FlügelhabenvielbrauneSehnenund'Adern.-DieſeBróms
ſenbrummen ſtark,indem ſiefliegen.Wenn dieBröômſe
aus derPuppenhautkriechenſoll,ſoſpringtdieſeHautlängſt
nachdem Schildeobenauf,und dieHautdes Kopfesſons
dertſichvon der übrigendurchzweenSeitenriſſeab. An

derinnernSeitederHaut,‘ihe
den Kopfbedecfte,dete3 i
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ichzwolangehartelothrechtſtehendeSpisbengeſehen, des

ren Nutenmír unbekanntiſt,
Nun willicheinenähereBeſchreibungder Brômſen

Überhauptgeben.
Das Merkmaal dieſerArt von Fnſecteniſt, daßſie

zweeneFlügelhaben,unter denen ſichzweeneStiftewie
ÉleineNägelmit Köpfenbefinden, diezum Theilmit kleis

nen dünnen Schaalen- ähnlichenTheilenbede>c.ſind, eine

weicheSchnauzemit zwoUppenam Ende und verſchiedene
Tanzetten- ähnlicheWerkzeuge, dieoben mit zween am Ens
deſpißigenFühlernbede>cſind.

Der Kopfiſtvorn herrundlicht, aberhintenzu platt,
und etwas ausgehöhlt.Eriſtſobreitals das Bruſtſchild
oderdér Thorax,aber von vorne nachhinteniſer ſehr
dünne oder ſchmal,Die beydenrautigenAugenſindſehr
groß, und nehmenmeiſtensdie ganzeVorderſeitedes

Kopfesein, gerneiniglichiſtihreFarbegrün,{ón und

glänzend,und beyeinigenſindſiemit rothenund purpur-

farbenenQueerſtreifenausgezierét.

__

Die Fühlhörner, (Fig.8.)beſtehenaus vielenTheilen,
Der mittlereund größteTheilb c hatfaſtdieGeſtaltei-
nes halbenMondes,aber einenausſpringendenWinkel.b

nicht.weit von ſeinemGrunde. Am Ende dieſesTheiles
befindetſihein andererTheila, derkegelförmig, etwas

krumm obenhinaufgebeugt,und aus vierGliedernzuſam-
ſammengeſeßtiſt,Zwiſchendem halbenMondenförmis-
gen Theileund dem Kopfeſindnoh zweenecylindriſche
und ſehrraucheTheilec d.

Die SchnauzehatHerrvon Reaumur ſogut be-
ſchrieben(Mem. T. 4.:Mem. 5. p.224. u. f.)daßnichts
hinzuzu ſeben‘iſk.Sileſtehtlothrecht‘unterdern Kopfe,
liegtabernichtin einerAushöhlung, wiebeyden gemeinen
Hausfliegen,ſondernganzbloßund freyvor Augen.Zweene
rauheTheile,(Fig.9. 10. u. bb.)dieihFühler(Palpi)
nenne,und dieihreBefeſtigungam Kopfezunächſtunter

der
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derSchnauzehaben,liegennebeneinander, (Fig.9. bb)
oben aufder Schnauze,wenn ſolchenichtin Bewegung
iſt,und dienengleichſamder obernSeiteder Schnauze
zum Schube,wo ſichdieWerkzeugebefinden,an denen das

meiſtegelegeniſt,DieſeFühler,welchebeweglich,von

Farbegrau und mit Haarenbede>cſind,beſtehenjeder
aus zween Theilen, die durchein Gelenke zuſammenges
fügtſind,wovon der erſte,(Fig.12.ab)oder der,welcher
am Kopfefeſtiſt,kürzeriſtals der andere;dieſerlebtere
Theilb c iſtan ſeinemGrunde di>,läuftabernachund
nachſ{hmälerzu, und endigetſichineineſtumpfeSpiße,
undiſtetwas krumm erhaben.Als icheinmaleineBrôm=
ſemic einemGlaſebetrachtete, ſahich,wie ſieihreFühs
leran den Seitenweitvon einanderſonderte,(Fig.10. bb);
ſiebehieltendieſeStellungſolange,daßichzulänglichZeit
hatte, ſieſolchergeſtaltabzuzeichnen,DieAbſichthievoti
war, dieSchnauzepltlzureinigen; welcheda ganz bloß
lag,ſieverrichtetedieſesſo,daßſieſolchemit den Vorders-
füßenrieb.

Die Schnauzeſelbſt,(Fig.u. t 1)iſtweichoder fleis
ſchichtmit zwo großentippen,(Fig.10. 11. 11),welchedíé
BrômſenachErfordernöffnetund von einanderſondert;
derStamm felbſt,(Fig.11. t)an welchemdieLippenſigen,
iſtfurz,Die Farbeder Schnauzeiſtſchwarz.Oben auf
hatſieeineAushöhlungwie eineRinne,inwelchereinſpi]
Gigerund aus vielenStücfenzuſammengeſeßterTheilliegt,
welcherdas Werkzeugiſt,damit dieBromſedurchdie

HautderPferdeſticht, und womit ſiedas Blut derPfer-
de inſichſauger.Sie kann dieſesWerkzeug,(Fig.10. t)
von den tippenausſtre>en, welchesſieauchallemalthut,
wenn ſieſtechenwill. Das Werkzeugbeſtehtaus 6 un-

terſchiedenenStücken,(Fig.13.a, b, cc, dd),welcheder
Herrvon Reaumux ſo genau und wohlbeſchriebenund

«abgebildethat(Mem. T. 4. Mem. 5. pag.226. I. 18.Fig.
5.6.7: 8. 9.)-daßes unnôthigiſt,michweiterdabeyaufſ-

S 4 zuhalten,
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zuhalten,DieſeStückenhabenvölligdieGeſtaltſcharfer
und dünnertanzetten, von einerhornigtenund hartenBes

ſchaffenheit, (o,daßſieſehrdienlichſind,eineDefſnung
în dieHauteinesVieheszu machen, wozu ſievon einander

ſelbſtunterſtÜßtund dadurchgeſchicktgemachtwerden , daß
ſieinder Rinne erwähnterSchnauzeliegen.

Die Schaalen- ähnlichenTheile,welchefichunter dem

AnfangederFlúgelbefinden, oderzwiſchenihnenund dém

mitclernLeibeliegen,ſindwie länglichteund faſtrunde
platteHâute,welcherund herumeinenfleinenerhdheten
Rand haben.Die Balancierſtäbeſindvon gewöhnlicher
Geſtalt.

Das Bruſtſchildiſgroß,und der mittlereLeiblängs
licht,mehroder wenigerdi>,nachdemdieBrömſemehr
oder wenigerNahrunginſichhat,der ganzeKörperund
dex Kopfſindmit kleinenHaarenbede>t.

-DiebeydenvorderſtenBeine habenHulftern, diefaſt
ſolangſind,als das diéeBein , aber der andern Beine

Hulfternſindſehrkurz.Die FúßeſindinfünfGlieder
getheilet, und habenam Ende.zwo Klauen, und zwo Êlei-
ne Borſten.

Die Flúgelſindlängeralsdermittlere‘eib, ſieliegen
aufſelbigemaber dergeſtalt, daßdie innernSeitennicht
an einandertreffen, ſonderneinenPlaszwiſchenſichlaſſen.

Unter den Brômſen, diebeymir zurVerwandelung
gekommenſind,befandenſichzwey Männchen, (Fig.5).
Es iftſonſtſeltenMännchenzu bekommen, Alledie,von
denén ichjegeſehenhabe,daßſiePferdeverfolgten,waren

Weibchen. Vielleicht.verhältes ſichmit ihnenwie mik
¿den Mücken,beydenennur dieWeibchenfichvon dem

Blute derMenſchenundThierezu nährenſuchen? Man
wird nie von einermännlichenMücke geſtochen.Die

«Weibchenhabenetwann wegen des WachsthumsderESyer
mehrNahrungnöthig,Ohneden Unterſchied, dereigents
‘lichdas Geſchlecht,betrifft, zu erwähnen,habeichA

den

róms
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BrômſenzweyerleyUnterſchiededergeſtaltzwiſchenMänns-

chenund Weibchengeſehen.
ErſtlichſigendieAugenbeydenMännchen,(Fig.5.)

obenaufdem Kopfeganz dichtbeyſammen, und gleichſam
an einandergefügt;beymWeibchenaber,(Fig.6.)iſtein
ziemiüichbreiterUnterſchiedzwiſchenden Augen,Man
kannhierangleichihrGeſchlechterkennen.

Derandere Unterſchiedzeiget'ſichan dem Fühler, der

aufder Schnauzeliege,Wir habengeſehen, daßdie
FühlerdesWeibchenlänglichtund koniſchſind,(Fig.14,b)
FaſtſolangalsdieSchnauzet, welcheſievon oben bede-

en, und daßſieaus zweenTheilenbeſtehen, von denen

der erſtefurzund-zum Theilin den Haarendes Kopfes
verborgeniſt, der andere aberlangiſt,und oben aufder

Schnauzeruhet.Gegentheilsſinddes MännchensFühler
ſehrfurz,(Fig.15.bb) und bede>endieSchnauzegar
nicht.Sie beſtehenwohlauchaus zweenTheilen, (Fig.
16. b,c),aber einTheiliſfaſtſolangals der andere.

Dererſtevon dieſenTheileniſfaſtcylindriſchb; derans

derenichtlänglicht, ſonderneyförmigc.

DieſeFühlerdes Männchenshabenviellangemeift
ſchwoarzeHaare.UebrigensiſtdieSchnauzemitLanzetten-
ähnlichenWerkzeugenwie beymWeibchenverſehen.Die
Bröômſen,(Fig.17.)von der Art wie beymLinnäus,
Tabanus(cœcutiens) oculisnigropundtatisalismacula-

tisSylt.Nat. Ed. 10. p. 602. n. 12. beißen,habendie
_Fühlhörner, (Fig.18. aa und Fig.19.)etwas anders ges

“bildet,alsdieúbrigen.Sie ſindinVergleichungmit der

Größedes Körpersviellänger, der Theil, der beyden an-

dern diehalbmondenförmigeGeſtalt-ausmacht,iſtbeydies

ſenganzplatt,(Fig.19+A b),nur etwas di>éeram Anfan=
ge b,und ganz durchinverſchiedeneGliedergetheilet.Die

beydenübrigenTheilec, d,diedem Kopfeam nächſtenund

an ſelbigenfeſtſind, ſindcylindriſchund rauch,und etwas

längeralsbeyder andernGattung.
|

S 5 Dieſe
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DieſekteinenBrômſen,(Fig.17.)ſinddieſchönſten
von allen. Sie fommen am Ende des Juniusherpvor,
undſaugendas Blut aus Pferdenund Rindviehe; ſieſtes
jenauchdieMenſchen, wenn man ſienichtwegjagt.Die
Flúgelſindweißund durchſichtigmit großenſchwarzenund

ſchwarzbraunenFle>en.Ein ſolcherFle>befindet.ſicham
Anfangedes Flúgels, einandererin der Mitte, der queers
úberden ganzen Flügelgeht, und der dritteam Ende oder

an der Spie. Der äußereRand des Flügelshateinen
Strichvon ebender Farbe.Die Augen,(Fig.18.y)ſind
von einerſehrſchonengoldenenund grünlichtenFarbe,die

abwechſelt, nachdem man ſieanſieht, und beyeinergewiſs
ſenScellungwie das ſchönſteGold ausſieht.Kleine
Tüpfelchenvon einerdunkelnPurpurfarbeſindaufdieſen
vergoldetenBoden geſtreuet,Das Bruſtſchildiſtgelb»
grau, mic dreyendietängehinlaufenden{warzenStri-
chenoben auf. Die beydenvorderſtenGliederdes mitt=

lernteibesſindlichtoder gelb, mit einemgroßenſchwarzen
geſpaltenenFle>oben auf;dieúbrigenGliederſindvon
eben dergelbenFarbe,oder auchzuweilengraulicht, und

jedesvon ihnenhatzweene langrundeſhwarzeFlee ſo
geſtellet, daßſiezwiſchenſicheinendreyekigtenPlaslaſſen,
ſo,daßlängſtdem Rückenhin,wie eine Reihegelber
dreyecigterFle>engehe. Der Kopf hatvorn heret-
was -ſchwarzerhogeteund ſehrglänzendeFle>enp p. Die

Schnauzet, dieFúhlhörnerund dieBeine ſindſchwarz,
aberbeyeinigenſinddie Schienbeinegelbliche.

KEEK K KKK SKK KKK KKK M

ErklarungderFiguren.
Fig.1. EineMade ohneFüße, gelblicht, weißvon Farbe,

mit einem leinenhoruichtenbraunenKopfe,derzwee-
ne Haakenhat. An ihremLeibebefindenſicherhos
beneQueergúürtelwie Ringe, t zeigetden Kopf,und
d den Hintertheil,a den Hintern.

Fig.2
-
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Fig.2. JhrePuppe, t derKopf,p derHintertheil,
Fig.3. Das HintertheildieſerPuppeEnde vergrößerta b

gezeichnet.aa bb ſechsSpiken, dieſh daran be-

finden.
Fig.4. Kopf und ein Theilder Bruſteben der Puppe.

großgezeichnet,
s s zwo erhöheteWarzen,wodurh

diePuppeOdemholet,p p zwo braunefoniſcheSpis
ben, dievielleihtder FühlhörnerScheidenſind.

Fig.5. Eine Brômſe, die aus vorhergehenderPuppe
gekommen.Es iſteinMännchen.Tabanus(Bovi-
nus ) oculisvireſcentibus,abdominisdoro maculis
albistrigonislongitudinalibus,Lénn.Syſt.Ed. 10.

P. vol. n. I.

Fig.6. Das Weibchenzu vorigemMännchen, von der

großenGattung.

Fig.7. Eine fleineBroômſevon einerandern Gättung.
Tabanus (tropicus)oculisfaſciisternisfuſcis,abdo-

minis lateribusferrugineis.Linn. Syſt.Ed. 10. p.
602. n. 9.

|

Fig.8. Einesvon den Fühlhörnernnur genannterBrömſe
groß,c d diebeydenTheije,diedem Kopfeam näch-
ſienſind,a bc der Theil, der einigermaßeneinem

halbenMondegleicht.

Fig.9. Die SchnauzederBrômſe, von obengeſehen,und

größtentheilsvon den beydenFühlernb b bede>t.

‘DieſeFiguriſtnicheſoſehrvergrößertals die vos

rigen,

Hn der10. Fig.zeigetſichdieSchnauzep t ganzbloß,weil
dieBrômſehierihreFühlerbb nachden Seitenaus-

geſperrthält,11 der Schnauzebeydefleiſchichte
tippen.

Fn der 11. Fig.ſiehtman dieSchnauzet | von der Seite,
t iſtihrStamm ,

|]

einevon den großentippen,
d ei-

ner von den Fühlern.
Fig.12.
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Fig:12. EinerdieſerFühlernach-eben derVerhältnißges
zeichnet, wieFig.8. a b der erſteTheil,derbeya im
Kopſefeſteſißbt,b c derandereTheil,derſichineine
Spie c einſchließt,

Fig.13. Die Werkzeuge, dieineinerRinne obenaufder
Schnauzeliegen,und mit denen dieBrômſeſticht
und das Blut ſauget,ſieſindin ebenderVergröße-
rung abgezeichnet, wie die 8. und 12. Figur.Sie
beſtehenaus ſechsLanzetten- ähnlichenStücken, die

hiermit,Fleißetwas von einandergeſondertſind;a
der oberſteTheil,der unten ausgehöhltiſt, und die
andern Scückenbede>t, b der unterſteTheil, auf
welchemdieandern ruhen,cc zweeneSeitentheile,
diean der innernSeiteeineHöhlungwieeineRinne
haben,darinnendiebeydenfolgendenStückemit ihs
ren äußernRändernliegen,d d die beydenTheile,
die am dünnſtenſind,und Lanzettenam meiſten
gleichen.

Fig.14. Die SchnauzedesWeibchensderBröômſe,Fig.
6, von der Seitegeſehenund vergrößert,b einerder

großenFühler, der andereiſthiernichtzuſehen.

Fig.15.Die Schnauzeund dieFühlervon dem Männ-

chendéèrBrômſe,der Fig.5.in ebenderVergröße-
runggezeichnet,wie dievorigeFigurt, dieSchnauze
mit den tippenbb. Die Fühler,welchefurzſind,
und ſichineineeyförmigeGeſtaltendigen.

Fig.16, Einer von vorhergehendenFühlernnoh größer
gezeichnet,beya war er am Kopfefeſtgeweſeny

b der

erſteTheil,c der andereTheil,welchereineeyförmige
Geſtaltoder wie eineKeulehat.

Fig.17. Eine Brömſemit‘vergoldetenAugenmit dunkel
purpurfarbichtenPuneten,und großenſchwarzenFlies
>en aufden Flügeln.Tabanus(cœcutiens)oculis

nigro
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nigropundtatisalismaculatis.Linn.Syſt.Ed. 10.

P. 6C2 N. 12,

Fig,18. Der KopfdieſerBrômſeaufderSeite, und groß
abgezeichnet,aa dieFühlhörner, dieSchnauzemitihs
ren tippen,bb dieFühler,y einesder bendenſchönen
großenAugen,pp erböheteſchwarzeglänzendeFlecfe,
dieſichaufdem Kopfezeigen.

Fig.19.Einesvon den FühlhörnernebenderBrômſenoch
größergezeichnet,a d der vorderſteTheil,der bey
dieſerGattungmehrcylindriſch, ſchmal,und in viel
Gliedergetheiletiſt,c d diebeydenandernTheile,
die dem Kopfeam nächſtenſind.Wenn mandieſe
Fühlhörnermit denen derFig.8.vergleicht, ſoſieht
man ſogleichdenUnterſchiedzwiſchenbeyden,

VI. Un-
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VI.

Unterſuchung
vom Metalledes Pinſ{<ba>

und deſſelbenZubereitung.
von

Heinr.Theoph.Scheffer*).

$, IL,

D

UA
iſteingeſchmeidigesMetall,an Farbedem

Golde ähnlich,entweder nur äußerlich, welcheFar-
be es beſtändigbehält,ſoſehres ſihauchabnußet,

oder auchdurh und durchwie Gold mit Kupferbeſchickt.
SeineBeſchaffenheitund ZubereitungiſlangeZeitfürein
größeresGeheimnißgehaltenworden,alsſiewirklichiſt.

$. 2.

Es beſtehtallezeitaus Kupferund Zink,aberin ver-

ſchiedenenVerhältniſſengegen einander, und aufungleiche
Art zuſammengeſeßt.

1, Verſuch.SovielerleyArtenPinſchbackichuncer-
ſuchethabe,hatſichallemalder Zinkmit ſeinerblauen
Flammeund ſeinenweißenBlumen gewieſen,nachdemdas
Kupferreinwar.

$. 3.

Seine vornehmſteEigenſchaftiſaußerderGeſchmei-
digkeit, daßes ſeineFarbebehâlt, und nichtleichtſhwarz

wird,

*)DieſenAufſas6,derſchon1750 der kônigl.Akademieüber-
gevenwar, hatder Verfaſſernachdieſemzurü>genom-
men, und ißthatman ibn,nachſeinemTode,untex ſeinen
Papierenwiedergeſunden.
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wird,oderroſtet.Eheichnäherzu desPinſchbacfsBerei-
tungfomme, muß ih ein wenigvom Kupferreden,wel-
chesdes PinſchbacfsGrund Materieiſt,und einigeande-
re Verſucheanführen, die zur Erläuterungder Sache
dienen.

|

$. 4.

2, Verſuch.Quarzund gutgebrannterweißerGoth-
ländiſcherKalk,gleichvielvon jedemgenommen, wohluns
ter einandermit einem ViertheilBoraxgemengt, ineinem
Tiegeleine halbeStunde lang‘vor gutem Gebläſege-
chmelzt, gebenein etwas grünlichtesGlas. Ebendieſes
QuarzeszweenTheile,und einTheilBorax,oder zween
TheileweißenFluß,(SalDreſdenſe) ſchmelzenin einem

Tiegelvon eben der Größe,und vor eben dem Gebläſe,
nichtineinerganzenStunde zu einem reinenGlaſe,

3. Verſuch.Quarzund Schmiedeſinter,(CalxMar-
tisſicca)oder auchKupferſchla>en, dievon Röſtenbeyeíi=
ner Hütteübrigbleiben,von demerſtenſoviel,alsvon eí-
nem des andern ließenſichin einerhalbenStunde im Ties

gel, und vor dem Gebläſenichtzu reinemGlaſeſchmelzen.
4. Verſuch.ZweenTheileQuarz,Kalkund Schmie-

deſinter,jedeseinTheil,mit einwenigSchwefel, ſchmel-
zen vor dem Gebläſein einerVierthelſtundezu einem

ſchwarzenGlaſe.
5. Verſuch.Volle oder großeEinſäßevon Quartz

alleinkönnennihtdurcheinenOfengehen, wie inSchwes
den insgemeinzum Kupſerſchmelzengebrauchtwird,daß
des OfensSeitenmauernnichtſchmelzenſollten,da denn
derOfenganz und gar einfällt,

6. Verſuch.Quarzin kleineStückchenzerſchlagen,
ſhmelztnichtmit Kupferſchlacken, ſonderngeht‘inganzen
Stückendurchden Ofen,die nur zerſprungenin dem Ofen
liegen.Auf dem Pochwerfegepocht,und mit 5 oder 6

mal ſovielSchlafenvermengt, ſchmelztder Quarz,wenn
erdas anderemal indenOfengetragenwird,

7. Ver;
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7. Verſuch.Ein TheilQuarz,und zween Theile
Kalk, gepochtund vermengt, ſ{melzenim Ofenzu einer
reinenSchlacke,ohnedaßdes OfensSeitenmauernScha-
den leiden.

ÿ. 5.

Hierausfolget, 1)daßdiequarzigenKupfererzteam

{werſtenzuſchmelzenſind;2)daßſiemit Kupferſchlacken
alleinnicht’zum vollkommenenFluſſezubringenſind;3)
daßſieſichmit Kalkeſchmelzenlaſſen;4)daßſiemit Kalk
und einwenigKupferſchla>ezuſammenam beſtenzu gut
zu machenſind.

$. 6.

Ein metalliſcherSkärſtenKörpermitSchwefelvers
mengt und geſchmelzt,heißtSkEärſten,Trotſtein,Rohs
ſtein,Spurſtein,Dlepſtein*).

$ 7;

8. Verſuch.Bleyglas,oderrotheGlätteund Schwe-
felzu gleichenTheilenvermengt,ünd în einenTiegelges
than,der vor dem Gebläſeglühet, ſhmelzenzu einem

Skärſten, der einem Bleyglanzeähnlichiſt.
9. Verſuch.KupferblechineinenTiegelgelegt,der

erhißtwird,und nachdieſemkleineSchwefelſtückebeyge=
lindemGebläſedazugeworfen, ſoſhmelztdas Kupferbey
eben dem ’gelindenGebläſemit dem Schwefelzuſammen
zu einemgrauenglänzendenGlaſe.

10, Verſuch.Kupferaſcheallein, oder mit Sehweſel
oder andern Säuren calcinirt, erſtmit ſovielSchwefel,
alsſiewiegt,vermengt,und nachgehendsmehrSchwefel
zugeſeßt, und aufebendieArt verfahren,wie im 9,Verſ,
{melztzu ebendergleichenSkärſten.

11, Verſuch.Wennman Glas,das aus Kupferaſche
und Boraxzuſammengeſchmelztworden iſt,ſeinmahlet,

mié

*)ch habeeinPaarſchwediſcheWörter beybehalten, weil

ichbefürchtete, ſe nichegenau genug durcþgleichgultige
zu uberſezen.8.
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mit Schwefelvermengt, und damitaufeben dieArt vers

fährt,wie im 10. Verſ.ſoſchmelztdas Kupferzu ebenſo
einem Skärſten,wie im 9. Verſ.und ſondertſichvom
Glaſeab.

12.Verſuch.ZerſtoßenesGlas,das aus Bley,Kalk
oder Glätte und Quarzzuſammengeſchmelztwar, mit

Schwefelund Borax, jedesſovielals das Gias wiegt,
vermengt, und damit wie im 8. Verſ.verfahren, giebt
einen ſolchenSkärſten,wie 8. Verſ.vom Glaſeab-
geſondert.

13. Verſuch.Eben ſo,wie im 9.Verſ.mit Eiſen-
blecheund Schwefelverfahren, giebteinenSkärſten, der

weißlichewie oinSchweſelkiesiſt.
14. Verſuch.Mit Glaſe, das aus calcinirterEiſen-

aſcheund Boraxgeſchmelztiſ,wie im 11. Verſ-verfahs-
ren, brenntder Schwefelweg, und läßtdas Glas wie
eswar.

15.Verſuch.Wenn man im vorhergehendenVerſuche
wenigerSchwefelund mehrMetall nimme, alsſichmic
dem Schwefelvermengen kann,ſoliegtderSkärſtenoben
aufgeſchmelzt,

und das Metalldarunter.

$. 8.

Hierausfolget, 1. daßſichSchwefelnichtmit reinem

Glaſevermengen läßt,(11.12. 14, Verſuch) 2. daßroher
Kies , beyder Sohlarbeit(Sulubruk) nichtſchnelle
Schlackenmacht, 3.daßKupfernichtverglaſetoder ver-

ſchlact, ſolangees Schwefelbeyſichhat,(10.11. 12. V.)
dieſerwegenmüſſenarme Kupfererzte,unter denen viel

Berg iſ, rohund gänzlichungeröſtecgeſchmelztwerden,
weilder vieleBergſonſtdieFetcigkeitder Kohlenhindert.
Das Kupfer,das beymRöſtencalcinirtwar, -zureduciren,
das alsdenn mit dem Bergein Schlacengehe.Daher
ſindauchdieSchmelzarbeitenunglúcflichausgefallen, die
man unlängſtmit armen geröſtetenKupfererztenverſuchet
hat.Dagegeniſtvon Altersherbekannt,daßſichdie
Schw. Abvhþ.XX11,B, T Rohs
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Rohſchmelzarbeitan den reiſtenErztenerſparenläßt,
und daßman gleichmit ihnenzum Röſten(VWdnd räſt-
ningen)ſchreitenfann. Yn der Tiegelprobeiſes einans

derer Umſtand,daläßtſichdieſesſowohlmit armen als

reichengeröſtetenErztenmachen, weildiereducirtenFlüſſe
das Gepichtdes Erztes,und den Werthdes Metalls zu
vielen malen Überfteigen.4. Daß gerdſtetesKies die

Schlackenſchnellmacht,aberdieNaſevom Erztemit Ei-

ſenverbundeniſt,(6.14.V.)(naſningom Malmen âr

jârnbindig).5. Daß ein mit Eiſenverbundenes(järn-
bindig) KupfererztEiſenſauenmache. 6. Daß ‘roher
ſchwefelreicherKies die Verbindungmit dem Eiſenaufs
lôfet, und den Eiſenſauenvorkômmce, (13.V.). 7. Daß
armes fieſichtesſchwefelreichesErzt, deſſenBergartnicht
mic Eiſenverbundeniſt,mit ſchnellernSchlafengeht,
wenn es faltgeröſtetwird. 8. Daß eineiſenbündigesErzt
ſichſehrübelnaſet, wenn es faltgeröſtetwird,(15.V.).

16. Verſuch.Wenn Limſten, welchernichtsanders
alsKalkiſt,in einenhohenOfenzum Fluſſegeſestwird,
ſowerden dieSchlafengrünoderblau, abereinigeEiſen-
erzteſchmelzenauh ohneUmſten, da denn dieSchlacke
hwarzwird, welcheseinZeicheniſt,daßvas Eiſenſelbſt
verſchlacftiſ.

17. Verſuch.Wenn man Schwefelkies,der Eiſenund
SchwefelzuſeinenGrundtheilenhat, oder auchSkärſten
zwoeeneoder dreyTheile,und Kupferblecheinenoder zween

Theilezuſammenin einemTiegelſhmelzt, nachdemman
ein wenigBorax in den Tiegeldazugethanhat, ſowird
das Kupfermit dem Schweſel,der ſichim Kieſebefindet,
zu einem Skärſten,und das Eiſenzu einerſchwarzen
Schlacke.Ebendas geſchiehtauchineinem Schmelzofen.
Wenn man nur Schwefelkiesoder Skärſten, der vom

Schweſelkieſegeſchmelzti, zurohemKupferſeßbt,das in
dem Heerdedes Ofensſteht, ſowird das roheKupferzu
einemTrotſten, und das Eiſenim KieſezurSchlafe,

13.Verf.
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18.Verſuch.Wenn einSkärſten,der ohngefähr

20 vom 100 Kupferhält,ſehrfeingemahlen,und ineinen
Scherbengeſeßtwird,und man ihm diekleinſteHißegiebe,
beyder er nur brennenfann,faſtohneFlamme,und er

abbrennt, ohnegeglühetzu werden,und dieſerſolcherge-
ſtaltlofergeröſteteSkärſtenmit eben ſovielam Gewichs
te von Borax vermengt, und in einemTiegel»geſchmelzt
wird

, ſoentſtehtdaraus eingrauerreicherSkärſten, wenn

man nur das Röſtengehörigtrifft,und der ärmere vers

trägteinwenigmehr, aberder reicherectwas wenigerRds
ſten.Wenn man armen SkärſtenineinigemFeuerwend-
rôſtet,abernichtvolllommenwendet,und nachdieſemim
Ofenſchmelzt, (5.V.) ſowird daraus aucheinreicherer
Sékâárſten,

19. Verſuch.WennſehrreicherKupfer-«Skfkärſtenin

Wendröſtengelegtwird , kann er nichtvölliggeröſtetwers

den, ſondernder Schwefelhängtvielhärteram Kupfer
als am Eiſen.

20. Verſuch.Wenn ein ſolcherreicherSkärſten,wie
im 9. Verſ.oder einanderer,inwelchemſehrwenigEiſen
iſt,ineinem Scherbenvölliggeröſtetwird, und ineinem

Tiegelmit dreyTheilenſchwarzemFluſſe,und ein wenig
Glaſedurchgeſchmelztwird,ſoentſtehtdaraus einziems
lich{meidigesKupferforn, welchesgeſchmiedetund zer»

brochenaufdem Brucheſchlacfigiſt. Wird dieſesKu-
pferreingefeilet, und liegteinpaar Tageineinem falten
Zimmer,ſowird es ſhwarzund röſtetbald,

21. Verſuch.Wenn folches-Kupferbeydem Schwes
felbefindlichiſt,im Schmiedeheerdegeſhmelztwird,und
unter dem Kupſerhammerausgeſchmiedetwerden ſoll,ſo
ſchiefertes ſich,und gehtaus einander.

22. Verſuch.Wenn zwiſchendie Garkupferſtücfen
voneinem ſolchenunartigenKupſererzteeintUispfundfalts

brúchigesGußeiſen, oder etwas wenigerzu jedemSchiffs
pfundeKupfergelegtwird, und dieſesim Schmiedeheerde
durchgeſchmelztwird,ſofängtdas Eiſen,ſobaldderHeerd

„3 nach
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nachdem Durchſchmelzenvom Gebläſeiſterhißtworden,
an, mit hellenweißenFunkenzu brennen, dievon der Fet-
tigfeitdes Eiſensherrühren, dieſichmir der Schwefeiſäus
re im Kupfervereiniget,Machdemdas Eiſenausgebrannt
iſt,und das KupferſeinevolllommeneHißeund helleFar-
be bekommen hat, wird das Kupfergutund geſchmeidig.

$. 9

Hierausfolget1. daßder Kalk fürſichdas Eiſenniche
verſchlaet, daherer auchdieEiſenſauenbeyderSohlar-
beit(naſningiſulubruket) nichthindert, aberdieSoh-
lenſchlacenſchnellmacht. Auch machter das Rohkupfer
vom EiſenbeyderRöſtarbeitnichtrein,da man ſonſtden

Quarzmit einigemkleinenNusenbraucht, dieSchlacken

mehrglaſigund reinzu machen,als ſievon dem calcinir-

ten Eiſenalleinwerden ; das in dem Wenderöſtwerkevon

Skfärſteniſ, weilallesgelbeKupfererztaus Eiſen,Kupfer
und Schwefelbeſtehe,2. Daß, wenn der Skärſtengar
zu arm iſt,wovon das roheKupfer,ſomit Eiſenver-
mengt wird,daßbeydem Garmachengar zu vielKupfer
verlorengeht, ſofann der SkärſtendurchUmſchmelzenan-

gereichertwerden,(18.V. )woraufdenn rohKupferwenis-
ger Eiſenfolget, wenigerKräßebeymGarmachenbleibt,
und folglichder Verluſtgeringeriſt.Hierſcheintes beym
erſtenAnſehen, als wäre dicſesUmſchmelzenein doppelter
Kohlenverderb-und doppelteArbeit, aber was beydieſem
SchmelzenzurSchlackewird,kömmt nichtaufdieRöſte,
und iſalſoda erſparet.Die Schlafenvon dieſemUm-
ſchmelzenthuneben den Dienſtwie Kupferſchlacen,
(3.4. V.).3. Daß einarmer Skärſteninder neuen Sohl-
arbeitvölligfann geröſtet,und zum Fluſſegearbeitetwer-

den,ohnedaß was vom Kupferverlorenwird,wenn die

Schlafenſchnellgehen,(10.und 17. V.) ſondernder leßtes-
re Skärſtenwird davon ſovielreicherundvortheilhafter
zum Röſten.4. Daß Schwefelſäure,dieſicham ſtärkſten
an calcinirtesKupferhenket, und beymSchmelzenderFet-

tigkeit
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tigéeitdêrKohlenwiederzu Schwefelwird,dieUrſacheiſt,
warum das Schmiedekupferin den Tiegelnaufwallet, und

ſichim Ausſchmiedenſchiefert,(20.21. V.). 5.Daß dieſe
Unart des KupfersdurchkaltbrüchigesGußeiſenwegges
nommen wird,(22,V.). 6. Daß dieſerSchwefel, wel=

chernur vorhínim 4tenPuncteerwähnetward, dieUrſas
cheiſt,warum das Kupferîn der Luftund von reinem

Waſſeranläuftund roſtet, weildieSchwefelſäurealedenn

ihreFettigkeitfahrenläßt,ſihmit Feuchtigkeitenvereinis

get, und das Metallangreift, wie diebekanntenVerſuche
mit Schwefel, Feilſpänenvon Eiſen,und Waſſerzeigen
u. ſw. Alſomuß man die Urſachedes Rôſtensund An-

laufensnichtin derLuftoder außerhalbder Metallenſus
en, ſonderninihnenſelbſt,deswegenman auchaus den

Mecallennichtbeweiſenkann,daßſiheineSäure in der

tuftbefindet.7. Daß ein armer Skärſtennichtallzuſehr
muß geröſtetwerden , damitdiewenigedochmäßigezurü>
gelaſſeneSchwefelſäuredas Eiſen,das im Schmelzeniſt
reduciretworden,mit Beyhülfeder Fettigkeitder Kohlen
angreift,welcherwiederentſtandeneSchwefeldas Eiſen
alsdennzu einem Skärſtenmacht,(13.V.) welchesſos
gleihhvom Kupferin Schlafeund Trotſtenverwandelt
wird,(17.V.)da denn das Rohkupfervon dem, was der

BergmannTreſktnennet , befreyetwird,welchesein im

RöſtenreducirtesEiſeniſ;denn einHaupttheilbeyallem
gelbenKupfererzteiſtEiſen.Trotſten, Skärſtenund
Kupfererzt, welchesaus Kupferund Schwefelalleinbes

ſteht, ſindgrau, (9.V.). SolchesKupferbrichtin
Smàôland beySinnerſkog,welches70 bis 78 auf100

Kupferhält.8. Daß der Skärſtennichtallzureichſeyn
muß,wenn er indieRöſtenſollgebrachtwerden,(19.2c. V.)
ſonderndaß man dergleichenzuvorbeymSchmelzenmit
ármern ErzteoderKieſemengen muß, daßer nichtüber

40 in 100 am Kupferhaltegeht, ſondernehernochetwas

wenigerhält, welcherſicham beſtenbeymNöſtenarbeiten

läße.9. KeineVermiſchungzu reichenund zu armen

T3 Skárs«
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Sfärſtenshilftetwas,wo ſienichtzuvorzuſanmenge-
ſchmelztſind,(17.V.) weil der Schwefelan dem zu rei-

chenSékàärſteineeben ſofeſthängt, (19.29. V.) der da

beymAuſtragenmeiſtzu Trotſtenwird.

$. 10.

23. Verſuch.Wenn eingrauerSkärſtein, beſonders
wie der im 9. Verſ.aufdieArt im Scherbengeröſtetwird,
wieder 18,Verſ.zeiget, oder wenn ein ärmererSkärſten
etwas mehrgeröſtetmit ebenſovielBoraxvermengt,und
im Tiegelgeſchmelztwird, ſowird das Kupfer:zu einem

ſolchenKupferreducirt,wie im 21. V. ohnedaßetwas

Brennbareszugeſeßtwird. Jt aberder Skärſtenvöllig
geröſtet, oder zu ſehrgeröſtet,ſowird alleszuſammenim
TiegeleineSchlacke,oder aucheinTheilKupferim Ties

gelzurSchlafe,und einTheilzu Kupfer,nachdemder
Grad des Röſtensgeweſeniſt.

$. IL

Man ſiehthieraus1. daßKupferſichvon der Fettigs
Feitdes Schwefels, ohneeinigenandern Zuſaßreduciren
läßt.2. Daß MetalleinSkärſteinen, oder mit Schwefel
mineraliſirt, mecalliſirt, und nichtcalcinirtliegen, welches
auchmit dem 8. Verſ.beſtätigetwird,aus welchemBleys«
ſteinedas Bleyganz geſchmeidigvon zugeſeßtemEiſennie
derfällt, ohnedaß man was Brennbares dabeybraucht,
und das Eiſenwird mit Schwefelzu elínemSkärſteine,
wie im 13,V. welchesnichtgeſchehenkönnte,wenn das

EiſenſeinBrennbares beyder Reductiondes Bleyesver»
lore,(14.V.).3.Daß BoraxnichtsBrennbaresenthält,
das dieMetallezu reducirenvermöchte.4. Siehtman
hierdieUrſachendes engliſchenSchmelzensmit Steinkohs
lenflammen, ohneZuſaseinerreducirendenFettigkeit, roeil
dieSkärſteineda nievölliggeröſtetwerden. 5. Daß dies

ſesSchmelzenmit einergeringernAnzahlDurchſchmelzen
geſchehenfönne,renn man nur dieGrade desöftersYé
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Achtnimmt. 6.Daß dieſeKupferden meiſtenSchwefel
bey ſichbehalten,den ſienoh habenfönnen,ohneein
Skfärſteinzu ſeyn,welcherSchwefeldurchdieengliſche
Art des Garinachensausgetriebenwird,ohnewelchesein
ſolchesKupfervölliguntauglichiſt,

6. I2,

DieſicherſteHülfegegenSchwefelînKupferiſalſo
das Bley, wenn es beym Garmachengebrauchtwird.
Dieſerwegeniſdas fahluniſcheKupferallemalgeſchmei-
dig,weildas Erztein wenigbleyiſchiſt.Die tyroliz
{henKupferſinddiegeſchmeidigſtenunter allen,‘undbec

haltenihreReinigkeit, ohn&4eichtvon Roſtoder Schwärze
angegriffenzu werden, Was dasBleybeySchmelzung
des Kupfersausrichtet, lehretSchlütersHüttenwerk,
Das tyroliſcheKupferwird daherzum Cämentirenmit

Galmey ohneSchmelzengebraucht,und ſozu unächten
Goldgalonenverarbeitet, wobeyſowohlſeineGeſchmeidigs
Feit, alsdaßes ſeineReinigkeitſobeſtändigerhält,dienz<
lihiſt,und darinneübertrifftdieſeunächteGalone fein
Pinſchback.

$. 13.

Nun muß ichendlichwiederzum Pinſchbackkommen,
nachdemicheineſolangeund vielleichtunzuläßigeAus-

chweifunggemachthabe.Seine Geſchmeidigkeirbetrefs
fendhates damit nichtvielSchwierigkeit, auchnichtmit
der Farbe.Die größteKunſtiſt,dieſesMetall ſozu bes
reiten, daßes ſeinenGlanzbehält,ohne anzulaufen,
ſchwarzzu werden,oder zu roſten,Die Urſachedieſes
GSehlersliegtim Kupſer,das man zu dieſerMiſchung
braucht; denn

24, Verſuch.Wenn man altesKupfer,das geſchmie-
detund langegebrauchtiſt,in der Mengeeinigertiépfund
zuſammenchmelzt, ſogiebtes docheinenſtarkenSchwe-

T 4 felgeruch
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felgeruhvon ſich,von dem das Silberäußerlichſchwarz
wird,ſoſtarkhängtderSchwefelam Kupfer.

$. 14.

Vergebensſuchetman eingeſchmeidigesKupfervon
etwas anders,das ſeineFarbeinder Luſtverderbt,als vom

Schwefel,zu reinigen; denn andere Materien machen es

ſprôde.Nuniſtaus derChymiebekannt, daßfeineſau-
ren Schärfenden Schwefelauflöſenund ausziehen,auch
hatman hiernichtaufdieSäure des Schwefelsalleinzu
ſehen,ſondernin ſofernſolchemit der Fettigkeitdes Mes
tallesvereinigetiſt,($.9.)zdaherſtimmenalleUrſachen
dahinüberein, dieMittelzu brauchen,welcheVerſuch#
und Erfahrungengegebenhaben,Kupfervon Schwefelzu
reinigen.

$. 15.

Zum Pinſchbakiſtganz ſichertyroliſhesKupferdas
beſte.Japaniſcheskann auchzuweilenguteDienſtethun.
Hat man das erſtenichtaufrichcig, ſokann man anderes

KupferauffolgendeArt reinigen.

$. 16.

Man nennet gutgeſchmiedetKupferdas beſte, das

zuhabeni, und thutes in einenTreibeteſt,der von Beins

aſchegeſchlageniſt,welcherin einenOfen,wie man zum
Scücfgießenoder Glocfengießenbraucht, geſeßtwird,ſo
groß,daßderTeſtdarinnenPlaßhat.Der Teſtmuß ſo
großſeyn,daß er das Kupfer,indem es {melzt, enthal-
ten fann. Wenn es ein kleinerTeſtiſt,nur füreinige
wenigeMark Kupfer, kann man ihnvor einenBlafebalg
fünfZollunter der Formeſeen,über einerMuffelvon
ſehrfeuerfeſtemThoneoder einerPlattevon gegoſſenemEi-

ſen,die 2 Zolldi> iſt.Darauflegtman Kohlenund
Feuer,Wenn nun das Kupfergeſchmelztiſt,es ſeymit

der
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derFlammeim Ofen,oder mitKohlenam Gebläſe, (wos
beyman den Auswegbraucht, dieKohlenaufden offenen
Teſtzu legen,das Kupfermit dem GebläſedurchdieKohs
lenzuſchmelzen, nachgehendses abzulaſſen, und dieMuf=
feloder Platteindeſſenſoabgewärmtbeyder Hand zu

haben,daßman ſie ſogleichÚber den Teſtund dieKohlen
alsbalddarauflegenkann,und wiedermit dem Balgezu
blaſenanfängt, da denn das Kupfergeſchmolzenbleiben
wird,ohnehartzu werden ) ſothutman einAchttheiloder

Zehntheilvom Gewichtedes Kupfersan Bley dazu.
Wenn das Treibenim Windofengeſchieht,ſokann das

Bleyauchaufdas Kupfergetragenwerden , indem es zu
{hmelzenanfängt, welchesdas Schmelzenbefördertund

beſchleuniget, aberzuzeitigmuß man das Bleynichthin»
ein thun, daß es zu treibenanfängt,ehedas Kupfer
{<melzt, denn da thutes ſeineWirkungnícht.

Sobald Kupferund Bleyzuſammengeſchmelztſind,
fangenſiean mit Blumen zu treiben,man bläſetdarauf
mic einemHandblaſebalge,oder wenn der Einſas6großiſt,
mit einem Balge,der gezogenwird,und ſovorgerichtet
iſt,daßer durcheinLochin den Ofenaufdas Kupferbläs
ſet, bis das Bleyabgetriebeniſt,und das Kupferblickt.
Sobald das Kupfergeblichat, ziehtman dieBränder
aus dem Ofen,und das GebläſeaufdieKohlen,welche
aufder Muffelúberdem Teſteliegen, hôretauf,daßdas
Kupferverhärtenkann. Wenndieſesgeſcheheniſ, gießt
man Waſſeraufdas Kupfer,und nimmt es aus dem

Teſte,da es denn von allemSchwefelſoſehrals möglich
gereinigetiſt,und völligſogutiſt,alsdas tyroliſhe.Man
verliertzwar hierdurchetwas von des KupfersGewichte,
aberdaswirddurchſeineGüteerſeßet,

$. 17

DieſesKupferiſſprôde,wie anderesGarkupfer,weil
es durchdas ſtarkeBrennenhatangefangencalcinirtzu

T5 werden:
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werden: dieſerwegenmuß man es nichtîneinen leereñ

Tiegellegen, es zur Miſchungzum Metallezu ſchmelzen,
ſondernder Tiegelmuß anfangsmit kleinenKohlengefüllt
werden , und nachgehendsträgtman das Kupferſtückweiſe
nachund nachdarein, nachdem Maaße,wie es durchdie

Kohlenſ{melzt, von derenFettigkeitdergebrannteTheil
des Kupfersgeſchmeidiggemachtwird. Nachdemdie
Kohlendaweggenommenoder weggeblaſenſind,trägtman
den Zinkein,nachwas füreinerVerhältnißman will,
und zuleßteinwenigKochſalzobendarauf,welcheszuvor
în einem Tiegeliſtgeſchmolzenund aufgegoſſenworden.

DieſesSalzbewahretdas Metall,indem beydeTheileges
rühretund wohluntereinandergemengtwerden. Manche
brauchenSalpeter,aberdieſeriſtganz undienlich,weil
er alleMetalle,Gold und Silberausgenommen, ſehr
ſtarkbrennt,

$. 18,

Wenn das Gewichtdes vermiſchtenMetallsnichtüber
dieVerhältniß8: 5.gegendas Gewichtdes Kupfersſteigt,
ſoiſtdas Metall noh geſchmeidig,ſeßetman aber mebr
Zinkdazu, ſowird es fprôde.Das Mecall, das man auf
dieſeArt erhält,iſtvon der erſtenGattung,($.1.)inns
wendigſehrweiß,bleicheralsMeſſing, überziehtſichaber
äußerlichmit einerFarbe, wie eineVergoldung,dochohne
dunkelzu werden, Das MetalldieſerleßtenArt hatnicht
über einenTheilZinkgegen 4 oder 5, ja6 bis 7 Theile
Kupfer,nachdemman dieFarberötheroder gelberha-
ben will.

$. 19.

Aber das MetallderleßtenArtbekômmétnichtdieglei
chegelbeFarbe,wie reinesGold mit Kupferalleinbe-

chit,ſondernes ſpielteinweniginsWeiße,wie Gold mit

einwenigSilberunterdem Kupferbeſchi>t,Dedingung
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ſchungzu einergleichernFarbezu helfen,nimmt man von

dem Mecalle der erſtenArt,und ſegetdazuebenſolches
Kupferaufében die Art durh Kohlengeſchmelzt.Aber
diebeſte,wiewohldiemúhſamſteArtiſt,das durchKohs
lenniedergeſchmelzteKupfermit Meſſingzu mengen , das

aus ebendem KupferauffolgendegewöhnlicheArt gemacht
iſt,dieichhierwegen der großenVerſchiedenheitbeybrin«
gen will,dieunter den Meſſingwerkeniſt.

$. 20

Tyroliſches,odernach$.16,gereinigtesKupſer,toirdin
einemTiegelgeſchmolzen, und inWaſſerausgegoſſen, wel-

chesvornehmlichmit einemBlaſebalgeéin Bewegungge-
ſeßtwird,deſſenRöhrebisaufden Boden des Gefäßes
geht, ſo,daß das Kupfergekörntwird. Von Galmey
nimmt man etwoas weniges,und-bringtes in einemSchers-
ben unter eine wohldurchglühteMuffel,und riechtoft
daran,bisder Scherbenund der Galmey weißglühen.
Wenn der Galmeyden geringſtenSchwefelgeruchgiebt,
taugter niht, Außerdemmuß man ihn zuvorverſuchet
haben, daß er einengroßenZuwachsund geſchmeidiges
Meſſinggiebt,Der alte ſ{hwediſcheGalmeyvon We=

ſterwickenwar ſehrgutzu dieſemGebrauche,Geſtoßene
und geſiebteKohlen,zweyTheile,und probierterGalmey,
dreyTheile,werden zuſammengemengtund mit Seewaſs
ſerbefeuchtet: damit wird einerhigterTiegelvollgefüllt,
aufden oben zwey Theiledes gekörntenKupfersgelegt
werden , welchesmit ſovieltro>éenemGeſtübeÚberſtreuet
iſt,als daran haftenfann,indem es naßiſt,Machs
gehendswird alleswohlmit Kohlengeſtübebede>t, der

Tiegelmit einem Decfeloder einem andern darüberge=
ſtürztenTiegelverſchloſſen, und dieFugeringsherummit
Lettendichtegemach, Jm Deckeloder Decftiegelmuß
ein ‘ochſeyn, deſſenDurchmeſſerohngefährein Zehns-
theilvom Durchmeſſerdes Tiegelsiſ, Dieſeswird in
einengeheiztenOfengeſeßt,. und geſchwindeHißegeges

ben,
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ben, bis dielichteFlammeanfängtdurchdas Lochzu
ſchlagen, und meiſtensausgebranntiſt,Da nimmt man

denn den Tiegelaus dem Feuer,und rühretalleswohl
mit einem Eiſenum. Wenn der Galmeygut geweſen
iſt,und dieArbeitglücklichgeht,ſobekömmt man auf
dieſeArt Meſſing,das ſihim Gewichtezum Kupferver-

Hâlc,wie 7: 5. Mit dieſemMeſſingvermengtman ty-

roliſches, oder nach$.16.gereinigtesKupfer,und ver-

fährtwie im 17, 19.$.ſoerhältman Pinſchba>von der

lestenGattung,von was fürFarbeman es verlangt.
WenngetriebeneArbeitaus dieſemMetallegemachtwird,
ó vergoldetman den matten Grund,und poliertden er=

höheten,da es denn augsſieht,wiefranzöſiſcheGoldarbeit,
und ſichauchſohâlt.

Verl.d. 29 Oct,1750.

VIT. Ans
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Anmerkungen
über

dieſogenanntenausſäbigen
(ſpitelſta)Fiſcheund Vieh

in Norwegen.
von

Anton. R. Martin,
Med. Stud.

YF

er Ausſas6iſinNorwegeno gemein,daßdieRes
$ gierunghatgemeineKrankenhäuſeraufrichtenmüſs

ſen,ſolcheElendebisan ihrEnde zu unterhalten.
Die ZahlſolcherausſäßigenMenſchenin den Spitälernzu
Trunhiem,Romsdalen und Bergenwird auf140 gerechs
net, Ueberhaupterkennetman einenausſäßigenMenſchen
an folgendenMerkmaalen: man fühltKnäutelim Fleiſche,
faſtwie Erbſen,dienichtgerne zum Schwärenkommen,
die Hautbekommt blaue Flee, wird runzlichtund oft
hupficht.Der Körperſchwindet,und wirdausgemergelt,
das Anſehenwird bleichund wie geſchwollen, und dieHaas
re fallenvon den Augenbraunenab. Als ichim Spitalezu
BergenGelegenheithatte,vielAusſäßigezu ſehen,habe
ichgeſuchet, mich von dem Verlaufeder Krankheitenzu
unterrichten, ſo,daßichnun ihreVeränderungeneiniger-
maßenbeſchreibenfann.

1, Sradium. Jm erſtenAnfangedieſerKrankheit
fängrder Krankean,nah und nah mager zu werden und

zu ſchwinden,das Geſichtwird bleichund cachectiſch, da-

beyaberglänzendmit dem Anſehen, alsob dieHautetwas
erhde
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erhôhetwäre , und ſiefühltſichan, ais 0b Knäuteldarun-
ter wären. Jh habees ſomeiſtensaufder Stirnebey
den Augenbraunengefunden, wie auh am Kinne, Halſe,
Armen und di>enBeinen.-Bey einem einzigenſahicheis
nigeerhöheteund ungleicheFlecfen, faſtwie dieſogenanns-
tenLeberfle>e.Mur erwähnteFle>ewerden beyKindern
nichtſoerhdhet, als beyErwachſenen, da ſieof ſogroß
alsNúſſewerden. Seltenkommenſie zu einem richtigen
Schwären, ſondernſiewerden meiſtenshart, oder auchzu-
weilenvollBlut, auchmanchmalvolleinerichorôſenMas
eerie, Manchmalereignetes ſichdoch,daßeineArt von

Geſchwürezu ihnenfömmt , da denn darnacheinKnäutel
von BleyblauerFarbeúbrigbleibt, dieHaut um ſolche
wird runzlicht, oder vollSchuppen.Obwohlder Knäus
telerwähntermaßenzuweilenhwürt,ſofrißtdochdieMa-
terieniht um ſih,es entſtehtauchdaſelbſtkeinFus
>en , (flâda).

2. Stad,Jm zweytenZeitlaufebreitenſichdieKnäus-
telúberallaufdem Körperbis an dieFußſolen-aus, ich
habeſiebeyweißäugigtenältlichenLeutengeſehen.Mans-
chebekommen nur dickeFüße,andere entgehendieſerUn-
gelegenheit, beſondersdie,welcheeinenſchwachenKörper
haben.Die AugenhaarefallenindieſemZeitlaufebeyden
meiſtenaus, aberdieKopfhaarenichtſoſehr;dieAugens
lieder,tippenund dér Gaumen werden bleich.

3, Stad.YindrittenZeitläufewirddie Naſeſozuſas
gen ganz und gareingezogen,und fälltſodichteindas Gez-
ſichte,daß der Kranke davon eineheiſereund ſauſende
Stimme bekfômmt, und der Odem ihmſehrſchwerfällt,
Die Knâäutelan derNaſeund anden tippenſpringennun

von einander,daßes ausſieht,als wenn das Fleiſchhers
aus fallenwollte, fieſindgemeiniglihmit einerihordſen
und blutigenMateriegefüllt,Ehe.dieKrankheitdieſen
Zeitlauferreicht, währetes mehrentheilsganze 12 oder 14

Jahre.BectrübcteProbender Plagen,denen die Mens

ſchenunterworfenſeynkönnen!VorandernMenſchenvors

bergen
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bergendieſeElendeninsgemeinihreeingefalleneNaſeund
aufgeſprungenetippen,ſogutſiekönnen.

Nachdem ichalſoden VerlaufdieſerKrankheitdurch
ihredreyAlterkürzlichbeſchriebenhabe, ſohoffeih,jeder
wird ſiedarum leichtkennen. Und weil wir leiderdieſe
KrankheitinSchwedensGränzenfinden,und dieNorwes

gerdurchgängigglauben, ſierühredavon , daßſieausſäßia
ge Fiſcheoder Fleiſcheſſen,ſovermutheich,es werden

mehrmit mir dieFiſcheund das Viehunterſuchen,das an

denOrtenvorkömmt,wo derAusſa6befindlichiſt,damitſol
chergeſtaltdieSachefünftigzurvölligenRichtigkeitgebracht
wird,dieih ißonur alseineFragevortragenkann.

Als ichim Herbſte1759 nah Bergenin Norwegen
fam,hôreteih mit Verwunderung,wohinih kam,daß
von ausſäßigenFiſchengeredetward,dieden Menſchen
ſchädlichſeynſolltenzu eſſen.Man ſebteauchhinzu,es
wären ganze Seen vollausſäßigetachsforellen,(Laxsdrin-
e zar) und Goldfiſche,(Rödingar) jadie Leute, welche
an ſolchenSeen wohnten,wären mehrausſäßig,alsdiean
andern Oertern. Die tachsforelle,(Salmofario ) hieß
ausſâßig,wenn ſiemehrals natürlichfle>ichtwar , und

dabeyKnäutelin den Eingeweidenhatte,diebaldgrößer
baldfleiner, zuweilenwie Erbſenwaren. Die Naſewar
alsdenn ſtumpfund wie zerſtoßen, das Blut zähe,di>und
geronnen, Jm November defam icheinen ausſäbigen
Goldfiſch,(Salmoalpinns)zuſehen, er fam mir von aufs
ſenziemlihungeſtaltvor. Das Kinn war kurzund
ſtumpf,der Schlundenge und zuſammengeſchnürt, die

Zungekurzund eingezogen, das Fleiſchſchuppichtund

bleich, das Blut ſodi, daßes kaum fließenwollte. Jch
fandzugleichinnerlicherbſengleicheKnäutelan den Gedär-

men, außerzween andern Knäutelninnerhalbder äußern
Hautaufder Bruſt. Als ichdieſeGewüchſeöffnete, fas
men wirklichfleinelebendigeWürmer zum Vorſchein, aber
in dem einenBruſtknäutellagein zuſammengerollter
Wurm, ohngefähreinesFingerslang.Aufder rechten

Seite



304 Anmerkungen über den

Seite befandſichaucheinſolcherKnäutel, an welchemein
‘Darm angewachſenwar , der dem Blinddarmeſehrähnlich
war, daraus konnteichaucheinenWurm vongleicherLäns-
ge ziehen.BeydedieſeWürmer warendúnne , flachund
ohnéGelenke, wieHerrnRittersund Arch.Linnsdus, Fa-

ſciolæ.Dabeywardie ¿eberdurchfreſſenund ſcirrhôs,die

Milzungewöhnlichgroß, und gleichfallsvollKnäutel.
Das Vieh nennet man folgenderMerkmaale wegen

ausfſäßig:dieAugenwerden entweder mit einerHautüber-
zogen, oder ſiewerden weißrothgeſprengtund entzündet.
Das Viehwird ungewöhnlichfett.Aeußerlichzwar zeigen
ſichkeineKnäutel, aberman fühltſie,wenn man mic der

flachenHandlängſtdem Bugehinſtreiht.Man berichte-
te,das Fleiſchware zuweileneinigemVieheabgefallen,ohs
ue andere Folgen,als daß ſolches.langedamit gegangen

wäre,und alſonochlangeZeithâttelebenkönnen.
In den ¿ungen,am Bruſtfelle,Zwerchſellund den Mie-

ren fandman Geſchwüre,aberman willbehaupten,daßdie-
ſesſichda unten nichtfinde.Das Viehkann mit ſeiner
Krankheitganzer12 Jahreſozubringen.Manberichtete
mich,einBauer inEſtreland,2 Meilen von Bergen, habe
30 Scückengroßund kleinVieh,die alleunrein waren.
AlleHerbſteſollvielSchlachtviehnah Bergenkommen,
darunter ein und anderes allemal unrein geſundenwird.
Beſondersſolldeswegenim Verdachteſeyn,was von dem

gebirgiſchhenOrte Woß hergerriebenwird , deswegenauch
dieVerfaſſunggemachtiſt,daß der VerkäuſerſeinGeld
nichteherbefômmr,bisdas Viehgeſchlachtetiſt,und man

es alſobeyderOeffnungfriſchund geſundgefundenhat,ſonſt
wird es vonden Políceybedientenvor der Stadt begraben,
Im September1760höreteich,daß einausſäßigesScúck

Viehvon einem ſolchenPoliceybedientenwar vergraben
worden, Mic Vittenund Gelde bekam iches wieder aus-

gegraben.Das Viehwar fett,dieBruſtinnerhalbdes

Fleiſchesvoll Gewüchſeoder Knäutel,faſtſogroßals
Nüſſe,die ſichdabeyin die tunge,den Herzbeuteldes

Zwerch-
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ZrwerchfellesobernTheil, die Leberund dasNes ausges
breitethatte,Der KnäutelzellenförmigesGewebe war

ausgedehnt,und manchevon ihnenbeſtundenaus meh=-
rern Fächern, indenen ſicheinfinnichtesWeſenfand,aber
ineinemKlumpe,der ungewöhnlichgrößerals dieandere

war, fandſicheinehärtereMaterie, dieunterdemMeſſer
frachte.Einenund andern Anwuchsſahirhauch,dee
leerzu ſeynſchien,und an dem verſchiedenelänglichtrunde

weißeKörperam Endehiengen, die ziemlichWürmern
glichen.

DieſesſinddiewahrenUmſtände, dieih derkönigl.
Akademieanzeigenkann. Ob und wie vielſiezureïchend
ſind,daraus etwas gewiſſesvon denUrſachendieſerKranke
heitbeyFiſchenund Viehzuſchließen,wageichniht,mih
herauszu laſſen.Eine andere Zeitund weitereUnterſus
(hungenwerden unsvielleichthiervonmehrtchtgeben,und
ob nichthiebeyWürmer was zuthunhaben.

Jc willdocheineallgemeine’Erfahrungniht unge
meldetlaſſen,dieih beyden meiſtenFiſchenim Meere,
beymCabeljau, Herring,Strômlingu. ſ,w. jaſelbſtim
téibeder Séehundegehabthabe,daßſihvielWürmer
wieweißeFädeninihrer‘eber, Milzund Gedärme zuſams-
mengerolltfinden.Jchhabeauchgeſehen,daßſichWürs-
mer inihrFleiſcheingebohrthaben, vornehmlichwenn ſie
mager waren. Jh bekameinmal eineForellemit zwey
tôchernunter dem Bauche,als ob ſolchemit Stecknadeln

gemachtwären,darinnenlagenWürmer , völligwie die
vorigen, und ordentlicheGordii.

Verl.d. 17.Dec.1760.
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VIII.

Von der lebßtern

ungewöhnlichen Kälte

Torne und der Lappmark,
die den 23. Jan. u. f. Tage, 1760. einfiel,

Von Andr. Hellant.

6) ußer der ſtarkenKältezu Torne,den 5.Fan.wos
von im 4. Quartaleder Abhandl.des1759.Jahres
Nachrichtiſtgegebenworden *),hattenwir inNor-

den den 23.Jan.u. f.Tage, einefaſtebenſoſtarke;aber

längeranhaltendeKälte,diean vierOrten,nämlichzu
Torne,Sombio , Jukasjerfund Utsjoki,beobachtet
ward.

Zu Torne 1760.den 23.Jan.um 7 UhrVorm, ſtund
das Thermometer422 Gr. unter dem Gefrierungspuncte
der Wind gelindNorden , das Barometer 25.Zoll5 tin,
Um 1 UhrNachm.war das Thermometer42, Gr. um 4
UhrNachm.437um 9 UhrNachm.50>um 10 UhrNachm.
512Gr, und um 12 oder um Mitternacht69.Gr, Nach-
gehendsward dieNachtnichtbeobachtet.derWind zuTor
ne war ſtillN. Die NachtſtarkerNordſchein.

Qu Utsjoki,das am weiteſtennachNorden liegt,befand
ſichdas Quefſilbereinesin 62. Gr. getheiltenThermomea
ters gänzlichinder Kugel,den 23. 25.26, Jan.ſodaßſich
dadieStärkederKältenichtgenauerangebenläßt,

Zu

©) Auf der 305. undfolgendenSeitederdeutſchenUeber-
ſetzung.
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Qu Jukasjerf, das faſtmittenzwiſchenTorneund Utss-

jofiliegt,aberweſtlicher,iſtdieKälteden 23..Jan.nicht
weiter als wie bis 512Grad unter den Eispunctges
gangen.

WährenddieſerKältehieltihmi<hindem Marktplas
ßeSombio auf, der inKemi ¿(appmarkliegt,faſtmitten
zwiſchenUtsjofkiund Torne,und in eben dem Mittags»
ſtriche.

Den 13.Jan.Vorm. befandfichdas Therrnotneterzu
Sombio , bey515Gr. unter dem Eispuncte.Jchreiſte
Nachm,ohngefähr15 ſchwed.Meile mit Rennthierenwei=
ter nachNorden,nachdem neu angelegtenOrteNébuloss
lof,und alsichdahinfam,ſcheteih gleichdas Thermos
meter aus,welchesmir zeigete,daßdieKälteNachmictage
anſehnlichzugenommenhatte,Jh fuhrbisMitternacht
mic Beobachtenfort, da es unter 70, Gr. war. Ob es

ſpäterinder Nachtnochtiefergefalleniſt,kann ichniche
ſagen,weilihnachdemnichtweiterbeobachtete.

Bey mir inSombio und Nebuloslo>,war den ganzen
Tag und NachtWindſtille,aber am Rauchedèr Feuerz
mäuern ſaheman doh, daß ſehrgelinderOſtwind
wehete,

AnmerkungenbeydieſerKälte,
im Jan.1760,

1)Bey dererſtenſtarkenKältezuTornèden 4.Jan,
bemerketeich,daßdas Queckſilberungewöhnlichſchnellzu
ſteigenwar. Wenn man mit der bloßenHandöder einent

Uchteauf3 oder 4 Zollan dieKugelfam,ſpranges itEil

3 bis4 Grade hoch,ſodaßes ſchwerwar, ſeinerechteStelle
inder Kältezu ſehen,Jchmußtemit einerZirkelſpißeoder

mit einemFedermeſſerdenPunctvon weitem bezeichnen,
eheichdas Licht,dieHandund das Geſichr, ſonaheans

U 2 ‘Ther
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Thermometerbrachte, daß ichdie Ziffernauf der Scala ſe
henfonnte.

Dasſonderbarſteaberwar, was ſichhalbeilfin der

ſtärkſtenKältezu Torneereignete.Als ih mit derSpibée
des Federmeſſersden PunktaufderThermometerſcalebes-

merkte,und mitHandund LichtederKugelnäherkam,ins
dem ichdas Thermometerzum Fenſterhereinnahm,ohne
dochdieKugelanzurühren,ſteldas Queckſilberanfangs
{nellz oder 4 Gr. unter der Spikedes Federmeſſers,die

ichan der Scalaſtillehielt,ſprangaberebenſoſchnellwie-

der,ſiébenbisachtGrad Úberſie,ſodaßes mirſehrſchwer
fiel,den rechtenStand desThermometersinderfreyenKalte
ſelbſtzu beſtimmen*),

Den23 Jan.alsi<hmi< zu Sombiobeyder lebten
Kälteaufhielt,alses den TagüberhellerSonnenſcheinge-

weſenwar, obgleichdieSonne kaum zu Mittageganzund
gar úber den ſehrniedriggelegenenWaldhorizontherauf
kam,ſeheteichdas Thermometer,welchesvorhinim Schats-
ten hieng,gleichgegen dieaufgehendeSonneum 11 Uhr
Vorm. um zu ſehen,ob dieſoniedrigeSonne einigeWirs-
fungaufdas Thermometerthäte? Als ichaber gegen
Mittagnachdem Thermometerſahe,das um 11 Uhrbey
517Gr. untcerdem Eispunctegeſtandenhatte,fandichmit
großerVerwunderung, daßdas Queckſilberganz und gar
in dieKugeldes Thermometersgekrochenwar,das unter o

noch150,Grade hatte.

Das andereThermometerwar beydèrReiſezerbrochen,
daßichnun nur nocheineshatte,ichfonntenichtmerken,
oderglauben,daßdietuftſichſobaldzueinerſoungewöhn-
lichenKaltegeänderthätte,ichtrugdasThermomecerſogleich

in

*)EineBegebenheitdievermuthlichebendieUrſache,wie
eine bekannteahnlichehat,wenn man namlichdas JTher-
mometex inwarmes Waſſerbringt.ZK.
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in die Stube, da es denn vor Kohlengehaltenbald zu der

Höhe,die es im Zimmergewöhnlichhatte, ſtieg«

Jchtruges wiederindieKälteinden Schatten,da es

denn wiederwie Vorm. auf52.Gr. fiel,nachgehendsſeße-
te ih es von neuem gegendieSonne,aberweildieSonne
ſchónvom Horizontedes Waldes zu verſchwindenanfieng,
fieldas Queckſilberauchnihtin dieKugelnieder, wie

Vormittage.
IchhattewohlkeinHygrometerbeymir,aberweil

ſichan der hölzernenThermometerſcalekeinEis anlegte,
wenn man ſie indieKältebrachte,ſokonnteichſicherſchlieſs
ſen,daßdie¿uftungewöhnlichtro>enwar, ebenwie den5.

Jan.zuTorne,wo nichtnochtro>ner, denn da gabes ein
wenigEis.

Fchnahmdas Thermometeraus derKälteîn Eil în
dieStube hinein,und hieltes inderHandgegen dasKohls
feuer,da das QueckſilberſchnellindieKugelhinunterfiel,
und darinnennocheinenleerenRaum, ſogroßalseinPfefs
ferfornließ.AlsichdasThermometerneigte,giengdieſer
leereRaum ringsum dieKugel,abernacheinigenMinus
ten ſtieges wiederzu ſeinergewöhnlichenHöhe. Solange
das ThermometerſichaußeninderKältebefand,ſeheteſich
feinEis an dieKugel,oder an dieRöhren,ſobaldes aber
ineinwarmes Zimmergetragen ward,fandſichEis erſt
an der Kugel,und nachgehendsan der Röhre, gleichnachs
dem das Queckſilberſtieg,und dieſesEis war ſohartund
ſaßſofeſtan der Röhre,daßih es nichtabſchmelzenoder

abſtreichenkonnte,wenn ichgleichdiewarme Hand am

Kohlfeuerdarauflegte,bisdasQueckſilberan den Eispunct
fam, da giengdas Eis los,und ließſihohneMühe von

derKugelund Röhreabſtreichen.

ch wiederholtedieſeVerſuchemehrmalzu Nebulos-
lo>,eben den Abend und den Tag darauf,ſowohldaß
ichdas Thermometerſchnellaus der Kälte an das

Kohlfeuerbrachte,als auchdaßich.es aus der Kälte
uU 3 in
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in eine warme Rauchſtubebrachte,wo ſichebendas ereigs
nete,daßallesQueckſilberſogleichin dieKugelniederfiel,
ebenwie am Kohlfeuer,

áFchverſuchtedieſeswiederzuTornebeymeinerRúk-
funftim Aprilzu wiederholen, ſowohlmit dieſemals mit

andernThermometern,als aberdieKältenur einigeGrade
unter dem Eispunctewax , brachteiches nichtdazu,daßes
ganz hinuntergegangenwäre,wenn es denKohlengenähert,
oder in einwarmes Zimmergetragenwurde. Aberſooft
das Thermometerbeyzo. Gr. und tiefer,unter dem Eis«

punctewar, iſdieſerVerſucheingetroffen, den ih fünſtig
nochinſtarkerKälteunterſuchenwill.

2)Die Lichter, welcheman inder Handtrug,und în

dieſerKältedamitausgieng,löſchtenoftaus. Jh ſeßte
deswegeneinbrennendesLichtmitten inden Garten,wenn
es abernichtangerúhrtward,ſo löſchteesnichtaus,ſondern
branntedieganze Zeitdurchfriſch.

Um 2 Uhrinder Nachthattedas FeuerdieWand ers

griffen,indemwiralleinNebuloslofchlieſen,DieMauer
vonGrauſteine,waraus derHeerdbeſtand,war vermuthlich
von dem ſtarkenFeuern,den Tagzuvorſodurchhißtwor=-

den,daßdieWand ſichentzündete,welchesdieſesJahran
verſchiedenenOrten,aufder lappländiſchenReiſe,geſchahe.
Es war faſtunmöglich,das angezúndetemit Schneeund.
Waſſerzulöſchen,ſondernman mußteallesam Hauſe,was
brannte,niederhauenund einreißen,ſohefcigwar dasFeuerindieſerKälte,

3)DieReiſenden,welcheſichin dieſerKälteunterwes
gensbefanden,hattendiegrößteMühe,das Geſichtzu bea
wahren,Was davon bloßwar, befandſichinGefahrzu
erfrieren,

Die,welchewohlbekleidetwaren, und ſtarkeBeweguns-
genmachten,indemſiegiengenoderſprungen,odermit

bierethieren

-_
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hieren fuhren,fonnten es endlicheine oder ein paar Stuna
den auéhalten. Aber die mit Pferdenoder Schlitten fuhren,
mußtenoft die Wirchshäu�erbeſuchen,ſichzuwärmen.

Wenn man aus einem warmen Zimmerherauskam,
ſowardees dieerſtenzweyoderdreymaletwas ſchwer,Odem
zu holen,abernahdem man eínwenigausgeweſen.war,
ward es erträglicher.Man empfandwohl,daßes gewals
rigfaltwar,dochfonnteman nichtaus.bloßemGutdünken
und derEmpfindungbemerken,daßdieKälteſogrimmig
und gänzlichungewöhnlichwäre,wie man es wirklichdurch
dieThermometerfand.Als ichdes Abendsden 5.Jan.
eineStunde beyeinem gutenFreundequs war, und: um 7

nachHauſefam,und ſahe,daß;das Queckſilberineinem.
Thermometer,das50,Gr, unter dem Eispuncthatte,gänza
lichindieKugelgegangenwar, ſokonnteichmiranfangs
unmöglichvorſtellen, daßdieſesvon der Kältegeſchehen
wäre,ſondernglaubte,dasThermometerwäre zerſprungen,
bisichdieWahrheitaus mehrdabeyhangendenſahe..

4) WirkungenderKälteaufmuſikaliſcheYnſtrumente,
inAbſichtaufdieAenderungderTône,den 6. beobachtet,
da das Thermometer42. Gr. unter dem Eispunctewar.

(a) EíinClavicymbel, das imJunius1759. mít zwo

Queerflôtengleichgeſtimmtwar, hatteineinerKälte,dieizo
im Saale war, wo das Jnſtrumentſtand,und wo dasThere
mometer,das aufden Saitenlag,30. Gr. unter deuEisa
punctwies,(dennkälterward es im Zimmernicht,obman
wohlThärenund Fenſtervorſeblichofenließ,)ſichum ei

nen ganzenTonerhöht,ſodaßG aufdem Clavicymbelmic

A aufdenQueerflôtenÜbereinſtimmte,welcheineinemwars
men Zimmerdarneben?geblaſenwurden,die dreyhohen
Octavenaufdem Clavire,waren,ohngeachteteinerſogroſs
ſenAenderung, nochetwas geſtimmt,aberdietieſſten
Occaven,jetieferſiewaren, deſtohôhergeſtiegen...Bea

U 4 ſonders
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ſondersdieleßtenTône,È ; D; das tiefeC,-welchesmerf-
N höheralseinenganzen‘Ton'geſtiegenwar; aberdieſe
tiefenTonehabenauchnichtdieLänge,dieſiehabenſollten,
beyden Abwechſelungenvon Wärmeund Kältegleichge»
ftimmtzu ſeyn.

AlſoſcheinteineKältevon ohngefähr40. Gr.'meſſíng-
nenund ſtählernenSaiten,'um einenTon; v.,20. Gr. um

€inenhatbenTon zuerhöhen, v. 10 Gr. um einenVier-

theilscron,welchesbeyden Jnſtrumentenſehrmerk-
lichiſt,

(b)Von zweygleichlautendenQueerflôctenhatteihdie
einebeſtändigin einem Zimmerbey15.Gr. Wärme, mit
einemThermometerdabey,dieanderehängteihindieKälte
einigeStundenlang. Aber wasereigneteſih? gerade
dasGegénthelldeſſen,was man vermuthethatte.Die
Flôte,welchein der Kältegeweſenwar, ward faſtéiînen
Tontiefer, alsdie,wel<hein der Wärme gebliebenwar.-
Die grobenTóônederfaltenFlôte,waren merklichtieferges
worden,alsaufder warmen, Hierausſcheintzu folgen,
daß70.bis$o. Gr. Aenderungin der Luft,erſtliheine
Aendèrungvon einemTone beyQueerfldtenmacht,aberda

werdenſieauchverſtimmt,und in den Tônenfalſch.Aber
indiefemUnterſchiedevon KälteundWärme,wirdniemand
Junſtrumenteblaſen,

(c)Eine FlôteDouce ward auh der Kälteeinige
Stundenausgeſeßt, und ichfandſieanſehnlichtiefer,bes

ſondersinden grobenTönen,alsdieinderWärme géblíez
ben war.

(d)Jh ſtimmtedreyViolinenmit der einenQueer-

flôtezuſammen,ineinemn-Zimmer‘dasdieordentlicheSoms-
merwärme hatte,(dasThertnometéerwar 14.bis 15.Gr,
Überdem Eivpuncte,worauf.fein.diefreyetaftIaG)3
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NachdemſieohngefähreineStundein derKältegehangen
hatten,unterſuchteichihrenTon in der Kälte,und fand,
daßſiemit den Flôtenund Violinen,diebeſtändigim war-

men Zimmergehangenhatten,einerleyTon hatten.Ein
VioloncelloverſuchteichaufebendieArt,es behieltfeinem
Ton unverändert, wie die Violinenim warmen

Zimmer. y

Als man aber die.Violinenwiederaus der Kälteîn
das warme Zimmertrug,und da einwenigließ,ſenktenſie
ſichfaſteinen‘hatbenTon gegen dieViolinenund Flöten,
diebeſtändiginder Wärme geweſenwaren. Die über-

ſponnenenSaiten ſenktenihrenTonnichtvölligſovielals
die,welchenichtüberſponnenwaren.

Daß Queerflôtenund ClavicymbelihreZuſammenſtim-
mung ändern,wenn ſieîn wärmere oder kältereZimmer
kommen,als diewaren, indenen ſiegeſtimmtworden,iſt
gegenwartigdeſtowenigerzu bewundern,wenn ſichauchdas
Thermometernur um 10 Gr, änderte,da dieQueerflôten
in der Kältefaſtebenſovielniedrigerwurden,alsdas Cla-

ricymbelhöherward, alsſiezuvorwaren, und 10 bis 12

Gr. Aenderungim Thermometerbeyihneneinenhalben
Ton Unterſchiedgeben.

5)Am Ende des Abends in der Dämmerungden 6.

Jan.da das Thermometernochbey40. Gr. unter dem

Eispunctewar, ſchiteicheinehalbpfündigeeiſerneCanone

F Meile von der Stadt,an einenOrt, wo ih ihrFeuer
ſehenund ihrenKnallhörenkonnte,und ließeinigeSchüſſe
thun,dieStärke und Geſchwindigkeitdes Tones zu unter-

ſuchen.Jh lud dieCanonen mit Fs einerKanne oder 3

UnzenPulver,und fand,daßebendieſeCanone,welcheim
Sommer,beywindſtillemaber warmem Wetter,Úbereine
{<hwediſcheMeile weitgchöretward, ißokaum mit eben
dertadung+ cinerMeilezuhôrenwar, und wenn manſie

uU 5 mic
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mit etwas wenigerPulver lud, ſohörtemanden Knallauh
aufdieſeÉurzeEntfernungbeyſoſtarkerKälte,inderſtill-
ſtenLuftnicht.

IchhabedievorigenJahrein ſtarkerKältemit kleie
nem SchießgewehrevielVerſucheangeſtellt,und gefunden,
daßderKnall,den man im Sommerauf einehalbeMeile
oder 3000 ſchwediſcheKlafternhôrte,nicht400 Klaftern
weit gieng.

Vonder GeſchwindigkeitdesSchallésin ſtarkerKälte,
werde ichzu andererZeitGelegenheithabenmehrund auss
führlichereBeobachtungenanzuführen,

KONGL.
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HANDLINGAR,
För OR 1760. VoL. XXII.

MED KONGL. ACADEMIENS
TILSTOND. TRYCKTE |

STOCKHOLMHOSDIRECT. LARS

SALVIUS PO DES EGEN

KOSTRAD 1769,

ACTA ACADEMIAE REGIAE
SCIENT. SUECICAE ANNI 760.

an

TRIMESTRE PRIMUM.

I,

( mete,qui ab Hallejo predius 175g. redit, p. 1.

biſtoriamexhibetP. Vargentin.
IT.Montem TabergSmolandiædefcribitDaniel p.14.

Tilar, Præruptuseſt,et velutiruiniscircumda-

tus, quibusinexhauſteminerarum ferriDivitiae
continentur,

ITT.Minerarum montis di&i docimafiamedit.p.29.
Cayvol.Leijel.

IV. Morbos endemiosurbisJönköping,explicat.p.30.
Andr. M. Wohlin,Med. D. et Med. Prov. Graflan-
tur ibifebresdifficiliuscurandzæ,et recidivisftipatæ,
calculusrenum et veſicæ,arthritis,podagra,obftru-

dtionesviſcerum,aliquibusin urbispartibushabi-

tantes magisdiſponunturad peripnevmaniam,
(¿uns
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316 Kongl.VetenſkapsAcademiens

(Lungenſucht)morbolquecontagiolbds.Haec deducit

nolter,ex fituurbis intertres lacus,quorum unius

aqua impuraeft,plateisangnftis,aedibusitaconftru-

fis,ut feneltrisportiſquefibimutuo oppofitis,ventus

perflansarcerinon poffit,impuritatibusea in loca

cangeſßtis,ubiaërem inquinent,aëre a paludibusin-

quinato.His in Tocis paludofis, frequenseftpe-
ripneumonia, morbilque.gravioribuspleriſqueacce-

dit,illoslethalesreddens,dyſenteriaprimumple-
rumqueibi ingruit,et difficiliustollitur. Febres

epidemicaeillisinlocisplerumqueinaxime ſuntma-

lignæ.Additnofler,lacusviciniVetteraquam are-

na ſnbtilioriplenameſle,quamin vaſisquieſcensde-

ponit,Hujusarenæ f particulæfubtilifiimæchylo
languiniquemiſceantur, calcnlisoriginempræbere
poílealiquiexiſtimant, |

V. Dentesrrotarum quibusfollesad:ferrumli-
quandumagitantur,quomodoexferrofuſofiantdo-
cet Paco Horlemann.

VI. Animadverfionesdifſertationiprecedentiad-
ditSven Rinman.

|

VII. In terræquæecxagua,vegetabilibusr,anima-

libissetc.obtinetur,naturaminquirit.lo.Gottſch.Walle-

rius.Primumdeillaagit,quæ exaquaprodit.Tritu-
ratione4 aut 5 horar. Ellerimethodo (Comm.
Ac. Pruſſ.1746.)obtinuita Drachma aquæ nivis

deltillatæ,ſeſquiſcrupulumterræ ſubtilis, albiſſimæ,
mortarioet piſtillofortiteradhærentis.Illamalbil-
ſimamet ſubtiliſſimamobtinuittritudonec evanue-

ritaqua omnis continuato,magisgriſeam,S1 quæ
parsaquæ, evaporationeabiit,fortequodterræ huic

interevaporandumpartesheterogeneæadhæ(erunt.

Niliſiccataſitet evaporationehumor omnis ab ea

ablatus,SpirituVitrioli,Nitri,Salis,folvitur,non

agitatur.Lamin<æ vitreæ impofitaet ſuperigne
ficcataab acidisceleritecſubinitium commovetur,

motu
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motu vero mox ceſlante,quitamen ſpiritunitriadz
hibitodiutinsdurat. Suſpicaturnoſter,humidum
terrx non exficcatæ adinixtum,attradionem fuñ

di acidimotumqueimpedire.Saturatæ ſolutiones
tinguntſpiritumniütriplerúimquecoloregriſeo,Spir.
Sal.flavo,confiſtentialpilliori,etvelutoleoſaoleum
vitriolipleruinqueopacum redditur,etſioleum vi-

trioliredificatumet clarum-adlibitumfit. In Spi-
ritunitriſolutiadifficillimaeft,dumfit albedinem
et floccosoſtendens,et hiſaturafitcruſtamterréanì
deponensinfundumvaſisin locofrigidoquieſcentis,
Aquadeſtillata,aliquidterræ'præcipitat,ſed ñon

omnem. Alcalifixum,poſtquamceſlavitefferve-
ſcentia,praecipitationemfortemprodncit,et coagu--
lum eretæ albedine,cryſtallosobtinerenunquampo-
tuit. Caloremediocriinmaſlamduramcoit,poſteap.44.
‘nunquamab acidiscommovendam, fortioriigneabit
in vitrum albeſcens;fuligineaut aliophlogiſtoforte
ante fuſioneimadmiſlis,vitrum virideſcie Uſus
etiam eſtaquafontana,nivisliquatæloco,üsdem
eventibus,nifiquodfontanafoftiuscum acidisomni-
bus e�erbuerit,cum ipſoaceto,vix calceadmiſtá,p-45-
‘cujusdno grána‘continenturinlibraaquæ fontanæ

‘quam nofteradhibuit. Non igiturcreditnoftec
Pottio,terramhanca vitroimortariiet piſtillieſſede-
tritam, quodinſtrumentahæc,cum adeo lævigata
fint,et aguaattritum minuat, vix cogitaripoteſt.
Trivitvero etiamaquam in mortarioferreo,item
in metallico,vifusquefibieftreperiſle,partemterre
ſic odtentæ, a mortariis ábrafameſſe,ſupereſſe
vero certe partem,illiquanin mortario vitreoob-

tinuerat,planeſimilem.Nonefle vero hanc terram,

in menfltrnoquodamante fſolutam,aquæ deindead-

mixtam,ex €o écolligitnofſler,quoddiverſaomnino
fitab üs terris,quaein acidisfolubilesaquæ deindeP.51.
poíluntadmiſceri,quodvix ea terræ folutæcopia,

dum
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dum deſtillatioperagitur,adſcenderecum aquaadeo
clarapoſit.Deinde,eodem modo trivitoleum
eleâri,et ſpicænardi,obtinuitquemateriem viſci-
dam,reſinoſain,pro parteinflammabilem,indicio,
hoctritu,quæ ad naturam fluidi,quodteritur,perti-
nent}ſeparari,Ex hisinfertrevera aquaequidpiam

Pp.57.in terram commutari Academia monuit, non

p.60.omnia,quæ ex hisexperimentiscolliguntur,indubia
fibivideri,poſſetamen pluribusexperimentisocca-

ſionempræbere. |

p.60. VII. Uſumlapidisollarisſueciciad fornacum
fuſoriorumfocos,quimetallum liguatimrecipiunt,
explicatdxel F. Cronftedt.

|

p.63.- IX. Meteora quedamabſquefragorelucentiade«
ſcribit,et de ortu illorumconjeQuraseditThorn

dernBergman.‘Theoriafulminiselectricautitur,
memoratque meteora hæc læpeco temporeapparu
iſſe,quo tellustremuit. Sonum monet non audi-

P-O9.ri,velquodnimiumdiſtetlocus,in quo oriturphæ-
nomenon, a (pedlatore,velquodtenuior ſiteo in

loco aër,quam ut propagarefonum,gui ſentiatur,
polit. |

X. Ex diarioAcademizærefertur,deterræ motu

inter21. et 22, Dec. 1759; defrigoreintenſoDec. 1759.
et Ian.17605de marmore nigroSconiz,quemru-
flici,ignarimarmor efle,epitaphiisaliiſquerebus

p-73.adhibuecunt. Hagſtrömmedicamentatriadome-
ſticaedit.1. Emplaſtrumvuineribusrecentibur.Li-

quanturreſinaabietis,cera flavaaaHj; ſebi36,li=
quatisadditurpulveriscurcumæ contuſae$f.Maſſa
per linteumexprimiturin aquamfrigidam,in cylin-
drosformatur,et in charta cerata lervatur.2. Ful.

neribusveteribuset malis invetevatis,unfuentum.

Lapidiscalaminariscontuliet per veli(Flor) inter»

flitiacribrati,et Lithargyriicujusvisdigitaliatria,ce-

ruílſæquatuor,olivocediganturin unguentum puls
t18

Pe70.
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tis ſpiſlæconfiſtentiamhabeds. Hoc unguentum
illiniripoteſtmalo,velpereet mane. Filamentis
linteisinterjedtis,imponipoteſtunguento em-

phaſtrum.
3. Lixivium contrahydropem,in primisanafar-p.74,

cam. Coguiturex cinerum alni,fagi,juniperi,
aut quercusMenſura (Kanne)una, aquæ duabus,do-
nec codQionefluidumfitad dimidium redaQtum.Ubi

refriguitet craíliorparsſubſedit,lixiviuminvaſami-
nora filtratur.Poteſtetiam adjiciintercoquendum
calamus aromaticus, Quartamenſuræ pars(ein
halbQuartier)veſpereet mane, calefadta,ſumiturdo-

nec ſublatafitanalarca,Car. Gabr.Bredenbergde p.76.
modo venas ferriacus magneticæopeinveſtigandi,
obſervat,non adhibendam eſfleacum quieſcentem,
quæ , ob axisfritionemabexiguavinon commove-

tur, ſedin motum concitatum , cujusoſcillationes

velin ipſoacus meridianofitu,venas indicent,ve-

lociores,acu poſt2 aut 3 quieſcentevenam verſus

boreamfitam pluresquam 5 aut 6,et tardiores,
auftralem. Sinihilferciadfit,plerumquepoſt5 aut

6 vibrationesquieſcit.Adortum veloccaſumfitas

venas, acus commota rediusindicat,ob friCionem
ſublatam.

“TRIMESTRE SECUNDUM.

IL.Klingenſtiernadeaberrationibusradiorum in
P-79

lentibusrefractorumcommentatur. Occufionem
deditſcriptoinſigneDollondi, vitrorum poliendo-
rum artificisLondinenſis et mathematici egregü
inventum,vitiatelelcopiorumdioptricoruma diverſa
radiorumrefrangibilitatenata, obieâAivoex duabus

lentibus,quarumvitra diverſz(pecieiſunt,compohito,
tollendi.Nofter igitur,præterquamquodhoc in-

ventum obiter explicat,inprimisaberrationesex
figura
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figuravitrorum,quæ*adeofereſolæ adhuc{uper-
ſunt,confiderat.

II.Rupiumſubaqua pofitarumpulveripyriiope
diſplodendarummethodum,experientiacomprobar
tam,.editDan. Thunberg.

|

UI. Fundi furnorumpiſftoriorumex ferrofuſs
magna ligniparfimoniafieridocetÞ.Chrifſticrnin.

p.128. IV. De ecademre obſervationesadditAxelFr.

P-132.

p.134.

P.135.

p.130.

Cronftedt.
: VV. De hirudinum uſumedico.quædammonet
Erneſt.Diter. Salomon,balneatorHolmienlis.Hi-
radinumuſum primusRoſén Holmienſes docuit,
túnc Regiomonteet Gedano advehebantur. Salo-

mon primusinHoimiæ viciniadetexit.Servatinvitris

cylindricis,linteoraro textis,vt aëreliberofruantur.
Vas canthari(Kanne )imenſuramcontinens,ço. cir-

citercapit,minus bene enim ſehabent,hiſpiſſius
coacerventur. Aqua fingulisgquatriduismutatur,
etmncus vitroadhærens eluitur.Hieme aqua non
frigidiiſima,ſeda calorehypocauſtipaululumtepens
ræbetur. Calorem loci,quo ſervantur,æquabilem
efe deeet,ſolilucentiexponuntur,Sanguinemet la-

fem, nutriendishirudinibus,aquæimmilcuerat,qua re

magistorpeſcerevidit,igiturper bienniumin ola

aqua,vivacesſervavit.Sanguinem,lac, aut aquam
ſaccharodulcem,quibusad ſugendumallicidebent,
hieme calefierideberemonet, nam frigore,ut cun-

que eſurientes,ſtatimtorpent. Sale conſperliut

ſanguinemrejiciantcurſus, debilitantur,interdum
etiam moriuntur. Satiatiſæpiusſexaut novem men-

ſibusnon ampliusfugunt.Caudam duobusreſeca-

vit,ut ſanguis,dum {ugerent,exiretrurſus,neque im-

pediriſehoc vulnerepaílifunt,fed non plusſuge-
runt integris,ut nihilprofitoccidiſſe.Ne efedtus

ftatim,remotishirudinibus,ceſſet,.Roſeniusægrum im

ponitſedi,qua communiter ad ventrem

CxOnCran-um
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dum utuntur, prope fundum uno aut dugobusfora-
minibus pertu(æ,polſitisintraillamcandelisquatuor,
ſatisbrevibusne flamma ad ſuperiorapertingat.
Itaimpolſitoſediægro,aër perſpiranset calor,exftl-
larediutiusex vulnere faciuntſanguinem,vaſe ca-

pacitatisnotæ ad menſuramexcipiendum.Ita6,8,
12. uncias educipoſlenofteradlerit,Subjicitcaſus,p.137.
quibusipſehirudinibusufuselt,in hæmorrhoidibus
inprimîiscœcis,

VI. Terras ex vegetiabilibus(v.trim.I.VIT)p.142.
examinatWalleriusr.Incinerationeuſuseſt,tum plan-
tarum ipfarum,tuin fuccorumexpreſſorumficcato-

rum, Orditura vegetabilibusmollioribus,quæ ani-p.143.
malibuspabuloſunt.Stramen cerealiumincatino pu-
ro ferreouſlit,donec fieretcarboniger,continua-
vit, et fundo catinirubente cinisgriſecusprodüt,
maílaperpetuoagitata.Hunc in furnidocimaſtici

ignefortiſſimoper bihoriumcalcinavit,obtinuitque
terram albam,ponderispaulominus dimidiocineris
immiſlhabentem. Haec cum nullo acidorummi-

neraliam«ferbuit.Superfuditilliintribusvitrisdi-
verlîs, vitriolioleum purumfortiflimum,nitriet fa-
lisſpiritusfumantes, quicum per aliquodtempus
ſuperterra illaquieviſlent, nihilſolutionisanimad-
ver(umeſt,et ex decantatisnihilalcalivolatilepræci-
pitavit,Liquoreshi igniſuperimpoſitifuere ut

ebullirent,dum ex vitriolioleoclaro,magnæ copiæ
terræ griſeænon ſolutæincumbenti , decantato,

oleumtartari perdeliquiumteçram albam præcipi-
tavit,mixtura vero albaet craffaevaſit.Ex fpiritu
nitri,etiam claro,fundum petit,terra alba,infloccos
velutigeélatinoſosconglomerata,mixturaperſpicuita-
tem ſuamretinente, ex ſpirituſalis,colorealtefla-

veſcentetin&o,deſcenditterra alba,mixtura albaet

Schw,Abþ,KRI],Y, f craſſa
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craíſaevafit.Alcalivolatilenihilpræcipitavitaut

mutavit„tnifiquodexiguanubeculain ſpiritunitri

decantatoapparuit.In ignefuſoriofollibusincen-

P-144-ſo,quadrantehoræ in vitrum virideabiit,Simili-
ter fere,non tamen omnino,ſehabuitterra ex gra-
mine,fedreliquaexperimentaenarrare longunmef-

p-148.ſet. Semina ¡placerealium,terram præbuere,faci-
liusin ignefluente, minulqueterca Graminis in

nitriet ſalis,ſpiritibus,magisin oleo virrioliſola-

p.152.bilem. Examinavit etiamterras e plantisnatis,hu-
mum hortorum(Gartenerde),ceſpitemquicombu-
nitur (Torf),& fuliginem.Ex omnibus vero vidit
referreterram martialem fuſcocubeſcentem. Fuli-

g0, in vaſeclaufo,velfortiſſimoigne toſta,nilmu-

p-153.tatur,niſiquodmagislplendetet clareſcit.Ea quam
noſteradhibuit,neque ante, neque poft,calcina-
tionem et elixiviationemcum acidis efferveſcebat,
hoc diverſaa Brandtii A. Acad. 1756.ut varias

ellefuliginisſpeciesvideatur,fortepro fumi ab aliis

aliiſqueplantiset animalibusforteadſcendentisva-

rietate. Triplicemterram ait ex vegetabilibusob-

tinerìi. 1) Maiori ninoriquefacilitatein igne
filuentemab üs quæ ſnbltantiamfarinaceamnutrien-
tem continent. Hujusterræ parsab oleo vitrioli

ſolvitur,paruma reliquisacidis, alcalifixopræcipi-
taturzfaciliusflat,quo plusnutrientiscontinent

p-154.plantæ,ex quibusfactaeſt. 2)quam poſtelixi-
viationem et calcinationemabſorbentemex reliquis
minoribusplantis,magisprioria nitriſalilqueſpici-
tibusſolubilem,exiguaquantitateŸ oleo vitrioli,
ex quo alcalifixopræcipitatur.Quo majoraſunt
veoetabilia,unde nalciturhæcterra, eo difficilinsfun--

ditur. 3) Calcariam ex majoribusplantiset lignis,
co difficiliusin ignefluentem,quo daurioraſunt

ligna,unde naſcituc,quodvitroruminajoremmino-

ren1-
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remve ignis gradum tolerantium diſcrimenefficere
jamantiquioresChymicianimadvertere, .Mirabile

autem eſtex eadem plantadiver/asterras naſci, ut

calcariamex corticeamygdalarum, nihil-eumSpir.p.149.
Salisaut oleo vitriol.efterveſcentemex nucleis.

Hînc non ſolam calcariamterram inter mineralesp. 155.
ſolubilemeſſeplantaſquenutrirecolligieNeque
ex omnibus plantisSal alcalicumfieri, hinc

con(tat.
'

VII. Natorum,mortuorum,et eorum, quiconjugiump.156.
inieruntin urbe,Norköpinginde ab anno 1730

uſquead 1755.catalogumeditEr. Lundgren.

TRIMESTRE TERTIUM.

I. De vermibusinteftinorumin primistæniap.sg.
commentatur Roſén. Ingeriſeminamonet cum PIG,
aqua, et cibis,inprimispifcibus,nam et in codo p.162.

piſcetæniamvivam fhibirepertam. Multiplicari,
ſiſeminadelitelcentin muco autplicisinteſtiforum,
neque arteriarum pulſu,aut motu periſtalticode-p-163.
ſtraunturant ejiciuntur,adeoquefacilius,in debili-

bus,infantibus,feminis, ſedentariamvitam agentf-
bus,quibusomnibus cum experientiaconvenit,p.161,
æqueac illi,quoddepiſcibusdixinus;nam inHollan-

diadimidiaferehabitantiumpars tænia laborat,in
Helvetia decima ; ftudiolorum, quiex Bothnia

orientaliUpſalamveniunt,alternitæniam nutriunt,p.162.
Repertavéro elttænia in canibus,felibus,agnis,gal-
lînis,anleribus,columbis,a vacca ejetamFornan-
derretulit,in canismodo nati inteſtinisinventam

Darelius,ut naſcinobiſcumpoſtevideatur. Cete-
rum unde incommodaillis,quivermes nutriunt,na-

ſcantur,prolixeexponit.Si medicamentafogiunt,2 olo-
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doloremzntérdumcreant. Ita‘puelladoloremab

p66.uno lateread alterumpellebat,prouthoc vel illud
etroleoinungebat,1falappavero et Santonicifemi-

ne (Wurmnwfaamen)fumtis,vermes ejecit.Quætæ-

nia non tolerat,hæc ab ægrisdidicit: Caro ſalſa
aut famigata,perna,Salmofalſus,braſſlicaſalita,por-
rum, xaphanusmarinus,

Saccharum,mulſumn,vinaacida,allium,aſa fœ-

tida,floresſulphuris,fantoniciſemen,medicamenta,
martialia,extra@Qum-abſynthii.Quiiter faciunt
aut equitant,melius etiampletumqueſe habent.

p.167.Ad ſemeioticamverniium heæcpertinent:‘Tæniam

indicant,pondusvelutpilæin ventcriculoaut alteru-

tro latere,ſenſus‘ininterioribuscorporisvelutfu-

gentis,etcaudamqualipiſcismotitantis,ant ſerevol-

ventis; lambricosventristormina, inprimisin um-

biliciregione;aſcarides,pruritusani,qualiventec
perpetuoelletexonerandus,hebetudoet ſtupor.
“Tænia plerumqueexeunte Inna et noviluaniocru-

ciat,lumbricusſub initium et finem decreſcentis5

in puerodecem annorum, nofterſemperobſervare
potuit,quandodecreſcerelunainciperet.Is,maci-
lentusetfiimultumcomedecect,pallens,oculisannu-

liscœruleiscindtis,quotieslunadecreſcereincipie-
bat,genuumet pedumdoloredecubuit,hoſpitibus
quiangebant;pulveribusex radiceJalappæ,ſanto-
niciſemine,falemartis,et pauculomellis,expulfis.

p.168,Emeticamaxime contra vermes laudat. Tæniæe

p.170.legmentamediolongiſlimaſunt,breviora.verſusex-

treimunlatius,undenon pofluntex dimeaßonibus
ſegmentorumſpeciesdiſtingui.Ex ipſoventriculo,

P-171.interdunvomitaejicitur.Viva ſiejedaſit,morus
ejusvermicularis,quo alternatimlatioret anguſtiac
fit,apparet,et marginumundulatio,quæ omniaſen-

tung
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tiunt apudquos hoſpitatur.Noſter,24 horis:infé-
neſtrapofitum,et mortuo fimilem,calidaadfuſa
1noverividit,frigidarurſusquieſcere,ſicquealterna-
tim adimerevelutvitamet redderepotuit.Sed ni-

mis calidaadfuſa,periit,membrana tenúi,quæ
totum corpus tegerat,ſecedente. Difficillimevero

tænia expellitur, quoniam,tum angulliorecorporis
extremo,tum tubulisſu@oriisex quovisejusſegmento
eminentibus,firmiterloco quemoccupavitadhæret.
Nollerigiturcrédidit, dato remedio quodalvnmp.173.
cieat,et dum illudoperatur,magno frigidæbauſtu
fumto,tæniamforte,quoda frigidaipſicontingere
modo diximus,ſtupefa@tamiri,neque illisquæ no-

aninavimus organisin loco ſuo fetuituram,ut vel

planeexpellipoſlit,velſaltimprofundiusin inteſti-

11a protrudi,novo remedioejicienda.Hæc uſucom-
robavitDarelius

, dum ægros pauperescuraret,qui
EpiſcopiKalſeniibeneficio,adfontemſotericumSæt-
trenſemſuſtentantur,comprobarunt,ejusin hoc

munere lucceſlores.Itaejeâa,tæniaintegra17.ul-

nar. in noſocomiiupſalienfiscolleâioneſervatur,
cujusextremum angufliusacuminatum , illæſumſu-

perelt, et in aculeum definitquatuorforamina
monſirantem. Si ſervaretfrigusaqua in corpore,p. 174.
aut ftatimquo momento. medicamentumoperatur
ingeripoſſlet,certum fic ſemperhabereturauxilium,
has vero ob cauſlas,repetendiinterdumfunt cona-

tus. Noſter hanc medendi methodum præ(cribit,
et æxgerpoſiquamprimodie quo advenitadfontem

quievit,pro more alvum purgatet ſeptemvel
oo diebusmane aquasmineralesbibit. Ita frigi-
dæ/ingerendæadſuetus,matutino temporelaxans

fumit,v. g. Jalappærudisgr.XXXX. aut falisSei-

nettenſisunciam velunciam cum ſemiſle.Dum

fentitremedium e�Æedtumſuumedituxum,uno hau-
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ſtuvitrum aquamineraliplenumebibit,idquehin-
gulis3, 4,5 minutis repetit,nullahabitaquantita-
tisratione,quoniamftatim.rurſusejicitur.Itavel
totus exitvermis,velparsejus.Jam prore nata poſt
aliquotdiesidem remedium redirioportet,donecres-
confedtafit.Subjiciunturægrorum quorundamhi-

ſtoriæ, quibusdidailluſtranturet confirmantur.

p-191. II. Terram ex animalibusexaminat Walleriur.

Orditurautem 4d 0vo, ad/anguinem,carnem

,

deni-
p-292.que 44 ofaprogreflurus.Albumina ex ovis 203

in furno docimaſticopræbüueruntcirciter5 vel 6

granaterræ puræ albogriſez,nihilcum acidisefer-
velcentis, facilifuſioneabecuntisin vitrum ſubviri-
de. Vitellus,eodem in furno fereoinnis defla-

grat,& ut refinain ignevehementior: diſpergitur,
P-193.catinum vero vitro flavoobducit. Teſta,terræz

calcariæfimiliseſt,niſiquodin vitrum virideabeat.

P-194.Sanguisbovinus,terram præbet,nec apyram, nec

calcariam,fedignefuſilem. Similisterra ex car-

ne bovinaobtinetur,nilquoddifficilisin igneli-

P:197.queſcat, neque in vitrum purum abeat. Genera-

tim, quatuorſpeciesobtinuitterrarum animalium:

1)facillimeignefluentem, ex partibusliquidis;2)
fuſilemie, & aquamabſorbentem ex mollioribus
folidis; 3)abſorbentem, fereignenon fundendam
ex durioribus;4)calcariamexteſtis,oculiscancro-
run, & fimilibus.Quæ ex durioribusanimalium par-
tibusfit,majoremignemfert,minorem quæ ex mnol-

lioribus.Vegetabiliumvero terraruni,quæ facilli-
ine in ignefluunt,faciliusfluuntillisanimalium quæ

p.198.facillimefluunt.Vegetabilesmagis& citiusingelati-
nam abeuntin ſpiritunitri, animalesinſpiritu(alis.

Suſpicaturnofſter,particulasduras,& immutabiles,ex

quibusaqua con(tat, diverſimodecommotas , magis
minus-
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minusque ignefufilemterxam efficere poſle,fiequeil-

lasterrarum vegetabiliumet animaliumvarietatespræ-
bere. Sane,histerrisſimilesinterfoflilesniliforte
ſaliumquasdamexcipias, novit nullas. Vegetabi-
linm vero et animalium poros,terra non intrare

poteſtnilìſoluta;contra ad has terras proximeac-

cedit,quæ ex aqua triturationeobtinetur.

IT. Animadverfionecrad Dom. d’AlembertTheo-P-199.
viam Lune,cditDanielMelander.

IV. Molendinipulveripyriopreparandoconfſlru-p.213.
étionem

,
ufitatameliorem , exhibetCar. Knutberg.

Materiesnon, ut vulgofieri ſolet,piſtilliselevatis&

pondereſuorurſuscadentibuscontunditur,ſedcy-
lindrisgravibusſuperea circumadiiscomminuitur.
Inter alia,quibushæc conſtrudiovulgaripræftat,
præcipuumeft, minus ab incenſopulvereperi-
culum.

V. Polonorum methodum agrosſulcandi,expli-p.227.
cat Georg.Siléa,illolaboriparciturfoſasaquarias
ducendi.

VI. QuamſalubrefitclimaconfiniumLapponiæÞ-234-
borealium(NordlicheLappmark)ex natorum &S
vita funétorumcatalogiroſtendit,Andr. Hellant.

Parochiasduas exempliloco profertintra ipſum
circulumpolarem,in jugomontoſoaut ‘propeil-
lud fitas.In illisnatorum numecus fereaut plusp.237.
quamdupluseſtmortuorum, defunAorumcirciter

ſeptuagelimampartemincolarunmefficit,cum aliis

in regionibusSueciæ quartadeeima pars quetannis
moriatur. Illarumvero parochiarumincolæ,a pa-
rentibuslapponiisorti, ſedvitam ruſticamample-

4 Xl»
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xi, trigintacirciterannis in duplumnumerum ex-

creſcens,cum Lappones,quiagros non colunt , in-

de ab anno 1695vix notabiliteraudi fuerint.

TRIMESTRE QUARTUM.

P-239. I. Hiftoriamlitterariamdodtrinæ-decrepuſcu
lisrefertThorb. Bergman;ubi ultimo loco Mai-

ranii anticrepuſculumdelcribit,illud ſcilicetfor-

*p-251.niciscœleſtisſegmentumcœruleum , arcu rubrofu-

perioraverſusterminatum,quodex oppoſitoſo-
lisorientisaut occidentis, quotidiefereconſpici
poteſt,

p.252 II.Prioribusde terrisdiſquiſitionibus,quartam
' de calcayie terre vaxictatibusaddit Wallerius.

Primo quantumterræ in calcem abeunti decedats
examinavit. Perdideruntvero grana 360 hingula-
rum quas notninabimus materiarum, calcinatione

p.253.furnidocimaſticivehementiſlimahoris 6 uftarum,
lapidisquidemduricalcarii1595 coralliorumgot-
Jandicor.160 5;teſtarumin litoremaris le(Qtarum

161; cretæ 1625teſtarumovorum 180; ut quo du-

rioreftmateria,unde calxfit,eo plusillidecedat,
de vegetabiliumcalce nihilcertiexperiripotuit.
Deinde quantum aquæ fingulzhæ calcesex aëre

attraliant,quæhivit.Singuliseodem in locoa lole

tuto, æqualitemporeduorumndierum politis.Aua
p.254.vero fuereponderacalcium quæ diximus,ex lapi-

|

de calcarioacanis173 ex conchyliis16; ex creta 93
ex teſtisovorum 6; ut augmentum eo majusfit,

Pp:258.quo duriorfuitmateria,unde calxnata elt. De ca-

lore,quemcalx aqua adfufacoucipit,& quæ hoc

phænomenoncomitantur',hæc reperit:Non ſequi-
tur incaleſcentia, materiæ calcariæduritiem.Sta-

tim
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tim enimincaleſcuntcalx cretæ, item teſtarumovo-

rum , tardius, lapidiscalcarii, conchyliorum, vege-
tabilium. Mineraliscalxmadefacta.,intumeſcit,&

in pulveremtenuem dilabitur,animalisetiam intú-

meſcit. Sed non adeobenein pulveremdividitur,
pars etiam ommnino non, unde aſpertaQui eftcalx
conchylior.magisqueadhucteſtar.ovorum. Vege-
tabiliscalxaqua adfufaplanenon intumeſcit,nec in

farinamabit, Calx ex durioremateria videturplus
aquæ poftulare, qua maceretur, ea quæ ex minus

durisfit,mineralisplusanimali, hæc plusvegeta-
bili,Mineraliscerte, macerata & Íiccataplusaquæ
retinetanimali,& hæc plusvegetabili.Ad uſump-260
architeÆtonicumpertinet,quodcalxex lapide,dum

maceratur, meliusin particulasminores dividatur,
ficqueæquabiliusaquæ & arenæ commiſceatur,mi-

nus vero aquæ ad hanc commixtionem poſftulet, ut

maílaindenata plurespartesduriorescontineat,ve-
lociusetiamſiccetur,calceex mateciisminus duris

nata. Unde præferendameſſe calcem lapideamei,

quæ ex conchyliisfit,noßer infert.CalcariaterraP-261:

vegetabilis, hora dimidiain ignefollibusagitatoin

vitrumviride abit,animalis,duplumtemporispo-
ſtulat& ignemfortiorem, quo in vitrumpallidius
viridemutetur; mineralis,vix poteſtvulgari‘gne
liquefieri, nifiperegrinamateria admixta. Ut ve-

ro gyplum, ignenimis vehementi uſtam , perdit
proprietatemcum aqua indureſcendi,itacalxvide-

tur, quo propiusad vitrificationemaddacitur,eo

magisquidpiamperderea conſuetoſuo ad aquam'
habitu. Unde ignisinfurniscalcariisæque nimis

vehemens eſſepoteſtac nimis debilis.Majorve-

ro ignisgradusminus nociturus eftpuriſſimæ
calci,quam griſeæ,peregrinisadmixtismagis
fulili.

Es III,

4
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p-262. II. De fingularicarte offirpubisrefertRolan-
dus Martin. Juvenis20 annor. cum deceſliſtet,
ſuſpicioqueviarum urinariarum læſarumeſlet,loco

ejus,quadexpectabatur,ſequentiarepercaſunt: Poſt
arcum velicæverſusos pubisvalarubicunda,& ſe-

p-263.rum nigrumgrumoſumextravaſatum,0s vero pu-
bisdextrum, fereomne carieexeſum,adeo friabi-
li,ut tata velutputrilagorubicundafluitaret.Sini-

ſtrum 0s pubisfirmiuserat. Perioſtiumnullomo-

P-264.do exeſum,muſculi,quicircumjacent, naturalimo-

do cohærentes,perioſtiovelutivaginæ, modo,ca-
riem ex iplaoflisſubſtantianatam circundante,
ſymphyfisintegra, & nullomodo arrola; extre-

mum dextrumoffisquodſeſuperforamen ovale

ulquead inciſuramiſchiopeQineamextendit, inpri-
mis erat exelum,ramus oflisiſchiietiam árroſus,
fanistamen ramis arteriz pudendæcircum-

flexæ,& nervis a pudendalimagno verſuspenem
_

euntibus. Nullustumor in oflepubisſiniſtro, mi-

p.265.nus arroſo,adeo parum tamen perioſtioſuoadhæ-
rente, ut ex eo, velute vagina,extrahipoſſct,polſt-
quam extremum acetabulovicinum eſſetdiffractum.

‘Quodæger

item phimofisœædematoſaſeu bulla cryſtalli-
na, venerei quidpiamindicarevidebantur, ſed
in glandulisurethræ aut vis uriniferisnullavel
duritiesvelerofioſpe@tabatur.Jamprolixediſlerit
noſterpoſtDuverneyum,HeiſterumPetitum, de

p-266.carieiſcorbuticæ& exoſtolisvenereæ diſcrimine.
De morbicauſlain defunto nihilconſtat.Aliquo
temporeante mortem tumor ſupradextrum os pu-
bis repertuseft,tadui cedens,ut herniainteftini,
qui,poſiquamevanuit,ægro ſymptomatapejoraac-
ciderunt, febrisheâica vehcementior, abdomen

magistenſum, viresprofiratæ,urinadif�cilior.
IV.
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IV. Machinam objefisrdelineandis; edit’ Jonasp. 271.
Norberg.

V. Tabanorum originem detegit C. de Geer. p.276.
Mirum eft latuifle adhuc phyſicos,inſectiadeo vul-

garislarvas,quarum mutationés nofterprimoinde
a Martio 1760.contenplatuseftin praticujusdam
terra repertas.Tipularumlarvisfimilesſunt,finep-278-
pedibus, capiteuncis duobus prædito,quibusca-
put eo in loco,ad quem tendunt,firmant,deinde

corporisannulos contrahunt , ficquealternacon-
tractione& expanhioneannulorum prorepunt, cul

reiperficiendæ, infigninaturæ artificiopartesquæ-
dam ipfisdatæ ſunt,quæ hicuberiusdeſcribuntur.
In vitro terra (emipleno,chartaclauſo,poſtali-p.279.
quodtempuspanucioresreperit,quam immilerat,ut p.280-
fuſpicatura reliquisdevoratas.Chryfalidumdi-p.287.
midium ſemperex terra eminet. De metamor-

phofi& proprietatibusTabanorum prolixeagit;
memorabile nobisviſumfuerit, quodtabaniomnes
quas animaliaperſequividit,feminæ fuerint,æque
ut nonnififeminæ culicesſanguinisnoftriavidæ re-

periuntur.Forte feminæ ovis autriendispluspa-p.286.
bulipoflulant.

VI, De metallo Pinſchback,Henr. Theoph.p.291.
SchefferiDiſlertatio,jam 1750. Acad.Reg.exhibita,
nunc demuin editur. Metallum hoc, malleabile,
auri colore,cujuscompolſitio'huc uſquearcanum
májushabitaeſtquam revera eft,ex cupro & zin-

co fit,Sed antequamde illoagit noſter,de cu-p.292.
pro pluraadducitexperimenta,objetsquæ inde

Ñluuntconclufionibus.Hæc omnia ad mineras cu-

priliquandas,& quæ,ut meliushoc negociumſuc-
cedat,efficerepoſſunt,pertinent.Suntqueprolixio-

ra,

QQ
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ra, quam utillishic locusfit.Ut quædamadduca-
mus, quæ ex experimentisfuiscolligit,zrngo eftab’

acidoSulphuris,cupro uniti,& Hhumidomixti,ut

p.299.n0nprobetacidi in ære exiſtentiam,Cuprimineræ
flavæomnis , magna pars ferrum eſt;quæ ſolocu-

pro & ſulphureconſtat,griſeaeſt,qualisin Smo-

Jandiafoditur,70 vel78 cuprilibrasex centenismi-

neræ præbens.Quoddetrimenticupro diximus a

| ſulphureadmixtonaſci,plumboinprimistollitur.
Þ-301.Hinc cnprumtirolenſepræ reliquisomnibus dudti-

Jeeft,nitoremquefimulſuum,tutum ab ærugine
ſervat, adhibeturquelapidicalaminarimixtum,
filisducendis,quæ aurea mentiuntur,qua in re nec

iplPinſchbackcedit. Poſt hæc metallihujusar-
tificialisPinſchbackpræparationemnofſterdocet.

p.306. VII. De leprahominum 5 animalium in Nor-

vegiacommentatur Anton. Rud. Martin, Med.

Stud. Morbus,quem lepram( Spitelſkan)vocant,
adeo frequensibieſt,ut publicisſumtibusnolo-
comia illideſtinandafuerint.Noſter,ex üs,quos

p.307.viditægris,triamorbi ftadiadeſcribit.I.Sub ini-

tium, macilentifiuntægri& tabeſcunt,faciespal-
let& cachedticaapparet,ſimulvero ſplendet,ante

intumeſcente,ſub qua adenes (Knæutel)ſentiun-
tur, in adultisad nucium magnitudinemexcreſcen-

tes, raro in ſuppurationemeuntes, ſedplerumque
duriores;interdum tamen ſanguineaut ichorere-

plentur, interdum etiam fuppureſcunt, reſiduo

poſteaglobulocolorisplumbei,cute circumjacen-
te rugola& ſquamoſa.Etiam cum ſuppureſcunt,
Imateries circumjacentianon exedit. II. Adenes

corpus omne, vel ipfaspedumplantasoccupant,
Aliquibuspedesintumeſcunt..Crines defluuntex

P-308.ſuperciliis,minus ex capite.Palpebræ, labia,pa-
latum
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latum palleſcunt.III Naſusfereomnis intrafa-
ciem contrahitur,unde vox rauca, & difficilisre-

fpiratio.Adenesin naſo& labiüsdiſliliunt,exeun-

te plerumqueſanguine& ichore. Ad hoc ſtadium

morbus plerumque12 aut 14 annis demum pertin-
git.Hunc morbum naſci ajunta pifcibuslepro-
fiscomelis,aut carne animaliumleproſorum.Pi-Þ-3099-
ſceseo nomine inprimisinfamesfant,Salmones,
fario, & alpinus.In alpinoquemdiſſecuitnofſter,
adenes reperit& in üs vermes faſciolisLinn.fimi-

i

les. Bovemetiam leproſumhumatum, effodicu-p.3104
ravit,& pinguemreperit,carnem circa thoracem

adenibusplenam,nucium magnitudineitem pul«
mones, pericardiumdiaphragmatispartemſuperio-
rein, omentum. #Alicubietiam corporarotunda,
alba,vermibusſimiliavidit.

VIII. De frigoreintenſoFanuariomenſe1760.p.312
ObſervationesLapponicasedit Andr. Hellant.

Meinoratin illofrigoreconltitutumthermome-
trum, manus vel remotæ

, aut candelæ calorem
vehementer fſenliſle,ut e longinquocircini aut

ſcalpelliapicelocus ubi conlſtiter:tnotandusfue-P-313«
rit,antequamad numerum gradustegendumac-
cederet. Aliquandomanu prehenſum, globop.314:
tamen non tacto,ut a parteexteriorefeneſiræad
interioremtransferretur, ſubito deſcenditadhuc
Mercurius, deïndemagisadhucexhlait(phæno-
meno illi,quodaquæ calidæimmerſum ofſtendit,
thermometrum (himili)Jan.23. cum panloante
meridiem, hoceft illisin locisortum ſolisthermo-
metrum in umbra eſſetad gradumçoz infra0,
orientihora 11 ſoliexpoſuit,viditquepaulopoſt
mercurium omnem fphæramintraſſe,gradibus150
infra0 polſitam.Poltetiam thermometro ſubitop,3i6.

CX
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ex frigorein locum calidum translato, ſemperpri»
mo momento 1inercurliusſphæramintravit,dum-
nodo frigusfueritgraduum50 aut majus;frigus
40 graduumchordasinſtrumentimuſici(Clavicym-

p-318.del)tono integrocirciteraltioresfecit,tonis acu-

tioribusminus mutatis quam gravioresmutaban-
tur. Contra differentia80 graduumtibiarum dua-

rum (Fleutetraverſe) iliamquæ in frigorefuerat

adſervatatono integrodepreflit, rurſusquegravio-
p-320.res toni magismutati fuere acutioribus. Tor-

mentorum & ſclopetorumexploſorumfragorvix
ad tertiampartemdiſtantiæ,ad quam inaëre calido

pertingir,in intenſefrigidoauditur.

(Pag.-296.$.16.în dererſtenZeilelies:Man
nimmt,an ſtatt:Man nennet. )

Regi-
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Regiſter
der meréwürdigſtenSachen.

A.

Y benddämmerung,was man eigentlichdaruntervéra

ſtehe237. wie langediejenigen,welcheunter dem Pos
le wohnen,Abend- und Morgen- Dämmerunghaben
239. 0bſielängerals dieMorgenrötheſey 243

Acker,wie diePolendenſelbenbeſtellen 224 » 230

D’ Alembert,Anmerkungenüber deſſenTheoriedes
Mondes 196�-.

Alhazen, Gedanken dieſesArabersüberdieMorgenrò=
the 238

Ausſanz,derſelbeiſtinNorwegenſehrgemeinzor. Kenn-

zeicheneinesaueſäßigenMenſchenzor. Nachrichtvon

ausſäbigenFiſchen303. und anderèm Vieh 304

D.

Backöfen, wie in denſelbeneiſerneBöden mit Vortheil
anzubringen126 ff,129, wieſiezu probiren, obſiezu
vieloder zu weniggeheiztſind 127

Bandwrourmiſt.inHollandund derSchweizſehrgemein
161, wird beyMenſchen,Thierenund Fiſchenanges
troffen161. wie er ſichinden Gedärmen anhenfe164.
Zeichendeſſelben166. iſſchwerauszutreiben168.176.
zu was füreinerLängeer gelangenfönne 169. ihmiſ
der Knoblauchzuwider171. Machrichtvon einem

Frauenzimmer, welcheden Bandwurm gehabtr73ff.
wie vielEllenvonihrgegangen 183.�.auh Würmer.

Beinfraß, ein,ganz ungewdhulicheram Schaambeine
258ff.
Sli

À
A



Regiſter

BlizzohneDonner,Anmerkungendarüber62. verſchiea
dene Wege, wie man ‘ſichdieſelbenausdenfenfann

.
65. 66

Blutegel, deren Nubenund Gebrauchbeyverſchiedenen
Fällen132 #�. wieſie.in Gläſernaufzubehalten133.
wieſieangelegetwerden 134. wie langeſieinsgemein
feſtſißben134, in was fürFällenſiebeſondersgute
Dienſtethun

|
136ff.

Bôden, eiſtrne,wie.ſiemit-VortheilinBacköfenanzu=
bringen 126 ff.129 ff

Brodt, welchesmehroderwenigerHißezum Backen

brauche 128

Brômſen,derenUrſprung272, BeſchaffenheitderMa-

den:,woraus ſiewerden 272 - 275, wie und wenn ſie
ſichinPuppenverwandeln276. wie langeſiein der

Puppeliegen,eheſiealsBrômſenhervorkommen277.

Beſchreibungder Brômſenſelbſt, nachallenihrenTheiz
len277-282. dieWeibchenverfolgendiePferde,nicht
aberdieMännchen280. woran dieWeibchenvon den

Männchenzu unterſcheidenſind 28L

C.

Calmar,BeſtimmungderWaſſerhöhedaſelb� 73

Clairaut,deſſenbeſondereEinſichtin‘dieaſtronomiſchen
Wiſſenſchaften, beſondersder Kometen 7. 8

Cômec, ſieheKomet.
Compaß, rechterGébrauch.deſſelbenbeyAufſuchungder

Eiſenerzre 74
D.

Dâmmerunçtz,Nußenderſelben 237

Dárme, dadurchbohrenſichzuweilendieWürmer 164
Dünſte,dieſelbenkönnenſehrhochſteigen 66

Æ.

Æiſen,ob es vom Kalkeverſchlacketwerde 292, beyallem

gelbenKupfererzteiſtEiſeneinHauptctheil 293

FKiſens



der merkwürdig�tenSachen.

Æi�enband ,
was ſogenennetwerde

ÆŒiſenbergwerk,Beſchreibungdes inTabergbefindlich
15 ff.und zwar nachſeinérLage16. Hôßeund übri«

gon Beſchaffenheit19, ſeinAbſturz2x, minñérológi=
ſcheBeſchaffenheit22, Bergbau-24.- Gehaltdes Ei-
ſenerztes 28

Eiſenerzer,rechterGebrauth‘desCompaſſesbeyAufſu-
chungdeſſelben 174

LlſterkörhigSrzt,deſſenBeſchaffenheit23
Frdbeben,Nachrichtvon eineminSchweden 69
Ærdbeeren,derenlaxirendeKraft ‘ *

182
Ærde, dreyerieybefommen dieChymiſtenaus demaller=

‘helleſtenWaſſer39. theilsdurchdieFäulung39t
theilsdur<hKochenund Diſtilliren40. theilsdurch
Reiben im Mörſel40. auchaus Bernſteinöle49i
und Spickôlezo. BeſchaffenheitderErde,-dieſiéaus
Pflanzenerhalten141ff,aus Rocken , Gerſten;“Weíi=

zenund Haber147 ff.aus Perlengraupen-,-Reißfigrau-
pen, Seéegograupen, Erbſen, Mandeln-148; :Nüſſen,
Senfund Pfeffer149. von Birken150. Gartenerde.

150. Torf151, Ruß und Kienruß152. was man

eineabſorbirendeErde nenne 153. Beſchaffenheitder-

jenigen, dieſieaus verſchiedenenTheilender Thierebes
fommen188. beſondersvom Eye188.189. dem Och
ſenblute, Rindfleiſche190. aus Thierknochen191. wie

vielerleyErden ſichaus dem Thierreicheerhaltenlaſſen
193. Unterſchiedder Erden aus dem Pflahzenreiche
zwiſchendenen aus dem Thierreiche193. 194. Untex«
chiedder Kalkerden, dieman aus Gewächſen, Thieren
und Mineralienerhält 249 #�-

Æp, was fürErde man aus einemHühnereybekommen
fòônne,und derenBeſchaffenheic 188.190

F.

Fernrohraus zweyGläſernzuſammenzuſeßen,das kel«
ne Abweichung2c. habenſoll ¿OO0.

Schw.Abh.XXII.25, Y Fieber,



Regiſter

Fieber,kalte,ſindin Jönköpingſehrgewöhnlichund

warum 30 �-
Fiſche,¿ausſäßigeinNovwegen 303

Flußwafſer,diſtillirtes,Beſchaffenheitder Erde, wel
chedig;Chymiſtendaraus,erhalcen 45.47

E G.
O, o

ß

Gebläſeráder’,wie man dieKammen außenan die
_

Wellenderſelbenzulegenhat35-37. Anmerkungdar-
über 38

Gegendämmerung,was.man ſonenne, und derenBes
ſchaffenheit 247

Glag„-reines,mitdemſelbenläßtſichkeinSchwefelcemengen
Glâſex_vonzweyerleyArè,welchedietichtſtrahlengleich
ſtarkbrechen,derenErfindunggo. 86. einGlas zu

finden,dasdie Strahlen, welchevon einem gegebenen
Punctedarauffallen,in-einemgegebenenAbſtandemit
‘dergeringſtenAbweichungſammlec, unddieſeewfAbweichungzu finden

GuſtavAdolph,bemúhetſichder ſ{wediſchenSchif,
fahreaufzuhelfen 463

e
cZausmitrel,dreydentandleutenſehrdienliche 72

Veerde,wovon ſieindenSchmelzöfeninsgemeingemachc
werden 58

Feerde,eiſerne,wieſiemitVortheilinBacköfenanzu-=
bringen 127 ff.129 f.

Heerdgeſtübe,was man ſonenne,und woraus es be-

ſtehe 58

feu,BeſchaffenheitdarErde,welchedieChymiſtendar-

aus erhalten
.

143

Inſfrumanee, muſikaliſche,WirkungendexKälteauf
dieſelbeninAnſehungihresVerſtimmens ZIL,32

Joônts-



det meréwürdig�ten Sachen.

Jónkópint, was fúr endemiſcheSeuchen:daſelbſtheruit
gehenzo. Urſachenderſelben 31 ff.

Îsle(‘del’)-deſſenaſtronomiſcheBeobachtungen 9
Jungfererde,wieſiedieChymiſtenaus dem Waſſerher-
vorbringen 41,54

KR.

Kalk , welcheArtendeſſelbenam beſtenzum Mauerntau-
gen 249. di6-ErhibungdeſſelbenmitWaſſerrichtetſich
nichtnachder Härteder Materie,aus welcherer wird

253. verſchiedeneVerſuchedéswegen254, ób er für
ſichdas Eiſenverſchlacke 292

Kalkerde, Unterſchiedderjenigen,welcheman aus Ge-
wächſen, Thierenund Mineralienerhält249 ff. wie
vieldie Erden und Kalkeaus PflanzendurchCalcinis
ren verlieren250.251. wievielſieWaſſeraus der tuft
an ſichziehen 25L

Kalkſtein,jehärterdieroheMateriedeſſelbeniſt, deſto
ſtärkerund mehrWaſſerziehtderKalk davon aus det

¿uftan, 252
KRôâlte, Bemerkungenaußerordentlichgroßer70. 306,
Wirkungender KälteaufmuſikaliſcheJnſtrumente31x.

312

Kammen, wie man dieſelbenaußenan dieWellen zu
den Gebläſerädernzu legenhat35 - 37, Anmerkung
darüber 38

Rirchenbuch,Auszugaus dem norköpingiſchen155.156
KRlackar,was.dieDalánderſonennen 27
Knall von losgebranntemSchießgewehrewird im Som-

mer weitergehörtalsim Winter 313.314

Rnoblauchiſtdem Banbwurme zuwider I7E

Knochen von Thieren, was man fürErde daraus erhal
ten fönne I9I.192

KRomete,Geſchichtedesjénigen, der1531.1607.1682und

1759 beobachtet.worden3 �, ſeineſcheinbaréBewes

gung IG+ 14
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Reaitſter

Kornblitz.,,was dadurchverſtandenwerde,und woherer
entſtehe 66

Kreide;- Beſchaffenheitdes Kalkes aus derſelben
255

Kupfer,und Zink,darauswird derPinſchhakgemacht
286. ſicherſteHülfegegen den Schwefelim Kupfer
295. warum das fahluñiſcheKupferſogeſchmeidigiſt
295, ¿ was fürwelcheszu Verfertigungdes Pinſchba-
des‘dascauglichſteſey296. wie es am beſtenzu reini-
gen 29H.297

Kuſamo,Nachrichtvon dieſemKirchſpieleinKemi Lapp-

mark 231 ff
2.

Lappmark, nordliches, Beweis , daßdieſerLandſtrich
geſundſey, aus dem Verzeichniſſeder daſelbſtGebohr-

nen und Verſtorbenen231 - 234, Machrichtvon der

leßternungewöhnlichenKältedaſelb}t 306ff.
LaugefürdieWaſſerſucht 72. 73

Lichtſtrahlen,Abweichungderſelben, wenn feinKugel-
flächeneder Gläſern,die von Kugelflächenbegränzt
find,gebrochenwerden 79

Marmor,ſchwarzer, der inSchonenbricht TI

Maſchinezu perſpectiviſchenZeichnungen 267�.
Meſſier,deſſenaſtronomiſcheBeobachtungen 9

Ueßing, wie und woraus daſſelbegemahtwerde
299

Mond, MelandersAnmerkungenüber D’ Alemberts
Theoriedeſſelben , 196ff.

Morgenröôthe,was ſogenennetwerde 237

WMiörſel,ob und wie man durchReibenindemſelbenErde
aus dem Waſſerhervorbringentonne 40. ff.

Mücken,diemännlichenſtechennicht, ſondernbloßdie
Weibchen 280

LT.



—_—-——————
——

der tnerfwürdigfen Sachen,

LT.

LIewton, deſſengründlicheTheorievon de Konièten,4.
ober habeWaſſerglúhen,und inGlas verwandelnfôns

nen, 55. ſeineTheorievon der Brechungder ‘deſtrahlen
LTonius,Petrus,oderLTunnez,unterſuchetdieBeſchaf
fenheitder Dämmerung 239

LTordſcheine, wie ſieentſteheniſtnoh nichtausge-e
macht 60

TTorkópintz,wievielPerſonendaſelbvon 1729,bismic

1755.gebohren,getrautund begrabenworden 155,156

O.

Ochſenblut,was man füreineErde daraus erhalten
tónne 190

P.

Pflanzen,BeſchaffenheitderErde,welchedieChymiſten
aus denſelben,erhalten,141,ff.alfaliſchesSalzfann
nichtaus allengezogenwerden 154

Pflaſterzu!friſchenWunden zu machen 72

Pinſchback,woraus dieſesMetallbeſtehe286.. wie es ſo
zuzurichten, daßes ſeinenGlanzbehält, ohnegnzulaus
fen,ſchwarzzu werden,oderzu roſten295.ff.nas ſur
KupferzuVerfertigungdes Pinſchbacksam tauglichſten
ſey296.wie man Pinſchba>machenfônne,von was

fürFarbeman ihnverlangt 300

PolniſcheArc,den Aer zu bauen 224 = 230

Preißſchrifren,wer dieſelbendieſesJahrverferciget
habe -6
Pulver,wie es mitWalzenzu mahlen 211, ff.
Pulvermöühlen,mic Walzen,derenVorzugvor denen

mit Stampfen 211, ff.218,f.
O.

Quellwaſſer,auchaus dem reinſtenerhaltendie.Chymi-
ſteneinigeErde 39. 44
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Regiſier
R.

Rindfleiſch,was fürErde man aus demſelbenerhalten
tonne I9O, I9I

S.

Salbe, alteo�eneWunden und Beinſchadenzu tro>-
nen 72

Salz,alkaliſches,findetman nichtinallenPflanzen154
Schaambein,Nachrichtvon einem ganzungewöhnlichen
Beinfraßean demſelben 258.ff.

Scheideroaſſer,greiftdas Wachs nichtan 264
Schneewoaſſer,wie dieChymiſtenaus ¡demſelbenErde

hervorbringen,und derenBeſchaffenheit41,51.ff.
Schwroefel, läßtſihmit reinem Glaſenichtvermen-

gen 289
Scorbut,wovon derſelbeherrühre 263

Seuchen,endemiſche,welcheinJönköpingherumgehen30
Sreine,neue Art,dieſelbenunter dem Waſſerzu ſpren-

gen 124. 125

Sreinól,iſtden Würmern zuwider 165
Stroh,von allerleyArte Getreide,Beſchaffenheitder

Erden,welchedieChymiſtendarauserhalten 142

Striemerzt,welchesman ſonenne 23

T.

Taberexz,BeſchreibungdesEiſenbergwerkesdaſelbſt15.ff.
Thiere,BeſchaffenheitderErde,welchedieChymiſtenaus

derenverſchiedenenTheilenerhalten 188

Topfſtein,deſſenNuben,zu Boden im OfenbeymBley=
ſhmelzen58.Beſtandttheiledeſſelben 59

Torne,Nachrichtvon derleßtenungewöhnlichenKältedas

ſelb 306.ff.
TyroliſchesKupfer,iſtzuVerſertigungdesPinſchbacs

das beſte 296

VV.



der mnerfwürdig�tenSachen.

Iv.

Wachs, wird vom Scheidewaſſernichtangegrt�fen-264
VVaſſer,wie dafſelbeim Wetterſeebeſchaffenſey33. aus

dem allerhelleſtenbekommendieChymiſtendreyerley-Ers
de 39, obNewtonhabeWaſſerglühen,und in.Glasvers
wandeln können55, neue Art,dieSteineunter dem

Waſſerzuſprengen 124,125

VOaſſerhöhezuCalmar,Beſtimmungderſelben 73
Ferſuchr,Mitteldavor 72.73

WOctrerleucheen,AnmerkungenüberdasſtilleohneDons
ner 62, ff.

VYetterſee,BeſchaffenheitdesWaſſersindemſelben33
VVolf,was fúreinetufterſcheinungſogenennetwerde 66

WWúrmer,im menſchlichenKörper159. woherſieentſtea
hen160. wie dieWürmer in unſermMagen und Ge-
dâärmenausgebreitetwerden 162, was ſiefürPlagen
verurſachen163.166. Kennzeichen,an den Perſonen,wel

che‘Wúrmer haben163,wenn ſieam! unruhigſtenſeyn
165, ihneniſtderGeruchdes Steinôleszuwider165,-
wenn dieRegenwürmeram meiſtenplagen166. Mittel
dieAnſtdßeder Würmerzu lindern167.anderezuAus-
treibungderſelben168.ſieheauc)Bandwurm,

VOurmneſt,was man ſo nennet 164

3.

Zeichnungen, perſpectiviſche, beſondereMaſchine
dazu 267

Fink und Kupfer, daraus wird der Piuſchbafge-

macht 286



In des III. Quart. II. Abh. ſindfolgende
Druckfehlerzu ndern.

|

Jn des Abſases11. 121. Art, LTun die Vermeh-
rung 2c,Zeile,diévor dem neuen Abſageder Verf.hat,

.
|

4

hergeht, ſteht— = — I ſollheißen— =+1,

m Abf.111.24. Art.Man wird 2c. heißtes,denn
1

voenn man dieRechnungmachenwill,ſoiſ u. �.f-
bisunidnachgehends.Dießſollheißen:dennwenn,
man die Rechnungmachenwill,ſoiſtæ Sin.NZ = æ Sin.

aN
?

y* Sin.N ZO
NZ — > Ny Coſ.NZ —

-
, und

nachgehends.
Abſ.VI.im 148.Art,Indeſſen2c.ſtatt:Manfindet

P.Col.NZ
daher1)— —— ſolles heißen:man findetdas

her1)— —— + Eben daſelbſtſtatt3)bekömmt

man gleichfalls— G. Coſ.2 Z— 2 n Z ſolles heißen
3)bekómmtmangleichfalls— G. Col.2z— 2n 2.





Nachrichtfür den Buchbinder,
wohindie Kupfer gebundenwerden mü��en.

Tab. I. zu pag. 16.

IL 19.

ICI, 36.
III. 8L.

V. 124.

VI. 2IL.

VII. 238.

VIIL. 268.

IX, 273.

Die Kupfer ſindalleſozubinden,daßſieſichnachdes
¿eſersrechtenHandherausſchlagen.
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